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Editorial

Ein gesundes Körpergewicht als langfristige  
Priorität
Im Jahr 2012 waren 41 % der Bevölkerung über-
gewichtig oder adipös. Jüngsten Umfragen zufolge 
gilt dies auch für durchschnittlich 17,5 % der Schwei-
zer Schülerinnen und Schüler. Mit zunehmendem 
Body-Mass-Index (BMI) steigt das Risiko für die Ent-
wicklung von Krankheiten. Daher ist es wichtig, dem 
Auftreten von Übergewicht und Adipositas vorzu-
beugen.
Das Thema «gesundes Körpergewicht» nimmt in der 
langfristigen Strategie 2007–2018 von Gesundheits-
förderung Schweiz eine zentrale Stellung ein. Ge-
meinsam mit unseren Partnern in den Kantonen  
investieren wir einen Grossteil unserer Ressourcen 
in die Förderung eines gesunden Körpergewichts  
bei Kindern und Jugendlichen. Unser langfristiges 
Ziel ist es, den Anteil der Bevölkerung mit einem  
gesunden Körpergewicht zu steigern. Gesundheits-
förderung Schweiz will mithilfe einer Strategie, die 
sowohl auf die Umstände als auch auf das Verhalten 
abzielt, dazu beitragen, den gegenwärtigen Trend 
umzukehren.

Wir überprüfen die Wirksamkeit unserer Arbeit
Gemäss Artikel 19 des Bundesgesetzes über die 
Krankenversicherung (KVG) ist Gesundheitsför-
derung Schweiz nicht nur dazu verpflichtet, Mass-
nahmen zur Gesundheitsförderung anzuregen und 
zu koordinieren, sondern auch, diese zu überprüfen. 
Wir haben daher ein umfassendes System zum  
Wirkungsmanagement eingeführt, das sowohl eine 
klassische Evaluation als auch Monitoringmass-
nahmen vorsieht. Das System liefert Informationen 
zur Ausrichtung unserer Strategie, zur Kontrolle  
ihrer Wirksamkeit und gibt Einblick in die Relevanz 
der Tätigkeit von Gesundheitsförderung Schweiz.

Evaluation der Modulprojekte
Gemeinsam mit dem Institut INTERFACE Politikstu-
dien Forschung und Beratung in Luzern evaluiert 
Gesundheitsförderung Schweiz die Kantonalen Ak-
tionsprogramme (KAP) zur Förderung eines gesun-
den Körpergewichts. 2013 lag der Schwerpunkt auf 
der Analyse der Wirkung von zwölf wichtigen Modul-
projekten auf der Basis von 26 bestehenden Evalua-
tionsberichten sowie mittels einer vertieften Analyse 
der Daten des Projekts «Midnight Sports – offene 
Turnhallen» der Stiftung idée:sport. Aus den Analy-
sen geht hervor, dass die ausgewählten Projekte in 
den Zielgruppen einen positiven Effekt haben und 
äusserst wirksam sind, und sie zeigen auf, welche 
Faktoren für den Erfolg der Projekte relevant sind. 
Die untersuchten Evaluationsberichte lassen ein so-
lides methodisches Vorgehen erkennen. Die Analyse 
zeigt aber auch auf, wie noch spezifischere Aussagen 
über die Wirksamkeit der Projekte gemacht werden 
könnten. Als Fazit wurden deshalb Empfehlungen für 
künftige Evaluationen formuliert. 

Vielen Dank unseren Partnern für die ausgezeich-
nete Zusammenarbeit im Rahmen des Projekts!

Bettina Abel Schulte
Vize-Direktorin und Leiterin Programme

Lisa Guggenbühl
Leiterin Wirkungsmanagement
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Management Summary

Seit dem Jahr 2007 begleitet Gesundheitsförderung 
Schweiz im Rahmen ihres Schwerpunktthemas  
«Gesundes Körpergewicht» die Kantone bei der  
Umsetzung Kantonaler Aktionsprogramme (KAP). 
Diese Programme umfassen vier Handlungsebenen 
– Modulprojekte, Policymassnahmen, Kommunika-
tion und Vernetzung – und haben eine Laufzeit von 
vier Jahren. Mehrere Kantone befinden sich bereits 
in einer zweiten Vierjahresphase. Die Stiftung hat 
per Gesetz (Art. 19 KVG) den Auftrag, diese Pro-
gramme zu evaluieren. Der vorangestellte Evalua-
tionsbericht (eine Zusammenfassung der Selbst-
evaluationen) verdeutlicht den Prozess der Umsetzung 
und beleuchtet daneben die Auswirkung der Pro-
gramme rund um Bewegung und Ernährung auf die 
Kinder und Jugendlichen.

Wirkungsevaluation der Modulprojekte 
Im Mittelpunkt der vorliegenden Evaluation steht  
der Kenntnisstand über die Auswirkungen von zwölf  
Modulprojekten, die aufgrund ihrer Relevanz ausge-
wählt wurden. Die Evaluation soll Informationen für 
die künftige Ausrichtung der Programme liefern und 
folgende drei Fragen beantworten: 1) Wie wirksam 
sind die Modulprojekte? 2) Gibt es Kriterien, die ihre 
Wirkung fördern? 3) Wie kann die Relevanz der Pro-
jekte künftig gesteigert werden?
Für die Beantwortung dieser Fragen wurde ein Wir-
kungsmodell entwickelt und es wurden 26 Evalua-
tionsberichte, die 2013 verfügbar waren, untersucht. 
Die fehlenden Daten wurden durch eine Literatur-
recherche ergänzt. Anschliessend wurden die Er-
gebnisse zusammengefasst und Empfehlungen for-
muliert.

Ermutigende Ergebnisse
Die Auswertung bescheinigte den zwölf evaluierten 
Projekten allem voran eine gute Wirksamkeit. Elf der 
zwölf Projekte haben demnach eine positive Wir-
kung, sowohl im Hinblick auf das Erreichen der Ziel-
gruppen als auch hinsichtlich des Verhaltens der 
Kinder und Jugendlichen. Schätzungen zufolge ha-
ben die Projekte dazu beigetragen, dass sich 74 000 

Kinder und Jugendliche ausgewogener ernähren 
und dass 47 000 Kinder und Jugendliche ein aus-
reichendes Mass an körperlicher Aktivität erreicht 
haben. Damit wäre bestätigt, dass die Modulprojekte 
der KAP massgeblich zur Gesundheit der Bevölke-
rung beitragen.
Darüber hinaus gelang es im Zuge der Auswertung, 
Kriterien zu identifizieren, die für den Erfolg der Pro-
jekte relevant sind. Hierzu gehört z. B. die Einbin-
dung von Personen aus dem Umfeld der Kinder und 
Jugendlichen in die Projekte, die Ausrichtung auf 
spezifische Zielgruppen, die Intensität der Projekte 
und die Integration von Weiterbildungen. Zu den Er-
folgskriterien der Bewegungsprojekte gehörte die 
Verwendung von mobilem Material, der Zugang zu 
geeigneten Räumlichkeiten und die Durchführung 
gezielter Übungen. Zu den Erfolgskriterien der Er-
nährungsprojekte zählten die Mitwirkung an der  
Zubereitung von Mahlzeiten sowie deren Preis und 
Geschmack. Allgemein hat sich hingegen weder die 
Wahl des Settings noch die des Themenschwer-
punkts (Ernährung, Bewegung) als für den Erfolg der 
Projekte relevant erwiesen.
Die 26 untersuchten Evaluationsberichte liessen ein 
solides methodisches Vorgehen erkennen, nicht  
zuletzt dank der Kombination verschiedener Analy-
semethoden und der Nutzung verschiedener Infor-
mationsquellen. Für eine noch bessere Evaluation 
künftiger Projekte empfiehlt es sich, a) sich auf  
die Wirkung der Projekte zu konzentrieren, b) im 
Evaluationskonzept konkrete und realistische Eva -
lua tionsziele festzulegen, c) Abhilfe für den syste-
matischen Mangel an Vergleichsmöglichkeiten zu 
schaffen und d) subjektive Einschätzungen zu ver-
meiden.

Fazit
Aufgrund der Analyse lässt sich zusammenfassend 
festhalten, dass bereits bei der Festlegung von Pro-
jektzielen auf realistische, präzise und wirkungsre-
levante Projektziele geachtet werden muss und dass 
ferner die Überprüfung der Wirkung in künftigen 
Evaluationen noch stärker gewichtet werden sollte. 
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Wo die Ressourcen für wissenschaftliche Wirkungs-
evaluationen fehlen, kann diese Überprüfung auch 
mit einfachen Mitteln erfolgen. Wichtig ist die kon-
sequente Orientierung an den formulierten Projekt-
zielen. Ein Leitfaden für die Durchführung von Wir-
kungsevaluationen könnte dabei hilfreich sein.
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1 Einleitung

Der Bereich Gesundes Körpergewicht ist seit 2007 
ein Kernthema der langfristigen, bis 2018 reichen-
den Strategie von Gesundheitsförderung Schweiz. 
Ziel ist es, den Anteil an der Bevölkerung mit einem 
gesunden Körpergewicht zu erhöhen. Das zentrale 
Element der Strategie sind die Kantonalen Aktions-
programme (KAP). Gesundheitsförderung Schweiz 
begleitet die Kantonalen Aktionsprogramme und un-
terstützt sie finanziell. 
Interface hat im Auftrag von Gesundheitsförderung 
Schweiz 2008, 2009 und 2011 die Selbstevaluationen 
der Kantone unterstützt und synthetisiert.1 Die im 
Rahmen der Erarbeitung der Syntheseberichte ge-
wonnenen Daten erlauben eine fundierte Beur-
teilung der Fortschritte bei der Umsetzung. Die Wir-
kungen auf das Bewegungs- und Ernährungsver- 
halten von Kindern und Jugendlichen wurden bisher 
jedoch noch nicht systematisch erfasst und beurteilt. 
Um diesem Defizit zu begegnen, wird nach sieben 
Jahren Laufzeit der KAP eine Synthese der Evalua-
tionen ausgewählter Modulprojekte (Projekte, wel-
che auf das Verhalten der Zielgruppe Kinder und  
Jugendliche einwirken sollen) durchgeführt.

1.1 Zielsetzung und Fragestellungen

Mit der vorliegenden Synthese sollen sowohl das 
verfügbare Wissen zur Wirksamkeit ausgewählter 
KAP-Modulprojekte aufbereitet als auch Steue-

1  Fässler, Sarah; Laubereau, Birgit; Morier, Claudine; Wight, Nora; Balthasar, Andreas (2012): Synthese 2012 der Selbst-
evaluation der Kantonalen Aktionsprogramme Gesundes Körpergewicht. Gesundheitsförderung Schweiz Bericht 1, Bern/
Lausanne. Furrer, Cornelia; Laubereau, Birgit; Fässler, Sarah; Wight, Nora; Balthasar, Andreas (2010): Evaluation Kantona-
le Aktionsprogramme Gesundes Körpergewicht, Zwischensynthese 2010 der Umsetzung und der Wirkungen, im Auftrag 
von Gesundheitsförderung Schweiz, Luzern. Furrer, Cornelia; Wight, Nora; Balthasar, Andreas (2009): Evaluation Kantonale 
Aktionsprogramme Gesundes Körpergewicht, Zwischensynthese der Selbstevaluationen, in Zusammenarbeit mit dem  
Winterthurer Institut für Gesundheitsökonomie WIG, Luzern. 

2  Fässler, Sarah; Laubereau, Birgit; Balthasar, Andreas (2014): Wirkungsanalyse ausgewählter Modulprojekte der Kan-
tonalen Aktionsprogramme Gesundes Körpergewicht. Bericht der ersten Phase zuhanden Gesundheitsförderung Schweiz. 
Interface Politikstudien Forschung Beratung, Luzern.

3  Schwangerschaft/Säuglinge (I), Kleinkinder (II), Kindergartenkinder (III), Primarschulkinder (IV), Jugendliche der Sekun-
darstufe I (V).

4  Bewegte Schule Graubünden, BodyTalk PEP, Fourchette verte, MigesBalù, Muuvit, Offene Turnhallen (Midnight Sports/Open 
Sunday), Papperla PEP Junior, Purzelbaum/Youp’là bouge, schnitz und drunder, Vitalina, Weiterbildungen Multiplikatoren, 
Znünibox.

rungswissen für Gesundheitsförderung Schweiz und 
die KAP-Leitenden bereitgestellt werden. 
Folgende drei Fragestellungen werden beantwortet: 
(1) Wie wirksam sind die im Rahmen der KAP umge-
setzten Modulprojekte? (2) Gibt es Projektmerkmale, 
welche Wirkungen begünstigen? (3) Wie kann die 
Aussagekraft zukünftiger Projektevaluationen er-
höht werden?

1.2 Methodik

Zur Beantwortung dieser Fragen wurde ein mehr-
stufiges Vorgehen in zwei Phasen gewählt. 

Erste Phase
In einer ersten, umfassenden Phase wurde das  
verfügbare Wissen zur Wirksamkeit ausgewählter 
KAP-Modulprojekte aufgearbeitet und in einem 
ausführlichen Bericht zusammengestellt.2 Dazu 
wurden gemeinsam mit Gesundheitsförderung 
Schweiz zwölf bewährte Modulprojekte mit poten-
ziell guter Zielgruppenerreichung und/oder breiter 
Abdeckung der fünf Lebensphasen entsprechend 
dem Lebensphasenmodell von Gesundheitsförde-
rung Schweiz3 und der relevanten Themen (Bewe-
gung, Ernährung und Körperwahrnehmung) be-
stimmt.4 Weiter wurde ein allgemeines Wirkungs- 
modell erstellt (vgl. Darstellung D 1.1) und auf den 
verschiedenen Ebenen der Wirkungsentfaltung Kri-
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terien zur Beurteilung der Wirksamkeit der Projek-
te definiert (Wirkungsdimensionen): 

 – Auf der Output-Ebene sind dies Kriterien zur Reich- 
weite der Projekte (z. B. wie viele Kinder und/ 
oder MultiplikatorInnen mit dem Projekt erreicht 
wurden). 

 – Auf der Outcome-Ebene wurden zwei Pfade unter-
schieden, über welche ein Projekt Wirkungen  
direkt im Setting und bei den Zielgruppen entfal-
ten kann. Der verhältnispräventive Wirkungspfad 
wurde im Setting anhand von Veränderungen der 
Kultur (z. B. eine veränderte Znünikultur in einem 
Kindergarten, getragen von Lehrpersonen, Kin-
dern und Eltern) und/oder der Struktur (z. B. die 
Bereitstellung von Bewegungsmaterialien und 
Bewegungsräumen) beurteilt. Der verhaltens-
präventive Wirkungspfad wurde anhand von Ver-
änderungen des Wissens (z. B. Erwerb neuen  
Wissens zu ausgewogener Ernährung) und/oder 
der Einstellung der Zielgruppen (z. B. eine geän-
derte Haltung der Eltern von Kindern im Vorschul-
alter gegenüber ausgewogener Ernährung) beur-
teilt. Beide Ansätze können zu Veränderungen des 
Verhaltens der Kinder und Jugendlichen (Impact) 
führen. 

 – Auf der Impact-Ebene wurde beurteilt, inwieweit 
das jeweilige Projekt einen Beitrag zu ausreichend 
Bewegung und/oder ausgewogener Ernährung 
von Kindern und Jugendlichen leistet. Basis für 
diese Beurteilung sind die Evaluationsberichte 
und Angaben aus der Literatur, falls nötig ergänzt 
durch Annahmen.

Ein gutes und wirksames Projekt muss nicht alle 
Wirkungsdimensionen erfüllen. Entscheidend ist, 
dass eine vollständige Wirkungskette gewährleistet 
ist (vom Output über den Outcome bis zum Impact). 
Hierfür genügt pro Ebene eine Wirkungsdimension.
Basierend auf dem Wirkungsmodell wurden 26 Eva-
luationsberichte im Hinblick auf Wirkungen der Pro-
jekte sowie wirkungsrelevante Faktoren analysiert. 
Wo keine empirischen Daten vorhanden waren, wur-
de entweder auf verfügbare Daten aus der Literatur 
zurückgegriffen oder es wurden entsprechende An-
nahmen getroffen. Die Ergebnisse wurden in Form 
von Projektporträts festgehalten sowie in pro-
jektspezifischen Wirkungsmodellen dargestellt und 
quantifiziert (Anhang). Abschliessend wurden die 
Ergebnisse synthetisiert, die Fragestellungen be-
antwortet und Empfehlungen formuliert. 

Quelle: eigene Darstellung

D 1.1: Wirkungsmodell zur Beurteilung der Wirkungen der zwölf Projekte

Reichweite der Projekte

– Anzahl Kinder
– Anzahl MultiplikatorInnen
– Anzahl Settings
– Anzahl KAP

Verhältnispräventiver  
Wirkungspfad

– Kultur im Setting
– Struktur im Setting

Verhalten Kinder und  
Jugendliche

Bewegung: Kinder und 
 Jugend liche bewegen sich neu 
ausreichend 

Ernährung: Kinder und 
 Jugendliche ernähren sich neu 
ausgewogen

Verhaltenspräventiver  
Wirkungspfad

– Wissen der Zielgruppen
– Einstellung der Zielgruppen

Output Outcome Impact
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Zweite Phase
In einer zweiten Phase wurden die Erkenntnisse und 
Empfehlungen zur Erhöhung der Aussagekraft zu-
künftiger Projektevaluationen (Fragestellung 3) an-
hand einer Auswertung verfügbarer Daten im Pro-
jekt Offene Turnhallen (Midnight Sports) beispielhaft 
konkretisiert und in einem Bericht dargestellt.5 Da-
mit kann illustriert werden, wie die Empfehlungen 
aus der ersten Projektphase umgesetzt und Wis-
senslücken geschlossen werden können. Dies dient 
dazu, Projektverantwortlichen generell konkrete 
Hinweise zu liefern, wie eine Wirkungsevaluation mit 
vergleichsweise einfachen Mitteln verbessert wer-
den kann.

Synthese
Im vorliegenden Dokument werden die zentralen Er-
gebnisse und Empfehlungen der ersten Phase zu-
sammengefasst. Die Empfehlungen zur Erhöhung 
der Aussagekraft zukünftiger Projektevaluationen 
werden zudem gezielt durch Erkenntnisse der ver-
tieften Auswertung in der zweiten Phase illustrativ 
ergänzt. Die Projektporträts aus der ersten Phase 
finden sich im Anhang. Im Projektporträt Offene 
Turnhallen wurden Ergebnisse aus der zweiten Pha-
se ergänzt. Für vertiefte Informationen verweisen 
wir auf die jeweiligen Berichte der ersten und zwei-
ten Phase. 

5  Laubereau, Birgit; Beeler, Nadja; Balthasar, Andreas (2014): Vertiefung der Wirkungsanalyse des Projekts Offene Turn-
hallen/Jugendangebot Midnight Sports. Wirkungsanalyse ausgewählter Modulprojekte der Kantonalen Aktionsprogramme 
Gesundes Körpergewicht. Bericht der zweiten Phase zuhanden von Gesundheitsförderung Schweiz. Interface Politik- 
studien Forschung Beratung, Luzern. 

6  Schopper, Doris (2005): Gesundes Körpergewicht: Wie können wir der Übergewichtsepidemie entgegenwirken? Wissen-
schaftliche Grundlagen zur Erarbeitung einer Strategie für die Schweiz, Lausanne/Bern, sowie Schopper, Doris (2010):  
Gesundes Körpergewicht bei Kindern und Jugendlichen. Was haben wir seit 2005 dazugelernt? Gesundheitsförderung 
Schweiz. Lausanne/Bern.

1.3 Möglichkeiten und Grenzen der Analyse

Das gewählte methodische Vorgehen ermöglicht 
eine nachvollziehbare Beurteilung der Wirksamkeit 
der untersuchten Modulprojekte. Zur Erreichung 
dieses Ziels müssen jedoch gewisse Einschränkun-
gen in Kauf genommen werden. So wird in diesem 
Bericht mit einem einfachen Wirkungsmodell gear-
beitet. Dieses wird zwar der komplexen Wirkungs-
weise von Gesundheitsförderungsprojekten im Be-
reich Bewegung und Ernährung nicht ganz gerecht. 
Jedoch ermöglicht es die konkrete Erfassung von 
Wirkungen entlang einer Wirkungskette und damit 
eine bessere Verständlichkeit der Ergebnisse. Wei-
ter gilt es zu bedenken, dass die Analyse hauptsäch-
lich auf den vorliegenden Projektevaluationen be-
ruht. Sie ist damit abhängig von deren Aussagekraft, 
welche variiert. Ein lückenhafter Beleg von Wirkun-
gen bedeutet nicht, dass ein Projekt unwirksam ist. 
Die Wirkung ist schlicht nicht bekannt. Schliess- 
lich war im Rahmen des Projekts keine umfassende 
Literaturrecherche möglich. Jedoch hat Gesund-
heitsförderung Schweiz mit den beiden State-of-the-
Art-Berichten bereits zwei umfassende Literatur-
analysen erstellen lassen, welche in die vorliegende 
Synthese eingeflossen sind.6
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2 Ergebnisse

Nachfolgend werden die zentralen Ergebnisse der 
Evaluationssynthese entlang der Fragestellungen 
zusammengefasst. 

2.1  Wie wirksam sind die im Rahmen der KAP  
umgesetzten Modulprojekte? 

Wie Darstellung D 2.1 zeigt, erzielen elf der zwölf 
Projekte positive Wirkungen direkt im Setting und 
bei den Zielgruppen (Outcome). Die Wirkungen auf 
das Bewegungs- bzw. Ernährungsverhalten von Kin-
dern und Jugendlichen (Impact) sind weniger gut be-
urteilbar. Sie sind jedoch bei drei Projekten gut und 
bei sechs Projekten teilweise belegt. In zwei Projek-
ten wurden sie nicht untersucht und in einem Projekt 
sind sie nicht belegt. 

Modulprojekte
Anzahl verfügbare  
Evaluationsberichte

Wirkungsebenen und Wirkungsdimensionen

Outcome Impact

Kultur Struktur Wissen Einstellung Verhalten

Purzelbaum/Youp’là bouge 7

schnitz und drunder 1

Znünibox 3

Offene Turnhallen 3

MigesBalù 2

Bewegte Schule Graubünden 1

Muuvit 1

Fourchette verte 1

Vitalina 1

BodyTalk PEP 1

Papperla PEP 2

Weiterbildung Multiplikatoren 3

D 2.1: Beleg der Wirkungen der zwölf Projekte auf Outcome- und Impact-Ebene 

Quelle: eigene Darstellung, basierend auf den Projektporträts im Anhang
Legende: dunkelgrün = Wirkungen belegt, hellgrün = Wirkungen teilweise belegt, grau = Wirkungen nicht belegt,  
weiss = Wirkungen nicht untersucht (z. B. weil kein explizites Wirkungsziel vorhanden ist)

Um die Wirkungen der Modulprojekte zu quantifi-
zieren, wurde ihr Beitrag zu ausgewogener Ernäh- 
rung und ausreichender Bewegung von Kindern und 
Jugendlichen insgesamt abgeschätzt. Diese Schät-
zung basiert auf den verfügbaren Angaben aus den 
Evaluationsberichten, der Literatur und Annahmen, 
die grundsätzlich eine optimale Wirkung zugrunde 
legen.7

 – Die Reichweite der zwölf Projekte (Output) umfasst 
demnach rund 174 000 Kinder und 9500 Multi-
plikatorInnen. Die Projekte decken rund 6400 Ein-
heiten innerhalb eines Settings (z. B. Kinder-
krippen) ab und sind in bis zu elf KAP verankert. 

 – Die direkten Wirkungen im Setting und bei den 
Zielgruppen (Outcome) umfassen kulturelle Ver-
änderungen in rund 3200 Einheiten innerhalb  
der Settings. Strukturelle Wirkungen werden zu-

7  Die Grundlagen für diese Schätzungen finden sich in den einzelnen Projektporträts im Anhang.
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2.2  Gibt es Projektmerkmale, welche Wirkungen 
begünstigen? 

In diesem Abschnitt wird aufgezeigt, inwiefern ein 
Zusammenhang zwischen gewissen in den Projekt-
konzepten enthaltenen Merkmalen des Projekt-
designs und der Wirksamkeit der Projekte belegt 
werden kann. 

Einbezug der Personen aus dem Umfeld  
der Kinder und Jugendlichen
Bei Kindern hat sich der Einbezug der Eltern als 
wichtig für die Wirksamkeit erwiesen. Das zeigt sich 
nicht nur in den Evaluationen, sondern auch in der 
wissenschaftlichen Literatur.10 Der Einbezug von El-
tern mit Migrationshintergrund ist besonders wich-
tig, weil diese für positive Veränderungen von Wissen 
und Verhalten empfänglicher sind als Schweizer El-
tern (z. B. bei Znünibox, Purzelbaum/Youp’là bouge). 
Zudem wird bei Vorschulkindern dem Einbezug der 
Eltern ein noch stärkerer Einfluss auf die Wirksam-
keit von Interventionen zugeschrieben als bei Schul-
kindern.11 
Bei Jugendlichen hat sich in vier Projekten die Arbeit 
in der Peergroup als wirksam erwiesen (Znünibox, 
Fourchette verte, Muuvit, BodyTalk PEP). So konnte 
beispielsweise in der Evaluation des Projekts Znüni-
box gezeigt werden, dass sich die Jugendlichen ge-
genseitig bezüglich Einhaltung der Znüniregeln mo-
tivieren. Im Projekt Muuvit konnten bewegungsarme 
Jugendliche im Klassenverband zu mehr Bewegung 
angeregt werden.

dem in etwa 1600 Einheiten innerhalb der Settings 
ausgelöst. Bei rund 32 000 Eltern, Kindern oder 
Jugendlichen ist ein Wissenszuwachs und bei rund  
52 000 eine Einstellungsänderung feststellbar. 
Dabei standen Einstellungsänderungen häufiger 
im Fokus der Projekte als Wissenszuwachs.

 – Hinsichtlich verhaltensbezogener Wirkungen bei 
Kindern und Jugendlichen (Impact) kann grob  
geschätzt werden, dass sich dank der untersuch-
ten Projekte etwa 74 000 Kinder und Jugendliche 
neu ausgewogen ernähren und dass sich rund 
47 000 Kinder und Jugendliche dank der Projekte 
neu mehr bewegen. 

Darstellung D 2.2 zeigt eine Übersicht, wie die Wir-
kungen quantifiziert wurden und auf welchen Quel-
len die Zahlen beruhen. So stützen sich die Zahlen zu 
den verhaltensbezogenen Wirkungen (Impact) für 
alle Projekte ausser Purzelbaum/Youp’là bouge auf 
sehr positive Annahmen. Die Grundlagen für diese 
Schätzungen finden sich in den einzelnen Projekt-
porträts im Anhang. 
Die KAP leisten somit einen relevanten Beitrag zur 
Bevölkerungsgesundheit, da ein positiver Zusam-
menhang zwischen Bewegungs- und Ernährungs-
verhalten und Gesundheit als unstrittig gilt. Be-
sonders gut belegt sind beispielsweise positive 
Wirkungen von körperlicher Aktivität auf das Risiko 
für Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Diabetes melli-
tus, verschiedene Arten von Krebs, Schlaganfall und 
Osteoporose.8 Unzureichender Früchte- und Gemü-
severzehr wird in entwickelten Ländern für einen be-
trächtlichen Anteil an der Krankheitslast verant-
wortlich gemacht. So gilt dies beispielsweise als 
Ursache für rund ein Drittel der ischämischen Herz-
krankheiten.9

 8  Vgl. Stamm, Peter; Gebert, Angela; Wiegand, Doris; Lamprecht, Markus (2013): Die Förderung gesundheitswirksamer  
Bewegung und der Kampf gegen die Inaktivität. Situationsanalyse und Definition der Rolle des Bundesamtes für Gesund-
heit, Zürich, S. 12 ff.

 9  Lock, K.; Pomerleau, J.; Causer, L. et al. (2005): The global burden of disease attributable to low consumption of fruit and 
vegetables: implications for the global strategy on diet. Bull World Health Organ, S. 105.

 10  Waters, E.; de Silva-Sanigorski, A.; Hall, B. J.; Brown, T.; Campbell, K. J.; Gao, Y.; Armstrong, R.; Prosser, L.; Summerbell, 
C. D. (2011): Interventions for preventing obesity in children. Cochrane Database of Systematic Reviews 2011, Issue 12, S. 35.

 11  Hector, D.; King, L.; Hardy, L. (2012): Evidence update on obesity prevention; Across the life-course. Prepared for NSW  
Ministry of Health. Sydney; Physical Activity Nutrition Obesity Research Group, S. 14.
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Eingebettete Weiterbildungen 
Weiterbildungen von MultiplikatorInnen erweisen 
sich dann als wirksam, wenn sie in ein umfassende-
res Projekt eingebettet sind (z. B. MigesBalù, Purzel-
baum/Youp’là bouge). Damit in solchen Projekten 
eine Wirkung der Weiterbildung auf Kinder und ihre 
Familien ausgelöst werden kann, scheint es wichtig, 
alle MultiplikatorInnen im Setting weiterzubilden. 
Hinsichtlich der Wirksamkeit von Weiterbildungen 
ohne Bezug zu einem konkreten Projekt bestehen 
nicht nur in den Evaluationen, sondern auch in der 
Literatur grosse Ungewissheiten. 

Intensität des Projekts
Gestützt auf Angaben von Gesundheitsförderung 
Schweiz wurden die zwölf Modulprojekte in vier Ka-
tegorien von Intensität eingeteilt.14 Es zeigte sich, 
dass die beiden intensiven Programm- und Mass-
nahmenpakete Purzelbaum und Bewegte Schule 
Graubünden wirksam sind. Erstaunlich ist jedoch, 
dass auch wenig intensive Impuls- und Anstosspro-
jekte wie Znünibox eine gute Wirksamkeit aufweisen 
können. Die Spannbreite in der Wirksamkeit ist je-
doch bei dieser Art Projekte wie auch bei den eher 
intensiven Beratungs- und Begleitungsprojekten re-
lativ gross. In den Evaluationen lassen sich Hinweise 
finden, dass mehrmalige und längerfristige Inter-
ventionen die Wirksamkeit der Projekte erhöhen 
(vgl. MigesBalù). 

Zielgruppenspezifische Ausrichtung
Bei der Zielgruppe Kinder und Jugendliche tragen – 
neben dem Einbezug des Umfelds – einige weitere 
Merkmale des Projektdesigns zur Wirksamkeit der 
Projekte bei. Hierzu zählt insbesondere die Berück-
sichtigung von Unterschieden nach Altersgruppe 
und Geschlecht. In der Literatur gibt es Hinweise, 
dass die Fokussierung auf bestimmte Altersgruppen 
für die Wirksamkeit der Projekte von Bedeutung ist, 
wobei Projekte für Kinder im Alter von sechs bis 
zwölf Jahren gut untersucht sind, während bei unter 
Sechsjährigen und Jugendlichen die Datenlage dünn 
ist.12 Die Evaluationen der Projekte Offene Turnhallen 
und Muuvit haben gezeigt, dass die Projekte Unter-
schiede im Bewegungsverhalten zwischen Jungen 
und Mädchen eher zementieren als aufbrechen. Es 
fehlen dort jedoch Hinweise, wie insbesondere Mäd-
chen zu mehr Bewegung motiviert werden können. 
Unterschiede im Bewegungs- und Ernährungsver-
halten zwischen den Geschlechtern sind auch in der 
Literatur gut belegt.13 
Für die Zielgruppe der MigrantInnen zeigen die spezi-
ell hierfür konzipierten Projekte Vitalina und Miges-
Balù, dass durch ein niederschwelliges Projekt-
design, zum Beispiel mit einem aufsuchenden 
Ansatz, die MigrantInnen nicht nur besser erreicht 
werden können, sondern dass auch die Wirksamkeit 
der Projekte erhöht wird. 

12  Waters, E.; de Silva-Sanigorski, A.; Hall, B. J.; Brown, T.; Campbell, K. J.; Gao, Y.; Armstrong, R.; Prosser, L.; Summerbell, 
C. D. (2011): Interventions for preventing obesity in children. Cochrane Database of Systematic Reviews 2011, Issue 12, S. 32.

13  Stamm, H.; Gebert, A.; Wiegand, D.; Lamprecht, M. (2012): Analyse der Studie Health Behaviour in School-aged Children 
(HBSC) unter den Aspekten von Ernährung und Bewegung. Sekundäranalyse im Auftrag des Bundesamtes für Gesundheit, 
Bern.

14  Vgl. Projektporträts im Anhang. Bei Impuls- und Anstossprojekten handelt es sich um kurzfristige und einmalige Projekte 
(BodyTalk PEP, Muuvit, Offene Turnhallen, Vitalina, Znünibox). Aus- und Weiterbildungen (Papperla PEP Junior, Weiter-
bildung Multiplikatoren) beinhalten kurze Veranstaltungen (1–2 Tage) für MultiplikatorInnen, welche nicht in ein umfassen-
deres Projekt eingebunden sind. Im Rahmen von Begleitungs- und Beratungsprojekten (Fourchette verte, schnitz und 
drunder, MigesBalù) werden Institutionen, MultiplikatorInnen oder Zielgruppen mehrmals und über einen längeren Zeit-
raum betreut. Programm- und Massnahmenpakete (Purzelbaum/Youp’là bouge, Bewegte Schule Graubünden) sind umfas-
sende Projekte mit mehreren Komponenten (z. B. Aus-/Weiterbildungen, Beratung/Begleitung, neue Infrastrukturen).
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Wahl des Settings
Die Evaluationen zeigen, dass sich in allen fünf Set-
tings – Kleinkinderbetreuung, Kindergarten, Schule, 
Gesundheitswesen/Beratung, Gemeinwesen/Frei-
zeit – Projekte finden, deren Wirksamkeit belegt 
bzw. nicht belegt ist. Da aber die Evaluation von Pur-
zelbaum/Youp’là bouge zeigt, dass sich eine lange 
Aufenthaltsdauer der Kinder in der Kita positiv auf 
deren Bewegungsverhalten auswirkt, dürften Pro-
jekte in Settings, in welchen Kinder und Jugendliche 
viel Zeit verbringen (z. B. Kindergarten und Schule), 
Wirkungen begünstigen. Gemäss den AutorInnen der 
Cochrane-Review aus dem Jahr 2011 ist die kurzfris-
tige Wirksamkeit von Projekten im Schulbereich 
ausreichend nachgewiesen, aber es fehlt an Evidenz 
in anderen Settings.18 

Thematischer Fokus 
Aus den Evaluationen ergaben sich keine Hinweise, 
dass Bewegungsprojekte wirksamer sind als Ernäh-
rungsprojekte oder umgekehrt. Auch die Literatur 
liefert hier keine klaren Aussagen. 
Darstellung D 2.3 fasst die genannten Punkte tabel-
larisch zusammen.

Spezifische Merkmale bei Bewegungsprojekten
Die Evaluation von Purzelbaum/Youp’là bouge zeigt, 
dass sich die Bereitstellung von mobilen Bewe-
gungsmaterialien günstig auf das Bewegungsver-
halten auswirkt. Gezielte Bewegungsübungen oder 
separate Bewegungsräume wirken sich demnach 
ebenfalls positiv auf die motorischen Fähigkeiten der 
Kinder aus. Dass sich eine Kultur und Räume für 
ausreichend Bewegung als wirksam erweisen, wird 
auch durch die Literatur gestützt.15

Spezifische Merkmale bei Ernährungsprojekten 
Dass sich ein gesünderes Ernährungsangebot posi-
tiv auf das Ernährungsverhalten von Kindern und Ju-
gendlichen auswirkt, ist in der Literatur unbestrit-
ten.16 Verschiedene der Evaluationen zeigen, dass 
diese Wirkungen bei Vorschul- und Kindergarten-
kindern verstärkt werden können, wenn diese in die 
Zubereitung von Mahlzeiten einbezogen werden 
(Znünibox, schnitz und drunder). Bei Jugendlichen, 
die in der Regel innerhalb und ausserhalb der Schule 
eine Wahl zwischen gesunden und ungesunden Nah-
rungsmitteln haben, kann die Auswahl der Menüs in 
der Schulverpflegung über den Preis und den Ge-
schmack positiv beeinflusst werden (Fourchette  
verte).17

15  Hector, D.; King, L.; Hardy, L. (2012): Evidence update on obesity prevention; Across the life-course. Prepared for NSW  
Ministry of Health. Sydney; Physical Activity Nutrition Obesity Research Group, S. 14. 

16  Waters, E.; de Silva-Sanigorski, A.; Hall, B. J.; Brown, T.; Campbell, K. J.; Gao, Y.; Armstrong, R.; Prosser, L.; Summerbell, 
C. D. (2011): Interventions for preventing obesity in children. Cochrane Database of Systematic Reviews 2011, Issue 12,  
S. 35, sowie Hector, D.; King, L.; Hardy, L. (2012): Evidence update on obesity prevention; Across the life-course. Prepared 
for NSW Ministry of Health. Sydney; Physical Activity Nutrition Obesity Research Group, S. 14.

17  Vgl. auch Kitchen, S.; Tanner, E.; Brown, V.; Payne, C.; Crawford, C.; Dearden, L.; Greaves, E.; Purdon, S. (2013): Evaluation 
of the Free School Meals Pilot. Impact Report. Research Report DFE-RR227. National Centre for Social Research for the 
Department of Education, Runcorn, S. 48.

18  Waters, E.; de Silva-Sanigorski, A.; Hall, B. J.; Brown, T.; Campbell, K. J.; Gao, Y.; Armstrong, R.; Prosser, L.; Summerbell, 
C. D. (2011): Interventions for preventing obesity in children. Cochrane Database of Systematic Reviews 2011, Issue 12, S. 23.
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Die Auswertung der 26 Evaluationsberichte nach den 
genannten Kriterien weist zahlreiche Stärken der 
Evaluationen aus. Diese sind vor allem die Kombina-
tion quantitativer und qualitativer Methoden sowie der 
Einbezug von Daten verschiedener am Projekt betei-
ligter Personen (Methoden- und Datentriangulation). 
Jedoch ergibt die Auswertung auch einige Ansatz-
punkte für die Optimierung künftiger Projektevalua-
tionen. So zeigte sich, dass die bisher durchgeführten 
Projektevaluationen den Fokus auf die Umsetzung  
legen und Wirkungen oft nicht systematisch erfas- 
sen (Wirkungsevaluation). Dies gilt insbesondere für 
längerfristige Wirkungen und Veränderungen des  
Bewegungs- und Ernährungsverhaltens von Kindern 
und Jugendlichen. Ein Grund hierfür ist auch, dass  
in den Projektkonzepten klare Wirkungsziele, welche 
die Voraussetzung für wirkungsorientierte Evalua-
tionen darstellen, häufig fehlen. Zudem wurden bis-
her relativ selten systematische Vergleiche (Soll-
Ist-Vergleiche, Querschnittvergleiche, Längsschnitt- 
vergleiche) durchgeführt. Mit Ausnahme von zwei 
Evaluationen beruhen alle Evaluationen ausschliess-
lich auf subjektiven Einschätzungen der Befragten. 
Aufgrund von sozial erwünschten Antworten könnten 
die Wirkungen überschätzt werden. Lediglich in zwei 
Evaluationen wurde unter anderem das Bewegungs-
verhalten von Kindern objektiv untersucht. Dazu wur-
de ein Beschleunigungsmesser eingesetzt. 

19  Unter Wirkungsevaluation verstehen wir die explizite Beschreibung von Wirkungen im Bericht. 

2.3  Wie kann die Aussagekraft zukünftiger  
Projektevaluationen erhöht werden? 

Um Wirkungen von Projekten zuverlässig beurteilen 
zu können, ist es wichtig, dass die Evaluationen aus-
sagekräftig sind. In der vorliegenden Untersuchung 
wurde die Aussagekraft aller Evaluationen pro Pro-
jekt mit dem Vorliegen folgender sechs Kriterien  
beurteilt: Methodentriangulation, Datentriangula-
tion, Wirkungsevaluation19, Soll-Ist-Vergleiche, Quer-
schnittvergleiche, Längsschnittvergleiche. Erfüllten 
die Evaluationen eines Projekts mindestens fünf Kri-
terien, wurde das als sehr aussagekräftig beurteilt. 
Waren drei oder vier Kriterien erfüllt, wurden die 
Evaluationen als mittel aussagekräftig gewertet, bei 
der Erfüllung von zwei oder weniger Kriterien wurde 
die Aussagekraft als tief angesehen. Die Evaluatio-
nen der meisten Projekte wurden als mittel aussage-
kräftig eingestuft. Eine hohe Aussagekraft weisen 
die Evaluationen von Purzelbaum/Youp’là bouge und 
BodyTalk PEP auf. Den Evaluationen von schnitz und 
drunder und Papperla PEP wird eine tiefe Aussage-
kraft zugeschrieben. Dies bedeutet für die Interpre-
tation der Wirkungen beispielsweise, dass die beleg-
ten Wirkungen des Projekts Purzelbaum/Youp’là 
bouge methodisch breiter abgestützt sind als die 
Wirkungen des Projekts schnitz und drunder (vgl. 
Darstellung D 2.1).

D 2.3: Zusammenfassung wirkungsorientierter Projektmerkmale

Projektmerkmale Spezifizierung für positive Wirkung

Einbezug der Personen aus dem Umfeld Einbezug von Eltern (Kinder), Peergroup (Jugendliche)

Zielgruppenspezifische Ausrichtung Berücksichtigung von Alter, Geschlecht, Migrationshintergrund

Eingebettete Weiterbildungen Weiterbildungen für MultiplikatorInnen in Projekt eingebettet

Intensität des Projekts Intensive Projekte wirksam, zum Teil auch weniger intensive;  
mehrmalige/längerfristige Interventionen wirksamer

Spezifische Merkmale  
bei Bewegungsprojekten

Mobile Bewegungsmaterialien, gezielte Bewegungsübungen,  
separate Bewegungsräume

Spezifische Merkmale  
bei Ernährungsprojekten

Einbezug in die Essenszubereitung (Kinder), Preis und Geschmack  
(Jugendliche)

Wahl des Settings Kein Unterschied zwischen verschiedenen Settings 

Thematischer Fokus Kein Unterschied zwischen Ernährungs- und Bewegungsprojekten

Quelle: eigene Darstellung
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3 Empfehlungen 

Nach sieben Jahren Laufzeit der Kantonalen Akti-
onsprogramme (KAP) rücken Fragen zur Wirkung 
der Projekte in den Vordergrund. Ausgehend von die-
ser Überlegung und den Ergebnissen der Wirkungs-
analyse formulieren wir folgende Empfehlungen zu-
handen von Gesundheitsförderung Schweiz und den 
Verantwortlichen in den Kantonen.

Empfehlung 1: Systematische Wirkungs  
evalua tionen durchführen

Die vorgestellten Schätzungen der Wirkungen der 
Projekte auf die Gesundheit von Kindern und Ju-
gendlichen basieren auf einer Reihe von Annahmen, 
da deutliche Nachweislücken in den Evaluationen 
bestehen. Dies legt die Empfehlung nahe, im Rah-
men der KAP-Evaluationen in Zukunft mehr wir-
kungsorientierte Studien durchzuführen. Solche 
Evaluationen sind nicht nur im Hinblick auf die politi-
sche Legitimation der Projekte wichtig, sondern kön-
nen eine Entscheidungshilfe dafür bieten, welche 
Projekte längerfristig verankert werden sollen. Bei 
der Durchführung künftiger Evaluationen ist ver-
mehrt darauf zu achten, dass sie die Wirkungskette 
der Projekte systematisch untersuchen und dass 
insbesondere Wirkungen auf das tatsächliche Ver-
halten von Kindern und Jugendlichen mitbeobachtet 
werden. Zudem besteht ein Bedarf an Evaluationen, 
welche die längerfristigen Wirkungen der Projekte 
beurteilen. Beispielsweise könnte im Rahmen des 
BMI-Monitorings untersucht werden, ob es beim Ein-
tritt in die Primarschule Unterschiede zwischen Kin-
dern aus Purzelbaum-Kindergärten und Kindern aus 
anderen Kindergärten gibt.

Empfehlung 2: Ziel und wirkungsorientierte  
Projekte unterstützen

Um die begrenzten finanziellen Ressourcen von  
Gesundheitsförderung Schweiz und der Kantonalen 
Aktionsprogramme wirksam einzusetzen, ist die  

Unterstützung von ziel- und wirkungsorientierten 
Projekten wichtig. Dabei ist die Berücksichtigung 
folgender Aspekte wichtig: 

 – Formulierung präziser Wirkungsziele für das Projekt: 
Grundlagen für die Formulierung solcher Ziele 
liefern insbesondere die Bewegungsempfehlun-
gen des Netzwerks Gesundheit und Bewegung 
Schweiz (hepa) sowie die Ernährungsempfehlun-
gen der Schweizerischen Gesellschaft für Ernäh-
rung. Diese Ziele sollten jedoch dem jeweiligen 
Kontext realistisch angepasst werden. 

Beispiel Offene Turnhallen:  
Formulierung präziser Wirkungsziele 
Das Netzwerk Gesundheit und Bewegung 
Schweiz hepa.ch empfiehlt, dass Jugend-
liche sich mindestens eine Stunde am  
Tag mässig bis intensiv bewegen sollen. 
Midnight Sports ist nicht primär ein Bewe-
gungsprojekt und findet an maximal einem 
Tag pro Woche für einige Stunden statt.  
Daher sollten die Er wartungen an eine mög-
liche Wirkung auf das Bewegungsverhalten 
der Teilnehmenden nicht zu hoch angesetzt 
werden. Da Midnight Sports mehrere  
Stunden dauert und zu einer poten ziell be-
wegungsarmen Zeit am Wochenende  
stattfindet, kann die Beteiligung an Bewe-
gungsaktivitäten im Rahmen von Midnight 
Sports bereits ein Beitrag zu mehr Bewe-
gungsaktivität der Jugendlichen sein. Aus-
gehend von diesen Überlegungen und  
der Einschätzung des Projektteams von 
idée:sport schlagen wir vor, folgendes  
Wirkungsziel zu definieren: Mindestens zwei 
Drittel der Jugendlichen beteiligen sich wäh- 
rend der Veranstaltung mindestens eine 
halbe Stunde an den Bewegungsaktivitäten.
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Empfehlung 3: Aussagekraft der Wirkungs
evaluationen stärken

Die Aussagekraft von Wirkungsevaluationen kann 
bereits mit einfachen Mitteln gestärkt werden. Hier-
zu zählen neben kurzen Fragebogen bei Projekt-
teilnehmenden (z. B. MultiplikatorInnen, Eltern, Kin-
dern) auch Beobachtungen. Generell gilt es, folgende 
Punkte zu beachten: 

 – Systematischere Vergleiche: In den Evaluationen 
sollten systematischer verschiedene Vergleiche 
angewendet werden. 

1.  Soll-Ist-Vergleiche: Für sinnvolle Vergleiche von 
beabsichtigten Wirkungen (Soll) und tatsächli-
chen Wirkungen (Ist) ist die Formulierung von 
möglichst präzisen Wirkungszielen eine Voraus-
setzung (siehe Empfehlung 1). In Befragungen 
sollten diese Wirkungsziele aufgegriffen werden 
(z. B. Das Znüni enthält eine Portion Früchte oder 
Gemüse). 

Beispiel Offene Turnhallen:  
SollIstVergleiche  
Bisher wurde eine mögliche Wirkung auf 
das Bewegungsverhalten nur ausserhalb 
von Midnight Sports und unscharf erfragt. 
Da die Teilnehmerbefragung nicht allzu 
lange dauern sollte, können Fragebatte-
rien, die für eine differenzierte Erfas-
sung des Bewegungsverhaltens nötig  
wären, nicht eingesetzt werden. Vor diesem 
Hintergrund empfehlen wir, folgende  
Frage zur Präzisierung des Ausmasses  
an Bewegungsaktivität während der Teil-
nahme an Midnight Sports neu in den  
Fragebogen aufzunehmen: 
Wie lange nimmst du an einem typischen 
Midnight-Abend an Bewegungsaktivi- 
täten teil (Sportangebote, aber z. B. auch 
Ping-Pong-Rundlauf, Töggelen u.ä.)?  

 Gar nicht  
 Weniger als eine halbe Stunde  

 Mehr als eine halbe Stunde

 – Berücksichtigung der Bedeutung des anvisierten 
Problems: Projektdesigns sollten aufzeigen, wie 
gross das mit dem Projekt angegangene Problem 
ist. Das heisst, es sollte beispielsweise das  
Ausmass des Bewegungsmangels bei der entspre-
chenden Altersgruppe bei der Formulierung  
von Wirkungszielen einbezogen werden. Hierfür 
können Studien zum Bewegungs- und Ernäh-
rungsverhalten von Schweizer Kindern und Ju-
gendlichen beigezogen werden.

 – Berücksichtigung zielgruppenspezifischer Unter-
schiede: Weiter sollten die Projekte belegen, wie 
sie Unterschiede im Bewegungs- und Ernäh-
rungsverhalten der Geschlechter sowie im Alters-
verlauf beachten und ob sie einen Einbezug der 
Eltern generell und insbesondere aus der Migra-
tionsbevölkerung vorsehen.

Beispiel Offene Turnhallen:  
Zielgruppenspezifische Unterschiede 
Junge Frauen mit Migrationshintergrund 
stellen eine besondere Zielgruppe bei Mid-
night Sports dar, da für sie gemäss Literatur 
jegliche körperliche Aktivität als Erfolg  
zu werten wäre. Für diese Zielgruppe könn-
te ein sepa rates Wirkungsziel definiert  
werden, wie beispielsweise, dass sich min-
destens die Hälfte der jungen Frauen mit 
Migrationshintergrund während einer Ver-
anstaltung an einer Bewegungsaktivität  
beteiligen.

 – Bis ein systematischer Wirkungsnachweis er-
bracht wird, ist zu überlegen, ob Weiterbildungen 
von MultiplikatorInnen nur dann gefördert wer-
den, wenn sie in ein konkretes Projekt mit Kindern 
und Jugendlichen bzw. ihren Eltern eingebettet 
sind und möglichst viele Multiplikator Innen eines 
Settings umfassen. 



Wirkungsanalyse ausgewählter Modulprojekte der Kantonalen Aktionsprogramme Gesundes Körpergewicht      18

3.  Längsschnittvergleiche: Empfehlenswert ist es, 
Vorher-Nachher-Erhebungen durchzuführen. 
So sollten Fragebogen vor und einige Zeit nach 
der Durchführung des Projekts zugestellt wer-
den. Damit ein solcher Vergleich aussagekräftig 
ist, gilt es, nicht Fragen zum Veränderungspro-
zess, die meist suggestiv sind (z. B. «seit der Be-
ratung wird vermehrt auf eine ausgewogene  
Ernährung geachtet»), sondern zu einem be-
stimmten Zustand zu stellen (z. B. «in unserem 
Betrieb achten wir bei jeder Mahlzeit auf eine 
ausgewogene Ernährung»). 

Beispiel Offene Turnhallen:  
Längsschnittvergleiche 
Die Teilnehmerbefragung von Midnight 
Sports bietet sich für Längsschnittver-
gleiche an, da sie in regelmässigen Abstän- 
den über viele Jahre durchgeführt wird. 
Es wird daher die Einführung einer ein-
deutigen Personen-ID empfohlen. Damit 
könnten Vorher-Nachher-Vergleiche 
durchgeführt werden, welche für Wir-
kungsnachweise sehr nützlich sind. So 
könnte beispielsweise beobachtet werden, 
ob die Beteiligung an Bewegungsaktivitä-
ten über die Zeit zunimmt. Eine eindeutige 
Personen-ID wird idealerweise aus Buch-
staben und Zahlen konstruiert. So kann 
das Geburtsdatum beispielsweise mit den 
Initialen zu einer ID kombiniert werden.

 – Einbezug objektiver Messdaten: Neben einem kur-
zen Fragebogen zur Erfassung der subjektiven 
Einschätzung der Projektteilnehmenden könnten 
zusätzlich objektivere Messdaten erhoben wer-
den. In Bewegungsprojekten bieten sich neben der 
zeit- und kostenintensiven Bewegungsmessung 
auch Beobachtungen in wenigen Kitas, Kindergär-
ten oder Schulen an. Zudem könnte die Nutzung 
von Bewegungsmaterialien gezählt und/oder die 
Nutzungszeiten gemessen werden. Bei der Schaf-
fung neuer Bewegungsräume könnte zum Beispiel 
anhand von Fotos zu bestimmten Zeitpunkten  
gezählt werden, wie viele Personen auf dem Foto 

2.  Quervergleiche: Wünschenswert ist eine Befra-
gung von Personen, die am Projekt teilnehmen 
(Interventionsgruppe), sowie von Personen, die 
nicht teilnehmen (Kontrollgruppe). Da der Einbe-
zug von reinen Kontrollgruppen relativ zeit- und 
kostenaufwendig ist, können anstatt Kon-
trollgruppen Vergleichszahlen aus Studien zum 
Bewegungs- und Ernährungsverhalten von 
Schweizer Kindern und Jugendlichen beigezo-
gen werden.

Beispiel Offene Turnhallen:  
Quervergleiche 
Als Alternative zu einer Kontrollgruppe, 
die nicht an Midnight Sports teilnimmt, 
wurde in der vertieften Auswertung eine 
interne Kontrollgruppe gewählt. Das  
Bewegungsverhalten bei Jugendlichen, 
die häufig an Midnight-Sports-Anlässen 
teilnehmen, wurde verglichen mit dem 
Bewegungsverhalten von Jugendlichen, 
die nur selten teilnehmen. Signifikant 
mehr Jugendliche, die häufig teilnehmen, 
gaben an, mehr Sport zu treiben, seit  
sie an Midnight Sports teilnehmen, als  
Jugendliche, die nur selten teilnehmen  
(56 % gegenüber 46 %).
Um zu beurteilen, ob eine Auswahl beson-
ders bewegungsaktiver Jugendlicher  
von Midnight Sports angesprochen wird, 
wurde ein Vergleich mit Zahlen zu  
Schweizer Kindern und Jugendlichen all-
gemein durchgeführt. Dieser Vergleich 
ergab, dass der Anteil der befragten Teil-
nehmenden von Midnight Sports, welche 
Mitglied in einem Sportverein sind, in den 
meisten Untergruppen repräsentativ  
für Schweizer Kinder und Jugendliche  
ist (insgesamt rund 60 %). Auffallend  
ist aber, dass befragte junge Frauen mit 
Migrationshintergrund, die an Midnight-
Sports-Anlässen teilnehmen, häufiger 
Mitglied in einem Sportverein sind als  
dies im Schweizer Durchschnitt der Fall 
ist (rund 40 % gegenüber rund 20 %).
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sitzen. Im Bereich Ernährung könnten beispiels-
weise in einzelnen Betrieben die Menüpläne oder 
die Daten zur Anzahl verkaufter Menüs analysiert 
werden. Weiter könnte der Inhalt von Znüniböxli 
vor und nach einer Intervention zu verschiedenen 
Zeitpunkten oder in verschiedenen Gruppen foto-
grafiert und verglichen werden. 

Empfehlung 4: Synergien bei Wirkungs  
evalua tionen stärker nutzen

Ein Grund für den Mangel an systematischen und 
umfassenden Wirkungsevaluationen, welche das 
Bewegungs- und Ernährungsverhalten von Kindern 
und Jugendlichen einschliessen, könnte in den ho-
hen Kosten von umfangreichen Evaluationen liegen. 
Um diesem Problem beizukommen, wäre es erstens 
denkbar, die verfügbaren Evaluationsmittel auf Wir-
kungsevaluationen ausgewählter Projekte zu kon-
zentrieren. Zweitens könnten die KAP vermehrt ge-
meinsam kantonsübergreifende Evaluationen planen 
und finanzieren. Hierfür bieten sich beispielsweise 
die Projekte schnitz und drunder, Fourchette verte, 
MigesBalù sowie Muuvit an. Drittens könnte sich  
Gesundheitsförderung Schweiz verstärkt für die 
Verbreitung des Wissens aus bereits bestehenden 
Evaluationen engagieren.
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Anhang: Projektporträts und Wirkungsmodelle

Die Projektporträts sind in drei Teile gegliedert:
 – Projektbeschreibung und Projektentwicklung: Der 
Abschnitt «Projekt» umfasst einen Kurzbeschrieb 
sowie verschiedene Angaben von Gesundheits-
förderung Schweiz zum Projekt. Im Abschnitt 
«Evaluation» folgt eine kurze Übersicht über die 
untersuchten Wirkungsdimensionen der Projekte 
sowie über die Grundlagen für die Beurteilung. 
Danach erfolgt eine kurze Beschreibung der Eva-
luationen sowie der darin angewandten Methodik. 
Im Abschnitt «Ergebnisse» werden die wichtigsten 
Erkenntnisse der Evaluationen in den Wirkungs-
dimensionen Kultur, Struktur, Wissen, Einstellung 
und Verhalten zusammengefasst. Da einige Evalu-
ationen auch Informationen zum Thema Chancen-
gleichheit und Gesundheit enthalten, werden auch 
Erkenntnisse dazu aufgeführt. Im Abschnitt  
«Ergänzende Hinweise aus der Literatur» werden 
zusätzliche Informationen aus der Literatur  
aufgeführt. Diese umfassen einerseits Angaben 
zur Wirkungsrelevanz sowie zur Wirkungsorien-
tierung des Projektdesigns. 

 – Fazit: Hier werden die untersuchungsleitenden 
Fragestellungen für die einzelnen Projekte beant-
wortet: Wie wirksam sind die Projekte? Gibt es 
Projektmerkmale, welche Wirkungen begünsti-
gen? Was könnte die Aussagekraft zukünftiger 
Projektevaluationen erhöhen? 

 – Quellen: In diesem Abschnitt werden die für die 
Erarbeitung der Projektporträts und Wirkungs-
modelle verwendeten Quellen aufgeführt. Dabei 
wird zwischen Evaluationen und Literaturquellen 
unterschieden. 

Mit den Wirkungsmodellen wurde das Ziel verfolgt, 
die erzielten Wirkungen zu quantifizieren. Die Far-
ben in den Wirkungsmodellen kennzeichnen die  
verschiedenen Quellen für die Berechnung: 

Orange

Die Daten zur Anzahl erreichter Kinder, zu Multipli-
katorInnen, Settings und Kantonalen Aktionspro-
grammen (Output) wurden weitgehend von Gesund-
heitsförderung Schweiz zur Verfügung gestellt. Die 
Daten stammen aus dem Jahr 2011 und beziehen nur 
die im Rahmen der KAP geleisteten Outputs ein. 

Grün

Falls Wirkungen in den Evaluationen klar belegt 
werden konnten, wurden die Outputs mit den in den 
Evaluationen aufgeführten Prozentangaben zu den 
Wirkungen verrechnet. 

Pink

Dabei handelt es sich um Angaben aus der Literatur, 
welche dazu benützt wurden, gewisse Annahmen im 
Wirkungsmodell zu plausibilisieren. 

Blau

Lücken wurden durch Berechnungen von Interface, 
gestützt auf qualitative Angaben in den Evaluationen 
sowie Hinweise in der Literatur, ermittelt. Alle Be-
rechnungen stützen sich auf positive Annahmen  
(Maximalvariante).
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Bewegte Schule Graubünden

Projektbeschreibung und Projektentwicklung

Projekt

Kurzbeschrieb Das Projekt Bewegte Schule Graubünden unterstützt den natürlichen Bewegungsdrang von Kindern, 
indem das freie Spiel und Bewegung in Pausen gefördert wird, Bewegungspausen während dem  
Unterricht durchgeführt werden, der Ansatz «Lernen in Bewegung» angewendet wird, das Schulzim-
mer und die Pausenplätze bewegungsfreundlicher gestaltet werden und optional freiwillige Sport-
angebote und zusätzliche Sportstunden unterstützt werden. Zudem wird eine gesunde Esskultur an 
der Schule gefördert. Pro Schule wird eine Promotorin oder ein Promotor ernannt, welche für die 
Umsetzung des Projekts an der Schule verantwortlich ist. Die Promotorinnen und Promotoren erhal-
ten im Rahmen einer zweitägigen Weiterbildung die dafür notwendigen Wissensgrundlagen und  
Hilfsmittel. Beim Projekt Bewegte Schule Graubünden handelt es sich entsprechend um ein umfas-
sendes Programm- bzw. Massnahmenpaket. 

Fokus  Bewegung  Ernährung

Intensität20  Impuls-/Anstossprojekt 
 Aus-/Weiterbildung Multiplikatoren

 Beratung/Begleitung 
 Programm-/Massnahmenpaket

Setting  Kleinkinderbetreuung
 Kindergarten

 Schule

 Gesundheitswesen, Beratung
 Gemeinwesen, Freizeit
 Andere

Typ  Verhaltensprävention  Verhältnisprävention

Output21 5200 Kinder 55 Schulen
 1 KAP

Evaluation

Übersicht Untersuchte Wirkungsdimensionen: Beurteilung basierend auf: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting

 Wissen Jugendliche
 Einstellung Jugendliche

 Verhalten Jugendliche
 Chancengleichheit
 Gesundheit Jugendliche

Subjektive Einschätzung der Befragten
Subjektive Einschätzung der Befragten
Nicht im Fokus
Nicht im Fokus
Subjektive Einschätzung der Befragten
Nicht untersucht
Nicht untersucht

Methodik Zum Projekt Bewegte Schule Graubünden liegt zurzeit noch keine Evaluation vor. Für die Erstellung 
des Projektporträts wurden Interface von der Projektleitung im Rahmen einer Selbstevaluation  
erhobene Daten zur Befragung von 48 Schulen der ersten Staffel zur Verfügung gestellt. Die Befrag-
ten mussten vor und nach der Projektdurchführung eine Serie von Aussagen zu kulturellen und  
strukturellen Veränderungen im Bewegungs- und Ernährungsangebot der Schule sowie zum Einfluss 
dieser Veränderungen auf das Verhalten der SchülerInnen beurteilen. Diese Daten wurden von Inter-
face aufbereitet. 

20  Die Projekte wurden nach ihrer Intensität in vier Kategorien eingeteilt. Bei Impuls- und Anstossprojekten handelt es sich 
um kurzfristige und einmalige Projekte. Aus- und Weiterbildungen beinhalten kurze Veranstaltungen (1–2 Tage) für Multi-
plikatorInnen, welche nicht in ein umfassenderes Projekt eingebunden sind. Im Rahmen von Begleitungs- und Beratungs-
projekten werden Institutionen, Multiplikatoren oder Zielgruppen mehrmals und über einen längeren Zeitraum betreut. 
Programm- und Massnahmenpakete sind umfassende Projekte mit mehreren Komponenten (z. B. Aus-/Weiterbildungen, 
Beratung/Begleitung, neue Infrastrukturen). 

21  Gesundheitsförderung Schweiz 2011.
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Ergebnisse

Kultur Das Projekt hat drei kulturelle Veränderungen an den beteiligten Schulen ausgelöst. Erstens finden 
im Unterricht regelmässig Pausen für Bewegung und Entspannung statt. Der Anteil der Befrag- 
ten, welche diese Aussage zutreffend oder eher zutreffend finden, betrug vor der Projektdurchfüh-
rung 29 Prozent und nach Projektende 71 Prozent. Zweitens ist das Lernen in Bewegung ein fester 
Bestandteil der Unterrichtseinheiten geworden (Zunahme von 17 % auf 52 %). Drittens war die Bewe-
gung an Elternabenden bereits ein Thema (Zunahme von 35 % auf 82 %).

Struktur Das Projekt bewirkte zwei strukturelle Veränderungen im Bewegungsbereich. Erstens stellt die 
Schule den SchülerInnen verschiedene Bewegungsmaterialien für die Pause zur Verfügung (Zunahme 
von 39 % auf 95 %). Zweitens bietet das Schulareal viele Gelegenheiten für Bewegung (Zunahme von 
46 % auf 59 %). Drittens sind alternative Sitzmöglichkeiten wie Sitzbälle, Sitzkeile, Hocker, Matten, die 
zu einem dynamischen Sitzen beitragen, vorhanden (Zunahme von 15 % auf 30 %). Veränderungen im 
Bereich des Essensangebots fallen weniger stark aus. Aktuell gibt es in 20 Prozent der Schulen einen 
Pausenkiosk (vorher 13 %), welche mehrheitlich gesunde Produkte verkaufen. Möglicherweise ist 
dieser Sachverhalt darauf zurückzuführen, dass das Thema Ernährung erst in der zweiten Projekt-
phase lanciert wurde und von den Schulen der ersten Staffel noch nicht aufgegriffen worden war. 

Wissen
Einstellung

Das Projekt Bewegte Schule Graubünden ist primär der Verhältnisprävention zuzuordnen und zielt 
nicht direkt auf eine Veränderung von Wissen und Einstellung der teilnehmenden Kinder ab.

Verhalten Die strukturellen Veränderungen an den Schulen wirken sich auch auf das Bewegungsverhalten der 
SchülerInnen aus. So ist der Anteil der Befragten, welche die Aussage, dass die Bewegungsmateria-
lien von den SchülerInnen während der Pausen benutzt werden, eher zutreffend oder zutreffend  
finden, von 49 auf 82 Prozent gestiegen. Die SchülerInnen nutzen zudem die neuen Bewegungsange-
bote auf dem Schulareal während der Pausen (Zunahme von 73 % auf 95 %). Auch die alternativen  
Sitzmöglichkeiten werden regelmässig benutzt (Zunahme von 10 % auf 30 %). Zudem legen leicht mehr 
Schüler Innen den Schulweg zu Fuss oder per Velo zurück (Zunahme von 71 % auf 78 %).

Chancengleichheit Die Evaluation untersucht nicht unterschiedliche Wirkungen im Bereich der Chancengleichheit.

Gesundheit In der Evaluation werden keine Wirkungen auf die Gesundheit der SchülerInnen untersucht.

Ergänzende Hinweise aus der Literatur

Wirkungsrelevanz Um die Wirkungsrelevanz von Bewegte Schule Graubünden zu beurteilen, sind Informationen zum 
Bewegungsverhalten der SchülerInnen vor, während oder nach dem generellen Unterricht sowie auf 
dem Schulweg notwendig. Hier versucht das Projekt anzusetzen. Informationen dazu liefert eine  
repräsentative Befragung von 1530 10- bis 14-Jährigen im Auftrag des Bundesamtes für Sport. Diese 
zeigt, dass die die Aktivitäten rund um den generellen Unterricht dazu beitragen, dass sich 12 Prozent 
der befragten SchülerInnen über und 64 Prozent bis zu 30 Minuten bewegen. 24 Prozent sind inaktiv. 
Der Schulweg löst bei 27 Prozent der SchülerInnen eine Bewegungsaktivität von über und bei 64 Pro-
zent von bis zu 30 Minuten aus. 10 Prozent sind inaktiv (1:50).

Wirkungs-
orientierung des 
Projektdesigns

Um die Wirkungsorientierung des Projektdesigns abzuschätzen, stützen wir uns auf eine aktuelle 
Übersichtsarbeit der Cochrane Collaboration. Diese bewertet Interventionen bei Kindern zur Präven-
tion von Übergewicht trotz methodischer Einschränkungen grundsätzlich als wirksam. Dies gilt  
insbesondere für Kinder im Alter von 6 bis 12 Jahren und Interventionen im Schulbereich. Folgende 
Erfolgsfaktoren werden benannt (2:35): 1. Einbezug der Eltern, 2. mehr Bewegungsstunden in der 
Schulwoche, 3. Schaffung einer Kultur und Struktur für ausreichend Bewegung und gesunde Ernäh-
rung, 4. verbesserte Qualität der Nahrungsmittel in der Schule, 5. Einbezug der Themen in den  
regulären Lehrplan. Im Projekt Bewegte Schule Graubünden werden die meisten dieser Erfolgs-
faktoren erfüllt.22

22  Die pinken Zahlen in Klammern verweisen auf die Literatur am Schluss des Porträts. Sie werden mit Angabe der Quelle 
und der Seitenzahl wie folgt zitiert: (1:50), das heisst (Quelle 1: Seite 50).
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Fazit

Wirksamkeit des Projekts

Die Evaluation konnte Wirkungen in folgenden Dimensionen nachweisen: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting

 Wissen Kinder/Jugendliche
 Einstellung Kinder/Jugendliche

 Verhalten Kinder/Jugendliche
 Chancengleichheit
 Gesundheit Kinder/Jugendliche

Wirkungen erwiesen
Wirkungen erwiesen
Nicht im Fokus
Nicht im Fokus
Wirkungen teilweise erwiesen
Nicht untersucht
Nicht untersucht

Das Projekt unterstützt eine bewegungsfördernde Kultur an den beteiligten Schulen und stellt den 
SchülerInnen neue bewegungsfreundliche Materialien und Strukturen zur Verfügung. Diese werden 
insbesondere in den Pausen von den SchülerInnen auch rege genutzt. Wie sich die kulturellen  
Ver änderungen im Setting auf das Bewegungsverhalten der SchülerInnen auswirken, ist allerdings 
unklar. 

Wirkungsorientierung des Projektdesigns

Im Projekt Bewegte Schule Graubünden haben sich folgende Elemente des Projektdesigns als  
wirkungsrelevant erwiesen:

 Einbezug der Eltern generell
 Gesundheitsfördernde Kultur 
 Gesundheitsfördernde Infrastruktur

 Mehr Bewegungsstunden pro Woche
 Verbesserte Qualität Mahlzeiten
 Einbezug der Themen im Lehrplan

Das Projekt erfüllt wichtige in der Literatur erwähnte wirkungsrelevante Faktoren. Dazu zählen  
der Einbezug der Eltern, die Erhöhung der Bewegungsstunden pro Woche, eine Kultur und Infra - 
struk turen für eine gesundheitsfördernde Ernährung und Bewegung. Die kulturellen Wirkungen im  
Setting dürften auch zu mehr Bewegungsstunden pro Woche führen. Verbesserungspotenzial  
besteht im Bereich gesunder Ernährungsangebote sowie dem Einbezug des Projekts im Lehrplan. 

Aussagekraft der Evaluation

Die Evaluation von Bewegte Schule Graubünden erfüllt folgende Kriterien: 

 Wirkungsevaluationen
 Methodentriangulation 
 Datentriangulation

 Soll-Ist-Vergleiche 
 Querschnittvergleiche

 Längsschnittvergleiche

Der im Rahmen der Selbstevaluation eingesetzte Fragebogen eignet sich sehr gut, um Veränderungen 
an den beteiligten Schulen vor und nach Projekteinführung nachzuzeichnen. Gestützt auf quantitative 
Methoden kann das Ausmass dieser Wirkungen belegt werden. Um das Gesundheitspotenzial des 
Projekts besser abschätzen zu können, wäre es insbesondere wichtig, abzuklären, wie sich das Bewe-
gungsverhalten der SchülerInnen über die Nutzung der neuen Bewegungsangebote hinaus verändert 
(Dauer, Häufigkeit, Art des Bewegungsverhaltens). Interessant wäre es zu untersuchen, wie sich die 
Bewegungshäufigkeit der SchülerInnen im Projekt Bewegte Schule Graubünden vor, im und während 
dem Unterricht von denjenigen in der repräsentativen Studie im Auftrag des Bundesamtes für Sport 
unterscheidet (vgl. Quelle 1). Um die Wirkungszusammenhänge zwischen kulturellen und strukturellen 
Veränderungen an den Schulen und dem Bewegungsverhalten der SchülerInnen besser zu verstehen, 
wäre es interessant, zusätzliche qualitative Erhebungsinstrumente einzusetzen und neben Schul-
verantwortlichen auch SchülerInnen zu befragen (Methoden- und Datentriangulation).

Quellen

Literatur 1.  Lamprecht, Markus; Fischer, Adrian; Stamm, Hanspeter (2008): Sport Schweiz 2008, Kinder und 
Jugendbericht. Observatorium Sport und Bewegung Schweiz, c/o Lamprecht & Stamm Sozial-
forschung und Beratung AG.

2.  Waters, E.; de Silva-Sanigorski, A.; Hall, BJ.; Brown, T.; Campbell, KJ.; Gao, Y.; Armstrong, R.;  
Prosser, L.; Summerbell, CD. (2011): Interventions for preventing obesity in children. Cochrane  
Database of Systematic Reviews 2011, Issue 12.
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BodyTalk PEP

Projektbeschreibung und Projektentwicklung

Projekt

Kurzbeschrieb Hauptziel des Projekts BodyTalk PEP ist es, Jugendliche dabei zu unterstützen, einen selbstbewuss-
teren und kritischen Umgang mit Schönheitsnormen und körperorientierten Leistungsidealen  
zu entwickeln. Zudem sollen die Körperzufriedenheit und die Medienkompetenz gestärkt werden. 
Dadurch soll das Projekt einen Beitrag zur Prävention von Essstörungen leisten. Dazu werden in 
Schulen zweistündige Workshops mit 13- bis 20-jährigen Jugendlichen realisiert. Zusätzlich werden 
Informationsveranstaltungen für Lehrkräfte und Eltern durchgeführt. 

Fokus  Bewegung  Ernährung

Intensität23  Impuls-/Anstossprojekt 
 Aus-/Weiterbildung Multiplikatoren

 Beratung/Begleitung 
 Programm-/Massnahmenpaket

Setting  Kleinkinderbetreuung
 Kindergarten

 Schule

 Gesundheitswesen, Beratung
 Gemeinwesen, Freizeit
 Andere24

Typ  Verhaltensprävention  Verhältnisprävention

Output25 1273 Jugendliche (Kinder)
92 Lehrpersonen (Multiplikatoren)

92 Schulen (Settings)
4 KAP

Evaluation

Übersicht Untersuchte Wirkungsdimensionen: Beurteilung basierend auf: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting

 Wissen Jugendliche
 Einstellung Jugendliche

 Verhalten Jugendliche
 Chancengleichheit

 Gesundheit Jugendliche

Subjektive Einschätzung der Befragten
Nicht im Fokus
Subjektive Einschätzung der Befragten
Subjektive Einschätzung der Befragten
Nicht untersucht
Subjektive Einschätzung der Befragten
Nicht untersucht 

Methodik Zu BodyTalk PEP wurde bisher eine Fremdevaluation durchgeführt.26 Die Evaluation stützt sich in  
erster Linie auf eine subjektive Einschätzung der Befragten. Diese basiert auf zwei Fokusgruppen  
mit Jugendlichen, sechs Interviews mit Multiplikatoren sowie einer Erhebung mittels Fragebogen  
bei 56 SchülerInnen aus drei am Projekt teilnehmenden Klassen. 

23  Die Projekte wurden nach ihrer Intensität in vier Kategorien eingeteilt. Bei Impuls- und Anstossprojekten handelt es sich 
um kurzfristige und einmalige Projekte. Aus- und Weiterbildungen beinhalten kurze Veranstaltungen (1–2 Tage) für Multi-
plikatorInnen, welche nicht in ein umfassenderes Projekt eingebunden sind. Im Rahmen von Begleitungs- und Beratungs-
projekten werden Institutionen, Multiplikatoren oder Zielgruppen mehrmals und über einen längeren Zeitraum betreut. 
Programm- und Massnahmenpakete sind umfassende Projekte mit mehreren Komponenten (z. B. Aus-/Weiterbildungen, 
Beratung/Begleitung, neue Infrastrukturen). 

24  Gemäss Projektleitung finden die Interventionen auch in Vereinen, Heimen, Jugendarbeit und im Rahmen von überbetrieb-
lichen Kursen für Lernende statt. In der externen Evaluation wurde jedoch nur der Schulbereich erfasst.

25  Gesundheitsförderung Schweiz 2011.
26  Die grünen Zahlen in Klammern verweisen auf die am Schluss des Porträts unter «Quellen» aufgeführten Evaluations-

berichte. In den Evaluationsberichten identifizierte Wirkungen werden mit Angabe der Quelle und der Seitenzahl wie folgt 
zitiert: (1:12), das heisst (Quelle 1: Seite 12). Die Verweise auf die Literatur sind pink markiert. 
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Ergebnisse

Kultur Aufgrund des bei den Multiplikatoren bereits vorhandenen Wissens konnte die Evaluation keine Ver-
änderung im Denken über den Zusammenhang von Ernährung, Bewegung und psychischer Gesund- 
heit (1:39) oder der Stärkung der Medienkompetenzen (1:35) aufzeigen. Die Lehrpersonen und Eltern 
erfuhren jedoch einen Wissensgewinn bezüglich Reaktion auf Essstörungen sowie mögliche Anlauf-
stellen (1:35). 

Struktur Das Projekt ist in erster Linie der Verhaltensprävention zuzuordnen. Wirkungen im Bereich der  
Verhältnisprävention wie die Bereitstellung von gesunden Ernährungsangeboten oder neuen Bewe-
gungsräumen stehen nicht im Fokus des Projekts. 

Wissen Gemäss der Evaluation besassen die Jugendlichen bereits vor dem Workshop Medienkompetenz.  
Diese bereits vorhandenen Kompetenzen wurden jedoch aktiviert und gefestigt (1:34). 

Einstellung Die Bilanz der Evaluation bezüglich Einstellungsänderung fällt durchmischt aus. Einerseits konnte die 
Evaluation keine Wirkungen bezüglich wichtiger Ziele des Projekts nachweisen. So wurde der körper-
liche Selbstwert der Jugendlichen durch den zweistündigen Workshop nicht nachhaltig verstärkt. 
Dies zeigt eine Erhebung mittels Fragebogen bei den Jugendlichen vor und zwölf Wochen nach Durch-
führung des Workshops. Auch bei der Verinnerlichung von gesellschaftlichen Schönheitsidealen des 
eigenen Geschlechts zeigt der Vergleich keine Veränderung (1:33). Andererseits erfuhren die Jugend-
lichen, dass ihre Persönlichkeit den Freunden wichtiger ist als ihr Aussehen (1:21). Zudem wurde  
das Bewusstsein der Jugendlichen für den Zusammenhang zwischen Ernährung, Bewegung und psy-
chischer Gesundheit gestärkt. Schliesslich fand bei den Jugendlichen eine Sensibilisierung für das 
Erkennen der Motivation zum Essen (z. B. Hunger, Langeweile, Stress) und die Art und Weise des Es-
sens (z. B. Geschwindigkeit) statt (1:33).27

Verhalten In der Evaluation wurden Veränderungen im Bewegungs- und Ernährungsverhalten nicht untersucht.

Chancengleichheit Knaben hielten vor und nach der Durchführung der Workshops stärker an den gängigen Schönheits-
idealen ihres Geschlechts fest als Mädchen (1:33).

Gesundheit In der Evaluation konnten keine Wirkungen auf die Gesundheit bzw. bezüglich Prävention von Ess-
störung bei Jugendlichen aufgezeigt werden. Die Autoren der Evaluation führen dies mit Verweis auf  
die Literatur (vgl. unten) darauf zurück, dass BodyTalk PEP nicht alle wirkungsrelevanten Faktoren 
für ein erfolgreiches Essstörungspräventionsprogramm enthält (1:37, 39).28

Ergänzende Hinweise aus der Literatur

Wirkungsrelevanz Um die Wirkungsrelevanz von BodyTalk PEP abzuschätzen, braucht es einerseits Daten zu Verhal-
tensweisen von Kindern und Jugendlichen, welche die Entwicklung von Essstörungen begünstigen. 
Vier aktuelle Befragungen in der Schweiz versuchten Symptome für ein gestörtes Essverhalten  
bei Jugendlichen und Erwachsenen zu erfassen. Die Studien zeigen, dass willentliches Erbrechen 
zwar selten ist (2 % bis 4 %), aber Kontrollverlust und Essanfälle recht häufig erwähnt werden (21 % 
bis 30 % und 30 % bis 59 %) (2:167). Gemäss einer aktuellen Spezialauswertung der HBSC-Studie 
(Health Behaviour in School-aged Children) gaben rund 40 Prozent der 15-jährigen normalgewichti-
gen Mädchen in der Schweiz an, sie fänden sich zu dick (rund 20 % der Jungen). Rund 47 Prozent der 
15-jährigen Mädchen gaben an, aktuell etwas zu tun, um abzunehmen (28 % der Jungen) (3: 33,34).

Wirkungs-
orientierung des 
Projektdesigns

Um die Wirkungsorientierung des Projetdesigns von BodyTalk PEP beurteilen zu können, sind Infor-
mationen über wirksame Essstörungspräventionsprogramme erforderlich. Eine amerikanische  
Metaanalyse (4) fand heraus, dass 51 Prozent der Essstörungspräventionsprogramme die Risikofak-
toren und 29 Prozent der Programme gegenwärtige oder künftige Erkrankungen reduzieren. Als be-
sonders wirksam haben sich Programme erwiesen, welche sechs Faktoren erfüllten: 1. Interaktiver 
und nicht didaktischer Aufbau, 2. Fokussierung auf Frauen und nicht auf beide Geschlechter,  
3. Leitung durch externe Fachpersonen und nicht durch den Jugendlichen nahestehende Personen,  
4. Ausrichtung auf Risikogruppen und nicht universale Ausrichtung, 5. Mehrmalige und nicht ein-
malige Intervention, 6. Ausrichtung auf über und nicht auf unter 15-Jährige. 

27  Die Projektleitung ist sich bewusst, dass diese Projektziele für eine zweistündige Intervention zu ambitiös waren und  
mit dem Projekt eher eine Sensibilisierung zu projektrelevanten Themen bewirkt werden soll. Entsprechende Wirkungen 
konnten in der Evaluation belegt werden.

28  Gemäss der Projektleitung handelt es sich beim Projekt BodyTalk PEP um ein umfassenderes und nicht spezifisch auf  
Essstörungen ausgerichtetes Angebot. BodyTalk PEP berücksichtigt im Workshop-Angebot Faktoren der psychischen  
Gesundheit/Resilienz, die relevante Auswirkungen auf Ernährungs- und Bewegungsverhalten haben.
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Fazit

Wirksamkeit des Projekts

Die Evaluation konnte Wirkungen in folgenden Dimensionen nachweisen: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting

 Wissen Jugendliche
 Einstellung Jugendliche

 Verhalten Jugendliche
 Chancengleichheit

 Gesundheit Jugendliche

Wirkungen teilweise erwiesen
Nicht im Fokus
Wirkungen teilweise erwiesen
Wirkungen teilweise erwiesen
Wirkungen nicht untersucht
Unterschiede nach Geschlecht
Wirkungen nicht untersucht

Die im Projekt hauptsächlich intendierten Wirkungen, welche auf eine Einstellungsänderung der  
Jugendlichen bezüglich gesellschaftlicher Schönheitsideale und Stärkung der Körperzufriedenheit 
abzielen, konnten durch die Evaluation nicht belegt werden. Es konnten jedoch Wirkungen im Bereich  
von Wissen und Einstellung der Jugendlichen identifiziert werden.

Wirkungsorientierung des Projektdesigns

Im Projekt BodyTalk PEP haben sich folgende Elemente des Projektdesigns als wirkungsrelevant  
erwiesen:

 Einfluss der Peergroup (positiv)
 Interaktive Interventionen

 Mehrmalige Interventionen
 Leitung durch externe Fachpersonen

 Ausrichtung auf Risikogruppen
 Ausrichtung auf über 15-Jährige

 Fokussierung auf Frauen

Die Evaluation hat gezeigt, dass sich die Arbeit in der Peergroup als wirkungsrelevant erweist. Aus 
der Literatur können weitere Faktoren identifiziert werden, welche das Wirkungspotenzial des Pro-
jekts belegen. Dazu zählen der interaktive Aufbau, die Leitung durch externe Fachpersonen sowie die 
Arbeit mit geschlechtergetrennten Gruppen. Die im Rahmen der Evaluation befragten SchülerInnen 
zählen nicht zur Altersgruppe der über 15-Jährigen oder zur Risikogruppe, bei welchen gemäss Lite-
ratur ein grosses Wirkungspotenzial besteht.29 Um das Wirkungspotenzial des Projekts zu erhöhen, 
wären mehrmalige anstelle von einmaligen Workshops sinnvoll.30

Aussagekraft der Evaluation

Die Evaluation des Projekts BodyTalk PEP erfüllt folgende Kriterien:

 Wirkungsevaluationen
 Methodentriangulation 
 Datentriangulation

 Soll-Ist-Vergleiche 
 Querschnittvergleiche

 Längsschnittvergleiche

Zu den Stärken der Evaluation zählt erstens, dass Wirkungen auf die Einstellung der SchülerInnen 
identifiziert werden. Diese Wirkungen werden gestützt auf anerkannte psychologische Tests ermittelt, 
was Antworten im Sinn der Ziele des Projekts (Problem der sozialen Erwünschbarkeit) reduziert. 
Zweitens werden verschiedene Methoden und unterschiedliche Perspektiven einbezogen. Drittens 
überprüft die Evaluation die Ziele des Projekts. Viertens basiert die Fragebogenerhebung bei den 
SchülerInnen auf einem Längsschnittvergleich. Die Aussagekraft der Evaluation ist als gut zu beur-
teilen. Ein Verbesserungspotenzial bestünde lediglich durch den Vergleich zwischen einer Interven-
tions- und einer Kontrollgruppe.

Quellen

Evaluation 1.  Bolliger Salzmann, Heinz; Abel, Kathleen (2012): Evaluation des Essstörungspräventions-
programms BodyTalk PEP, Universität Bern, Institut für Sozial- und Präventivmedizin.

Literatur 2.  Keller, U.; Battaglia Richi, E.; Beer, M. et al. (2012): Sechster Schweizerischer Ernährungsbericht. 
Bundesamt für Gesundheit, Bern.

3.  Stamm, H.; Gebert, A.; Wiegand, D.; Lamprecht, M. (2012): Analyse der Studie Health Behaviour in 
School-aged Children (HBSC) unter den Aspekten von Ernährung und Bewegung. Sekundäranalyse 
im Auftrag des Bundesamtes für Gesundheit, Bern.

4.  Stice, Eric; Shaw, Heather; Marti, Nathan (2007): A Meta-Analytic Review of Eating Disorder Preven-
tion Programs: Encouraging Findings. Annual Review of Clinical Psychology, Vol. 3: 207–231.

29  Nach Auskunft der Projektleitung wird gut ein Drittel der BodyTalk-PEP-Workshops bei über 15-Jährigen durchgeführt. 
Zudem wurden im Kanton Bern einzelne Workshops in Institutionen mit Risikogruppen abgehalten. 

30  Gemäss Projektleitung fehlen dem Projekt finanzielle und in den Schulen zeitliche Ressourcen. 



Wirkungsanalyse ausgewählter Modulprojekte der Kantonalen Aktionsprogramme Gesundes Körpergewicht      28
D

A 
2:

 W
ir

ku
ng

sm
od

el
l B

od
yT

al
k 

P
EP

Im
 A

lt
er

 v
on

 1
5 

Ja
hr

en
 u

nt
er

ne
hm

en
 4

7 
%

 
de

r 
M

äd
ch

en
 u

nd
 2

8 
%

 d
er

 J
un

ge
n 

et
w

as
, 

um
 a

bz
un

eh
m

en
 (Q

ue
lle

: 3
:3

4)
. D

ie
s 

ka
nn

 
di

e 
En

tw
ic

kl
un

g 
vo

n 
Er

nä
hr

un
gs

st
ör

un
-

ge
n 

be
gü

ns
tig

en
 (Q

ue
lle

: 4
:5

)

12
73

  J
ug

en
dl

ic
he

 
92

 L
eh

rp
er

so
ne

n
 

92
 S

ch
ul

en
 

4 
K

A
P

Ve
rh

al
te

n 
Ju

ge
nd

lic
he

In
 d

er
 E

va
lu

at
io

n 
w

ur
de

n 
da

s 
Es

sv
er

ha
l-

te
n 

un
d 

di
e 

D
iä

te
rf

ah
ru

ng
en

 n
ic

ht
 e

rf
as

st

29
9 

M
äd

ch
en

 u
nd

 1
78

 J
un

ge
n 

ha
be

n 
ne

u 
ei

n 
ge

su
nd

es
 E

ss
ve

rh
al

te
n 

(T
ot

al
: 4

77
)

W
ir

ku
ng

en
 S

et
ti

ng

K
ul

tu
r:

 9
2 

M
ul

tip
lik

at
or

en
 h

ab
en

 e
in

en
 W

is
se

ns
zu

ge
w

in
n 

er
le

bt

W
ir

ku
ng

en
 J

ug
en

dl
ic

he

W
is

se
n:

 B
ei

 1
27

3 
Ju

ge
nd

lic
he

n 
w

ur
de

n 
di

e 
M

ed
ie

n-
ko

m
pe

te
nz

en
 g

ef
es

tig
t

Ei
ns

te
ll

un
g:

 B
ei

 1
27

3 
Ju

ge
nd

lic
he

n 
ko

nn
te

 e
in

e 
Ei

ns
te

llu
ng

s v
er

än
de

ru
ng

 e
rz

ie
lt 

w
er

de
n

St
ru

kt
ur

: N
ic

ht
 im

 F
ok

us

O
ut

pu
t

Im
pa

ct
O

ut
co

m
e

A
nn

ah
m

en

K
ul

tu
r:

 D
ie

 Z
ah

l v
on

 9
2 

M
ul

tip
lik

at
or

en
, b

ei
 w

el
ch

en
 e

in
 W

is
se

ns
zu

ge
w

in
n 

zu
 v

er
ze

ic
hn

en
 is

t, 
be

ru
ht

 a
uf

 e
in

er
 A

nn
ah

m
e.

 W
ir

 g
eh

en
 d

av
on

 a
us

, d
as

s 
da

s 
P

ro
je

kt
  

be
i a

lle
n 

be
te

ili
gt

en
 M

ul
tip

lik
at

or
en

 W
ir

ku
ng

en
 im

 B
er

ei
ch

 v
on

 W
is

se
n 

un
d 

Ei
ns

te
llu

ng
 a

us
ge

lö
st

 h
at

 (M
ax

im
al

va
ri

an
te

).
W

is
se

n/
Ei

ns
te

ll
un

g:
 W

ir
 g

eh
en

 d
av

on
 a

us
, d

as
s 

be
i a

lle
n 

12
73

 J
ug

en
dl

ic
he

n 
ei

n 
W

is
se

ns
zu

ge
w

in
n 

bz
w

. e
in

e 
Ei

ns
te

llu
ng

sä
nd

er
un

g 
zu

 v
er

ze
ic

hn
en

 is
t (

M
ax

im
al

-
va

ri
an

te
). 

Es
 h

an
de

lt 
si

ch
 d

ab
ei

 je
do

ch
 n

ic
ht

 u
m

 d
ie

 v
om

 P
ro

je
kt

 in
te

nd
ie

rt
en

 W
ir

ku
ng

en
 b

ez
üg

lic
h 

In
fr

ag
es

te
llu

ng
 v

on
 g

es
el

ls
ch

af
tl

ic
he

n 
Sc

hö
nh

ei
ts

id
ea

le
n 

un
d 

St
är

ku
ng

 d
er

 K
ör

pe
rz

uf
ri

ed
en

he
it.

Ve
rh

al
te

n:
 D

ie
 4

77
 J

ug
en

dl
ic

he
n 

m
it 

ei
ne

m
 g

es
un

de
n 

Es
sv

er
ha

lte
n 

ba
si

er
en

 a
uf

 d
er

 A
nn

ah
m

e,
 d

as
s 

si
ch

 d
ie

 P
ro

je
kt

te
iln

eh
m

en
de

n 
gl

ei
ch

m
äs

si
g 

au
f b

ei
de

 G
es

ch
le

ch
-

te
r 

ve
rt

ei
le

n 
un

d 
da

vo
n 

je
w

ei
ls

 4
7 

%
 d

er
 M

äd
ch

en
 u

nd
 2

8 
%

 d
er

 J
un

ge
n 

da
ra

uf
 v

er
zi

ch
te

n,
 ih

r 
G

ew
ic

ht
 z

u 
ko

nt
ro

lli
er

en
 (M

ax
im

al
va

ri
an

te
). 

D
a 

di
e 

vo
m

 P
ro

je
kt

 in
te

n-
di

er
te

n 
W

ir
ku

ng
en

 b
er

ei
ts

 a
uf

 W
is

se
ns

- 
un

d 
Ei

ns
te

llu
ng

se
be

ne
 n

ic
ht

 e
rr

ei
ch

t w
ur

de
n,

 d
ür

ft
en

 d
ie

 W
ir

ku
ng

en
 a

uf
 d

as
 E

ss
ve

rh
al

te
n 

in
 W

ir
kl

ic
hk

ei
t t

ie
fe

r 
au

sf
al

le
n.

Ju
ge

nd


lic
he

M
ul

tip
li

ka
to

re
n

Se
tt

in
g

K
A

P
Er

nä
hr

un
gs


ve

rh
al

te
n

B
ew

eg
un

gs


ve
rh

al
te

n

47
7

N
ic

ht
 im

 F
ok

us

K
ul

tu
r

St
ru

kt
ur

W
is

se
n

Ei
ns

te
ll

un
g

12
73

92
92

4
92

N
ic

ht
 im

 
Fo

ku
s

12
73

12
73

Fa
zi

t O
ut

pu
t

Fa
zi

t I
m

pa
ct

Fa
zi

t O
ut

co
m

e

P
ro

je
kt

lis
te

 G
FC

H
Ev

al
ua

tio
ns

be
ri

ch
te

Li
te

ra
tu

r
A

nn
ah

m
en

 In
te

rf
ac

e
Q

ue
ll

en



Wirkungsanalyse ausgewählter Modulprojekte der Kantonalen Aktionsprogramme Gesundes Körpergewicht      29

Fourchette verte

Projektbeschreibung und Projektentwicklung

Projekt

Kurzbeschrieb Fourchette verte ist ein seit 1993 bestehendes Qualitäts- und Gesundheitslabel für Betriebe, welche 
ausgewogene Mahlzeiten nach der Schweizer Lebensmittelpyramide anbieten. Im Rahmen von  
Beratungs- und Schulungsangeboten werden die Betriebe durch eine diplomierte Ernährungsberate-
rin bei der Umstellung unterstützt. Die Einhaltung der Fourchette-verte-Kriterien wird regelmässig 
überprüft. Das Label wird an Betriebe mit Klientinnen und Klienten aus allen Altersgruppen, darunter 
Kinder und Jugendliche, vergeben. 

Fokus  Bewegung  Ernährung

Intensität31  Impuls-/Anstossprojekt 
 Aus-/Weiterbildung Multiplikatoren

 Beratung/Begleitung 
 Programm-/Massnahmenpaket

Setting  Kleinkinderbetreuung
 Kindergarten
 Schule

 Gesundheitswesen, Beratung
 Gemeinwesen, Freizeit
 Andere

Typ  Verhaltensprävention  Verhältnisprävention

Output32  8454 Kinder (0–4 Jahre) 
 1559 Kinder (4–15 Jahre) 
 33 128 Kinder (4–15 Jahre)

192 Kindertagesstätten
26 Tagesbetreuung

482 Mittagsbetreuung
9 KAP

Evaluation

Übersicht Untersuchte Wirkungsdimensionen: Beurteilung basierend auf: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting

 Wissen Kinder/Jugendliche
 Einstellung Kinder/Jugendliche

 Verhalten Kinder/Jugendliche
 Chancengleichheit
 Gesundheit Kinder/Jugendliche

Subjektive Einschätzung der Befragten
Subjektive Einschätzung der Befragten
Nicht untersucht
Nicht untersucht
Subjektive Einschätzung der Befragten
Nicht untersucht
Nicht untersucht

Methodik Ins Projektporträt von Fourchette verte floss eine Fremdevaluation aus dem Kanton Waadt ein (1).33 
Bei der untersuchten Evaluation handelt es sich in erster Linie um eine Prozessevaluation in Form 
einer PowerPoint-Präsentation. Der Fokus der Evaluation lag in der Identifizierung von Verbesse-
rungsmöglichkeiten bei der Umsetzung des Labels im Kanton Waadt. Einzelne Hinweise auf Wirkun-
gen lassen sich aus einer Fokusgruppe mit Schülern zwischen 14 und 16 Jahren, einer Fokusgruppe 
mit Eltern von 0- bis 16-jährigen Kindern sowie aus Einzelinterviews mit Leitenden und Mitarbeiten-
den von ausserfamiliären Betreuungs- und Verpflegungsangeboten gewinnen. 

31  Die Projekte wurden nach ihrer Intensität in vier Kategorien eingeteilt. Bei Impuls- und Anstossprojekten handelt es sich  
um kurzfristige und einmalige Projekte. Aus- und Weiterbildungen beinhalten kurze Veranstaltungen (1–2 Tage) für Multi-
plikatorInnen, welche nicht in ein umfassenderes Projekt eingebunden sind. Im Rahmen von Begleitungs- und Beratungs-
projekten werden Institutionen, Multiplikatoren oder Zielgruppen mehrmals und über einen längeren Zeitraum betreut. 
Programm- und Massnahmenpakete sind umfassende Projekte mit mehreren Komponenten (z. B. Aus-/Weiterbildungen, 
Beratung/Begleitung, neue Infrastrukturen). 

32  Gesundheitsförderung Schweiz 2011.
33  Die grünen Zahlen in Klammern verweisen auf die am Schluss des Porträts unter «Quellen» aufgeführten Evaluations-

berichte. In den Evaluationsberichten identifizierte Wirkungen werden mit Angabe der Quelle und der Seitenzahl wie folgt 
zitiert: (1:12), das heisst (Quelle 1: Seite 12). Die Verweise auf die Literatur sind pink markiert. 
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Ergebnisse

Kultur Gemäss der Fremdevaluation im Kanton Waadt scheint Fourchette verte in den Schulkantinen keinen 
direkt messbaren kulturellen Wandel im Hinblick auf eine gesunde Ernährung bei den Jugendlichen 
auszulösen, da andere Motivationen überwiegen.34 Bei den Jugendlichen scheinen die Peers (1:7), bei 
den Eltern Sicherheitsfragen (1:47) und bei den Behörden der Preis der ausserfamiliären Verpfle-
gungsangebote (1:48) eine wichtigere Rolle zu spielen als gesundheitliche Aspekte.

Struktur Gemäss den Verantwortlichen für die ausserfamiliären Betreuungsangebote ist das Essensangebot 
seit dem Labeln durch Fourchette verte ausgewogener, reichhaltiger an Früchten und Gemüsen sowie 
fett- und fleischärmer (1:38). Dieser Eindruck wird auch durch die befragten Jugendlichen gestützt. 
Sie sind der Meinung, dass die Fourchette-verte-Menüs mehr Früchte und Gemüse enthalten (1:14) 
und sie sich in der Schulkantine gesund ernähren (1:7). Ab der Sekundarschule stehen den Schüler-
Innen in den Schulkantinen jedoch neben den Fourchette-verte-Menüs weitere, ungesündere Alterna-
tiven zur Verfügung. Dagegen bieten die mit dem Label ausgezeichneten ausserfamiliären Verpfle-
gungsangebote für Kinder im Vor- und Primarschulalter in der Regel ausschliesslich Fourchette-verte- 
Menüs an (1:22). 

Wissen
Einstellung

Veränderungen von Wissen und Einstellung der teilnehmenden Kinder wurden in der Evaluation nicht 
untersucht. 

Verhalten Je nach Alter der Kinder wirkt sich das im Rahmen von Fourchette verte angebotene Essensangebot 
unterschiedlich aus. Im Vor- und Primarschulalter scheinen die Kinder keine Alternativen zu den  
gesunden Fourchette-verte-Menüs zu haben. Nach Auskunft der Betreuerin machen sich kleine Kin-
der zudem keine Gedanken über gesunde Ernährung. Durch den Einfluss der Peers sind sie bereit, 
neue gesunde Nahrungsmittel auszuprobieren (1:48). Bei den Jugendlichen ist der Einfluss des Er-
nährungsangebots auf das Verhalten durchmischt. Da sie sehr preissensibel reagieren, verzichten sie 
auf die nicht im Fourchette-verte-Menü inbegriffenen Desserts und Süssgetränke und bevorzugen 
das gratis angebotene Trinkwasser (1:14–15). Falls ihnen innerhalb und ausserhalb der Schulkanti-
ne Alternativen zu den Fourchette-verte-Menüs angeboten werden, bevorzugen die Jugendlichen 
häufig die ungesündere Variante (1:7, 22). Der Geschmack, die Peers und die Abgrenzung von den Er-
wachsenen sind bei der Menüwahl wichtiger als gesundheitliche Aspekte (1:7, 52). 

Chancengleichheit In der Evaluation werden Aspekte der Chancengleichheit, wie Unterschiede zwischen den Geschlech-
tern oder der schweizerischen und der Migrationsbevölkerung, in Bezug auf Wirkungen nicht unter-
sucht. 

Gesundheit In der Evaluation werden keine Wirkungen auf die Gesundheit untersucht .

Ergänzende Hinweise aus der Literatur

Wirkungsrelevanz Um die Wirkungsrelevanz von Fourchette verte besser einschätzen zu können, sind Erkenntnisse zum 
Ernährungsverhalten von Kindern und Jugendlichen erforderlich. Für ältere Kinder und Jugendliche 
gibt es Zahlen aus der internationalen HBSC-Studie (Health Behaviour in School-aged Children). Die 
Studie zeigte, dass gemessen an den Empfehlungen der Schweizerischen Gesellschaft für Ernährung 
85 Prozent der Jugendlichen zu wenig Gemüse und 79 Prozent zu wenig Obst essen. 65 Prozent kon-
sumieren zu viel Süssgetränke, Süsses und Salziges (5:25). Für Kleinkinder unter sechs Jahren in der 
Schweiz gibt es keine Zahlen zum Ernährungsverhalten (6:101). Jedoch kommt dieser Lebensphase 
besondere Bedeutung zu, da die Prägung des Ernährungsverhaltens bereits in den ersten Lebensjah-
ren beginnt (4:54, 6:221).

34  Gemäss Projektleitung hat das Projekt während seiner 20-jährigen Laufzeit durchaus zu einigen wichtigen Änderungen 
geführt, welche jedoch nie systematisch erfasst und aufbereitet wurden. So haben einzelne Kantone und etliche Gemein-
den die Labelisierung obligatorisch als Qualitätssiegel für Betriebe im Vorschul- und Schulbereich eingeführt (beispiels-
weise im Kanton Genf und in der Stadt Lausanne für öffentliche Krippen und Schulkantinen). Dies zeugt von einer Sensibili-
sierung der Gesetzgebenden für die Anliegen von Fourchette verte. Aus Gesprächen der Projektleitung mit Eltern gibt es 
zudem Hinweise, dass die Kinder aufgrund des Projekts zu Hause eine gesunde Ernährung einfordern.
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Wirkungs-
orientierung des 
Projektdesigns

Um die Wirkungsorientierung des Projekts besser abschätzen zu können, sind Informationen dazu 
nötig, wie durch gesunde Ernährungsangebote ein ausgewogeneres Ernährungsverhalten bei Kindern 
und Jugendlichen gefördert wird. In den USA und in Grossbritannien gibt es seit einigen Jahren Be-
strebungen, die Ernährung in den Schulkantinen über Standards gesünder zu gestalten. Gemäss  
einer amerikanischen Studie nahmen ein Jahr nach Einführung entsprechender Standards in den 
Schulkantinen 37 Prozent der Schüler diesen Wechsel als positiv wahr (34 % keine Meinung, 26 % als 
negativ) (3:7). In Grossbritannien zeigte sich eine Verbesserung des Ernährungsverhaltens der Schü-
ler zur Mittagszeit (26 % mehr Gemüse, 20 % mehr Wasserkonsum), wenn Schulmahlzeiten gesün-
der konzipiert und gratis angeboten wurden. Diese neuen Angebote wirken sich jedoch nicht auf das 
Essverhalten bei anderen Mahlzeiten aus (4:48). In einer englischen Überblicksarbeit werden för-
dernde und hemmende Faktoren für die Wahl gesunder Ernährung durch Kinder herausgearbeitet. 
Dabei wird die Wichtigkeit von genügend Zeit und einer ansprechenden Umgebung für die Einnahme 
der Schulmahlzeit betont, da diese auch eine soziale Funktion erfüllen (2:82).

Fazit

Wirksamkeit des Projekts

Die Evaluation konnte Wirkungen in folgenden Dimensionen nachweisen: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting

 Wissen Kinder/Jugendliche
 Einstellung Kinder/Jugendliche

 Verhalten Kinder/Jugendliche
 Chancengleichheit
 Gesundheit Kinder/Jugendliche

Keine Hinweise
Wirkungen nachgewiesen
Nicht im Fokus
Nicht im Fokus
Wirkungen teilweise nachgewiesen
Nicht untersucht
Nicht untersucht

Das Label Fourchette verte führt zu einem gesünderen Ernährungsangebot. Da in Kinderbetreuungs-
stätten, Kindergärten und Primarschulen die Mahlzeiten ausschliesslich nach den Vorgaben des  
Labels erstellt werden, ernähren sich die Kinder in diesen Settings ausgewogen. Ab der Sekundar-
schule stehen den Jugendlichen innerhalb und ausserhalb der Schule weitere Ernährungsangebote 
zur Verfügung. Da gesundheitliche Aspekte bei der Wahl des Essens eine untergeordnete Rolle  
spielen, ernähren sich Jugendliche nicht ausschliesslich ausgewogen. 

Wirkungsorientierung des Projektdesigns

Im Projekt Fourchette verte haben sich folgende Elemente des Projektdesigns als wirkungsrelevant 
erwiesen: 

 Einfluss der Peergroup 
  Preisgestaltung (hoher Preis für  

ungesunde Lebensmittel, tiefer  
Preis für gesunde Lebensmittel)

 Geschmack

 Angebot mit ausschliesslich gesunden Lebensmitteln
 Ansprechende Essensumgebung
 Ausreichend Zeit für Mahlzeit

Die Evaluation hat gezeigt, dass sich der Einfluss der Peergroup bei Kleinkindern eher positiv und bei 
Jugendlichen eher negativ auf die Wahl gesunder Lebensmittel auswirkt. Ein Essensangebot, welches 
sich ausschliesslich nach dem Label Fourchette verte richtet, begünstigt gesundes Essverhalten. 
Falls neben Fourchette-verte-Menüs weitere, ungesündere Alternativen angeboten werden, kann 
das Essverhalten durch die Preisgestaltung und den Geschmack positiv beeinflusst werden.35 Aus  
der Literatur gibt es zudem Hinweise, dass eine ansprechende Essensumgebung sowie eine ausrei-
chend lange Mittagspause ein gesundes Ernährungsverhalten begünstigen. 

35  Gemäss der Projektleitung sind sehr gute Erfahrungen mit der Einflussnahme der Preisgestaltung gemacht worden  
(beispielsweise in Genf, wo jährlich während rund zwei Monaten die Fourchette-verte-Menüs mit CHF 2.50 subventioniert 
werden).
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Aussagekraft der Evaluation

Die Evaluation des Projekts Fourchette verte erfüllt folgende Kriterien:

 Wirkungsevaluationen
 Methodentriangulation 
 Datentriangulation

 Soll-Ist-Vergleiche 
 Querschnittvergleiche
 Längsschnittvergleiche

Zum Projekt Fourchette verte liegen in erster Linie Prozessevaluationen vor. Da dieses Projekt be-
reits seit Längerem existiert, wäre eine Wirkungsevaluation sinnvoll. In einer solchen Evaluation soll-
ten neben qualitativen Interviews und Fokusgruppen quantitative Methoden eingesetzt werden. So 
wäre es beispielsweise interessant – gestützt auf Daten der Betreiber von Schulkantinen –, zu unter-
suchen, wie viele SchülerInnen bei mehreren Menüs das Fourchette-verte-Label berücksichtigen und 
somit die gesündere Wahl treffen. Weiter wäre für den Wirkungsnachweis wichtig, Unterschiede  
im Essensangebot zwischen Anbietern mit und ohne Label herauszuarbeiten (Querschnittvergleich). 
Schliesslich wäre es interessant, zu überprüfen, wie sich das Essensangebot infolge der Labelisie-
rung verändert (Längsschnittvergleich). Für diese beiden Vergleiche könnten beispielsweise die 
Menüpläne von Anbietern untersucht werden. Interessant wären zudem Informationen zur Nach-
haltigkeit des Labels, das heisst die längerfristigen Veränderungen des Essensangebots bei den  
Anbietern. 
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Centre, Social Science Research Unit, Institute of Education, University of London.

3.  Bradlyn, AS.; Harris, CV.; for the WV Standards for School Nutrition Evaluation Team (2010): Year 
One Evaluation of the West Virginia Standards for School Nutrition: Executive Summary. West  
Virginia University, The Health Research Center, Morgantown.

4.  Kitchen, S.; Tanner, E.; Brown, V.; Payne, C.; Crawford, C.; Dearden, L.; Greaves, E.; Purdon, S. 
(2013): Evaluation of the Free School Meals Pilot. Impact Report. Research Report DFE-RR227.  
National Centre for Social Research for the Department of Education, Runcorn.

5.  Stamm, H.; Gebert, A.; Wiegand, D.; Lamprecht, M. (2012): Analyse der Studie Health Behaviour in 
School-aged Children (HBSC) unter den Aspekten von Ernährung und Bewegung. Sekundäranalyse 
im Auftrag des Bundesamtes für Gesundheit, Bern.

6.  Keller, U.; Battaglia Richi, E.; Beer, M. et al. (2012): Sechster Schweizerischer Ernährungsbericht. 
Bundesamt für Gesundheit, Bern.
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MigesBalù

Projektbeschreibung und Projektentwicklung

Projekt

Kurzbeschrieb Das Projekt MigesBalù verbindet Gesundheitsförderung zu den Themen Bewegung und Ernährung 
mit der Integrationsförderung. Durch die Weiterbildung der Mütterberaterinnen, den Einsatz von  
interkulturellen Vermittelnden und den übersetzten bzw. sprachunabhängigen Informationsmateria-
lien wird der Zugang von MigrantInnen zur Mütter- und Väterberatung erleichtert. 

Fokus  Bewegung  Ernährung

Intensität36  Impuls-/Anstossprojekt 
 Aus-/Weiterbildung Multiplikatoren

 Beratung/Begleitung 
 Programm-/Massnahmenpaket

Setting  Kleinkinderbetreuung
 Kindergarten
 Schule

 Gesundheitswesen, Beratung
 Gemeinwesen, Freizeit
 Andere

Typ  Verhaltensprävention  Verhältnisprävention

Output37 160  Multiplikatoren (davon 16 Regional-
leiter, 69 Mütterberaterinnen,  
75 interkulturelle Vermittelnde)

4183 Kinder38

 6 KAP
 16 Regionen

Evaluation

Übersicht Untersuchte Wirkungsdimensionen: Beurteilung basierend auf: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting

 Wissen Kinder/Eltern
 Einstellung Kinder/Eltern
 Verhalten Kinder/Eltern
 Chancengleichheit

 Gesundheit Kinder/Eltern

Subjektive Einschätzung der Befragten
Erhebung der Teilnehmerzahlen durch  
Projektverantwortliche
Subjektive Einschätzung der Befragten
Subjektive Einschätzung der Befragten
Subjektive Einschätzung der Befragten
Erhebung der Teilnehmerzahlen durch  
Projektverantwortliche
Nicht untersucht 

Methodik Zum Projekt MigesBalù wurden bisher zwei Evaluationen erstellt. In St. Gallen (1) wurde eine Selbst- 
und in Luzern (2, 3) eine Fremdevaluation durchgeführt.39 In beiden Evaluationen wurden Daten  
zur Inanspruchnahme der Mütter- und Väterberatung durch die Gesamt- und die Migrationsbevöl-
kerung ausgewertet. Zudem flossen Einschätzungen von Mütterberaterinnen, interkulturellen Ver-
mittelnden sowie MigrantInnen in die Evaluationen ein. 

36  Die Projekte wurden nach ihrer Intensität in vier Kategorien eingeteilt. Bei Impuls- und Anstossprojekten handelt es sich 
um kurzfristige und einmalige Projekte. Aus- und Weiterbildungen beinhalten kurze Veranstaltungen (1–2 Tage) für Multi-
plikatorInnen, welche nicht in ein umfassenderes Projekt eingebunden sind. Im Rahmen von Begleitungs- und Beratungs-
projekten werden Institutionen, Multiplikatoren oder Zielgruppen mehrmals und über einen längeren Zeitraum betreut. 
Programm- und Massnahmenpakete sind umfassende Projekte mit mehreren Komponenten (z. B. Aus-/Weiterbildungen, 
Beratung/Begleitung, neue Infrastrukturen). 

37  Gesundheitsförderung Schweiz 2011.
38  Annahme von Interface (vgl. Wirkungsmodell am Schluss). 
39  Die grünen Zahlen in Klammern verweisen auf die am Schluss des Porträts unter «Quellen» aufgeführten Evaluations-

berichte. In den Evaluationsberichten identifizierte Wirkungen werden mit Angabe der Quelle und der Seitenzahl wie folgt 
zitiert: (1:12), das heisst (Quelle 1: Seite 12). Die Verweise auf die Literatur sind pink markiert. 
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Ergebnisse

Kultur Durch die Weiterbildungen konnten die Beratungskompetenzen der Mütterberaterinnen im Bereich 
Ernährung, Bewegung und im Umgang mit MigrantInnen erweitert und dadurch die Beratungsqualität 
gesteigert werden (1:19). Der Einsatz von interkulturellen Vermittelnden führt dazu, dass die Erklä-
rungen der Mütterberaterinnen von den MigrantInnen besser verstanden werden und dadurch das 
Vertrauen in die Mütter- und Väterberatung gestärkt wird (2:3). 

Struktur Sowohl in St. Gallen als auch in Luzern ist eine Zunahme der Inanspruchnahme der Mütter- und Väter-
beratung seit Projektbeginn zu beobachten (2:5, 1:5). In St. Gallen nahmen vor Projektbeginn rund 
5–15 Prozent der MigrantInnen mit unterschiedlichen Herkunftsländern die Mütter- und Väterb eratung 
in Anspruch (10:4). Nach Projektbeginn waren es im Schnitt 70 Prozent (1:5). Die Dienst leistungen  
der Beratungsstelle werden zudem regelmässiger und über einen längeren Zeitraum genutzt (2:5). 

Wissen Dank der Mütter- und Väterberatung konnten einige Wissenslücken der MigrantInnen im Bereich  
der Bewegung und der Ernährung geschlossen werden (2:5, 1:14). 

Einstellung Die MigrantInnen sind motiviert, gewisse Verhaltensweisen im Bereich Ernährung und Bewegung  
zu ändern (1:14). 

Verhalten Inwiefern das erworbene Gesundheitswissen auch angewendet wird, ist umstritten. Eine Verbesse-
rung des Gesundheitsverhaltens lässt sich bei höherem Bildungsniveau der MigrantInnen und in ge-
wissen Themenbereichen eher feststellen. So gelingt es den Migrantenfamilien nach entsprechenden 
Hinweisen der Mütterberaterinnen relativ gut, ihren Kindern gesunde Getränke anzubieten und mit 
ihnen neue Spiel- und Freizeitangebote zu nutzen (2:5). Verhaltensänderungen beanspruchen jedoch 
eine gewisse Zeit und müssen immer wieder angesprochen werden. Es ist zudem einfacher, bei Haus-
besuchen auf Verhaltensänderungen hinzuwirken. Vor Ort können Fehlentwicklungen einfacher beob-
achtet werden als durch den rein sprachlichen Austausch in der Beratungsstelle (3:27). 

Chancengleichheit In St. Gallen hat MigesBalù dazu beigetragen, dass sich der Anteil der Eltern mit Migrationshinter-
grund, welche die Mütter- und Väterberatung in Anspruch nehmen, demjenigen der Schweizer Eltern 
angeglichen hat (1:5). In Luzern hat sich die Inanspruchnahme im Projektverlauf verbessert, ist je-
doch noch leicht tiefer als die Inanspruchnahme durch alle Eltern (3:24). 

Gesundheit In den Evaluationen wurden Wirkungen auf die Gesundheit der Kinder nicht untersucht.

Ergänzende Hinweise aus der Literatur

Wirkungsrelevanz Um die Wirkungsrelevanz des Projekts abschätzen zu können, sind Informationen zum Ernährungs- 
und Bewegungsverhalten bei der Zielgruppe der Mütter- und Väterberatung, das heisst bei 0- bis 
5-jäh rigen Kindern, notwendig. In der Schweiz fehlen dazu Daten. Verschiedene Studien weisen je-
doch auf eine grössere Übergewichtsproblematik bei älteren Kindern mit Migrationshintergrund hin. 
So haben Kinder und Erwachsene mit Migrationshintergrund in der Schweiz ein erhöhtes Risiko für 
Übergewicht, insbesondere wenn sie aus dem Balkan, Süd- und Osteuropa stammen (4:141). Ge-
mäss BMI-Monitoring aus dem Jahr 2009/2010 sind etwa doppelt so viele ausländische SchülerInnen 
übergewichtig wie schweizerische (26 % vs. 16 %). Der relative Unterschied ist am grössten im Kinder-
gartenalter (21 % vs. 12 %) (5:8). Ähnliche Zahlen zeigt eine Studie der Universität Lausanne aus dem 
Jahr 2007: Bei 12-Jährigen waren 22 Prozent der Kinder mit ausländischen Eltern übergewichtig ge-
genüber 10 Prozent der Kindern von Schweizer Eltern (6:2915). 

Wirkungs-
orientierung des 
Projektdesigns

Um die Wirkungsorientierung des Projekts besser abschätzen zu können, sind Informationen zu Wir-
kungen von Interventionen bei MigrantInnen notwendig. Die wenigen dazu vorhandenen Informationen 
in der Literatur zeigen häufig keinen Effekt der Massnahmen (zitiert in 7:1). Eine mehr dimensionale 
Lebensstilintervention aus der Schweiz, welche ein Bewegungsprogramm, Lektionen zu Ernährung, 
Mediennutzung und Veränderungen des Umfelds der Vorschulklasse umfasste, konnte zwar keinen 
positiven Effekt auf den BMI zeigen, aber auf die Fitness und das Körperfett (7:1). Das Projekt Miges-
Balù setzt stark auf einen Wissenszuwachs durch Information und Beratung. Aus der Verhaltensfor-
schung gibt es Hinweise, dass Veränderung des Wissens und der Einstellung langfristig zu Verhal-
tensänderungen beitragen kann, auch wenn ein kausaler Zusammenhang nicht direkt gezeigt werden 
kann (8:15, 247). Eine australische Studie fand einen Zusammenhang zwischen schlechter Ernährung 
und niedrigem sozioökonomischem Status von Müttern. Dieser konnte zum Teil durch fehlendes Er-
nährungswissen erklärt werden (9:12). 
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Fazit

Wirksamkeit des Projekts

Die Evaluation konnte Wirkungen in folgenden Dimensionen nachweisen: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting
 Wissen Kinder/Eltern
 Einstellung Kinder/Eltern
 Verhalten Kinder/Eltern
 Chancengleichheit

 Gesundheit Kinder/Eltern

Wirkungen nachgewiesen
Wirkungen nachgewiesen
Wirkungen nachgewiesen
Wirkungen nachgewiesen
Wirkungen teilweise nachgewiesen
Unterschiede nach Migrationshintergrund
Nicht untersucht

Die Evaluationen konnten eine kulturelle und strukturelle Öffnung der Mütter- und Väterberatung  
für MigrantInnen aufzeigen. Diese wirkt sich positiv auf die Inanspruchnahme der Beratungsleistun-
gen durch die Migrationsbevölkerung aus und leistet einen Beitrag zur Chancengleichheit. Durch  
die Erklärungen der Mütterberaterinnen können Wissenslücken von MigrantInnen im Bereich Bewe-
gung und Ernährung geschlossen werden. Teilweise mündet der von den MigrantInnen geäusserte 
Veränderungswille auch in konkrete Verhaltensänderungen (z. B. Abgabe gesunder Getränke,  
Nutzung von Spiel- und Freizeitangeboten). 

Wirkungsorientierung des Projektdesigns

Im Projekt MigesBalù haben sich folgende Elemente des Projektdesigns als wirkungsrelevant  
erwiesen: 

  Verbesserung Beratungsqualität  
Multi plika toren

  Muttersprachiger Zugang zu den  
MigrantInnen

 Aufsuchende Präventionsarbeit
 Mehrmalige Intervention
 Längerfristige Intervention
 Höheres Bildungsniveau der Eltern

Die Verbesserung der Beratungsqualität der Mütterberaterinnen sowie der Einsatz von interkulturel-
len Vermittelnden führen zu einer besseren Verständigung mit den MigrantInnen. Die Wahrschein-
lichkeit, dass das im Rahmen von MigesBalù erworbene Wissen umgesetzt wird, steigt mit dem Bil-
dungsniveau der ausländischen Eltern. Ebenso können die aufsuchende Präventionsarbeit sowie 
mehrmalige und längerfristige Interventionen durch die Mütterberaterinnen zu positiven Verhaltens-
änderungen im Bereich Ernährung und Bewegung beitragen. 

Aussagekraft der Evaluation

Die Evaluation von MigesBalù erfüllt folgende Kriterien:

 Wirkungsevaluationen
 Methodentriangulation 
 Datentriangulation

 Soll-Ist-Vergleiche 
 Querschnittvergleiche
 Längsschnittvergleiche

In den Evaluationen von MigesBalù in St. Gallen und Luzern werden unterschiedliche Methoden und 
Perspektiven der Betroffenen kombiniert (Methoden- und Datentriangulation). In der St. Galler Eva-
luation wurden zudem klare Ziele und Indikatoren bezüglich einer Erhöhung der Inanspruchnahme der 
Mütter- und Väterberatung durch MigrantInnen formuliert und überprüft (Soll-Ist-Vergleich). Die  
Evaluationen von MigesBalù bieten jedoch keinen systematischen und repräsentativen Überblick über  
die in der Migrationsbevölkerung bestehenden Wissenslücken. Mit wenigen gezielten Fragen (z. B. 
Wie viele Früchte und Gemüse sollten jeden Tag konsumiert werden? Wie lange sollte sich ein Kind 
täglich bewegen?) könnten Wissenslücken vor der Intervention identifiziert und deren Schliessung 
nach der Intervention überprüft werden (Längsschnittvergleich). Zusätzlich könnten im Projekt  
MigesBalù Unterschiede zwischen Beratungen mit und ohne interkulturelle Vermittelnde herausge-
arbeitet werden (Querschnittvergleich). 
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Muuvit

Projektbeschreibung und Projektentwicklung

Projekt

Kurzbeschrieb Muuvit ist ein innovatives Unterrichtsmaterial für Schulklassen der Altersstufen von sechs bis zwölf 
Jahren. Ziel des Projekts ist es, anhand einer virtuellen Entdeckungsreise durch Europa Bewegung  
in der Schule und im Alltag zu fördern sowie die SchülerInnen für das Thema gesunde Ernährung zu 
sensibilisieren. Das dreiwöchige Projekt kann in unterschiedlichen Fächern integriert werden. Ge-
mäss der Projektleitung flossen seit der Durchführung der Evaluation 2011 neue Inhalte in das Projekt 
ein und die Vernetzung mit den Partnern wurde vorangetrieben (z. B. mit der Schweizerischen Gesell-
schaft für Ernährung sowie «schule bewegt»).

Fokus  Bewegung  Ernährung

Intensität40  Impuls-/Anstossprojekt 
 Aus-/Weiterbildung Multiplikatoren

 Beratung/Begleitung 
 Programm-/Massnahmenpaket

Setting  Kleinkinderbetreuung
 Kindergarten

 Schule

 Gesundheitswesen, Beratung
 Gemeinwesen, Freizeit
 Andere

Typ  Verhaltensprävention  Verhältnisprävention

Output41 1545 SchülerInnen
73 Schulklassen

73 Lehrpersonen42

1 KAP

Evaluation

Übersicht Untersuchte Wirkungsdimensionen: Beurteilung basierend auf: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting
 Wissen Kinder/Jugendliche

 Einstellung Kinder/Jugendliche
 Verhalten Kinder/Jugendliche
 Chancengleichheit

 Gesundheit Kinder/Jugendliche

Subjektive Einschätzung der Befragten
Nicht im Fokus
Subjektive Einschätzung der Befragten
Subjektive Einschätzung der Befragten
Objektiv gemessen
Objektiv gemessen
Nicht untersucht

Methodik Zu Muuvit liegt eine Fremdevaluation zum im Kanton Zürich durchgeführten Projekt vor (1)43. Dazu 
wurden eine Fokusgruppe mit 12 am Projekt teilnehmenden SchülerInnen sowie telefonische Inter-
views mit vier Lehrpersonen geführt. Zudem liegt eine Masterarbeit der Universität Helsinki zu  
diesem erstmals in Finnland lancierten Projekt vor (2). Darin wurde untersucht, wie sich die Bewe-
gungshäufigkeit der SchülerInnen in und ausserhalb der Schule ein Monat vor und ein Monat nach  
der Durchführung von Muuvit verändert hat. 

40  Die Projekte wurden nach ihrer Intensität in vier Kategorien eingeteilt. Bei Impuls- und Anstossprojekten handelt es sich 
um kurzfristige und einmalige Projekte. Aus- und Weiterbildungen beinhalten kurze Veranstaltungen (1–2 Tage) für Multi-
plikatorInnen, welche nicht in ein umfassenderes Projekt eingebunden sind. Im Rahmen von Begleitungs- und Beratungs-
projekten werden Institutionen, Multiplikatoren oder Zielgruppen mehrmals und über einen längeren Zeitraum betreut. 
Programm- und Massnahmenpakete sind umfassende Projekte mit mehreren Komponenten (z. B. Aus-/Weiterbildungen, 
Beratung/Begleitung, neue Infrastrukturen). 

41  Bolliger-Salzmann, Heinz et al. 2011, S. 13. Seit 2011 hat sich das Projekt stark weiterentwickelt und arbeitet mittlerweile 
mit 10 kantonalen Aktionsprogrammen zusammen. Über 10 000 Kinder haben in der Schweiz bereits bei Muuvit mitge-
macht. 

42  Annahme Interface Politikstudien Forschung Beratung.
43  Die grünen Zahlen in Klammern verweisen auf die am Schluss des Porträts unter «Quellen» aufgeführten Evaluations-

berichte. In den Evaluationsberichten identifizierte Wirkungen werden mit Angabe der Quelle und der Seitenzahl wie folgt 
zitiert: (1:12), das heisst (Quelle 1: Seite 12). Die Verweise auf die Literatur sind pink markiert.
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Ergebnisse

Kultur Gemäss der schweizerischen Evaluation werden durch das Projekt Muuvit aufgrund eines positiven 
Gruppendrucks auch sportlich weniger begabte Kinder mitgetragen (1:24). Sowohl seitens der  
Lehrpersonen (1:16) als auch der SchülerInnen (1:24) scheinen sich jedoch besonders diejenigen am 
Projekt aktiv zu beteiligen, welche bereits motiviert sind, sich viel zu bewegen. Das Projekt hat  
gemäss Lehrpersonen und SchülerInnen dazu beigetragen, das soziale Klima in der Klasse zu ver-
bessern (1:17). 

Struktur Es werden keine strukturellen Wirkungen nachgewiesen, da das Projekt nicht auf die Bereitstellung 
neuer Ernährungs- und Bewegungsangebote abzielt. 

Wissen Die Autoren der Schweizer Evaluation konnten keinen bewussten und systematischen Wissensanstieg 
bezüglich Ernährung und Bewegung bei den SchülerInnen feststellen. Bei den SchülerInnen war  
jedoch ein Wissensanstieg bezüglich geografischer Themen erkennbar, wenn die Lehrperson das 
Projekt explizit in den Lehrplan miteinbezog (1:16). 

Einstellung Das Projekt scheint sich durch die praktischen Erfahrungen positiv auf die Einstellung der Schüler-
Innen zum Thema Bewegung und Ernährung ausgewirkt zu haben. So merkten einzelne Schüler-
Innen, dass gesunde Nahrungsmittel schmecken und dass Sport genussreich sein kann (1:16).

Verhalten Gemäss der finnischen Studie wurde das Projektziel von Muuvit von einer täglichen Bewegungsdauer 
von zwei Stunden bereits vor Durchführung des Projekts übertroffen. So bewegten sich die Kinder vor 
Projektbeginn 209 Minuten täglich unter der Woche und 187 Minuten am Wochenende. Das Projekt 
führt zu keiner grossen Veränderung im Aktivitätsniveau. Eine Ausnahme bilden die 11 Prozent bewe-
gungsarmen Kinder, welche sich vor dem Projekt weniger als zwei Stunden bewegten. Diese erhöhten 
ihre Bewegungsaktivitäten um 30 Minuten (2:1). 

Chancengleichheit Die finnische Studie zeigt, dass sich Jungen sowohl vor als auch nach der Projektdurchführung mehr 
bewegen als Mädchen (2:1). 

Gesundheit Weder in der schweizerischen Evaluation noch in der finnischen Studie wurden Wirkungen auf die 
Gesundheit der SchülerInnen untersucht.

Ergänzende Hinweise aus der Literatur

Wirkungsrelevanz Um die Wirkungsrelevanz des Projekts abschätzen zu können, braucht es eine Grundlage, um die 
Übertragbarkeit der Ergebnisse der finnischen Studie auf die Schweiz beurteilen zu können. Verschie-
dene Studien liefern Vergleichszahlen zum Bewegungsverhalten von Kindern und Jugendlichen in  
der Schweiz. Gemäss einer Zusammenfassung verschiedener Studien zum Bewegungsverhalten von 
6- bis 11-jährigen Kindern, welche die Eidgenössische Hochschule für Sport erarbeitet hat, bewegen 
sich Schweizer Kinder weniger als finnische Kinder (60 bis 160 Minuten pro Tag) (3:2). In einer aktuel-
len Spezialauswertung der internationalen HBSC-Studie (Health Behaviour in School-aged Children) 
wird das Bewegungsverhalten gestützt auf eine repräsentative Befragung von rund 10 000 Kindern im 
Alter von 11 bis 15 Jahren analysiert. Hier werden rund 70 Prozent der Kinder als ungenügend aktiv 
oder inaktiv bewertet (5:29). Allerdings wird von den Autoren vermutet, dass diese Befragungsdaten 
den Bewegungsumfang der Kinder unterschätzen (5:30). Eine Studie im Auftrag des Bundesamtes für 
Sport erfasste das Bewegungsverhalten von 1530 10- bis 14-Jährigen gestützt auf eine repräsentative 
Befragung. Demnach bewegen sich 50 Prozent der Schweizer Kinder an einem Schultag und 60 Pro-
zent am Wochenende (4:51–52) weniger als zwei Stunden pro Tag. In Finnland liegt dieser Anteil bei  
11 Prozent.

Wirkungs-
orientierung des 
Projektdesigns

Um die Wirkungsorientierung des Projektdesigns abzuschätzen, stützen wir uns auf eine aktuelle 
Übersichtsarbeit der Cochrane Collaboration. Diese bewertet Interventionen bei Kindern zur Präven-
tion von Übergewicht trotz methodischer Einschränkungen grundsätzlich als wirksam. Dies gilt  
insbesondere für Kinder im Alter von 6 bis 12 Jahren und Interventionen im Schulbereich. Folgende 
Erfolgsfaktoren werden benannt (2:35): 1. Einbezug der Eltern, 2. mehr Bewegungsstunden in der 
Schulwoche, 3. Schaffung einer Kultur und von Räumen für ausreichend Bewegung und gesunde  
Ernährung, 4. verbesserte Qualität der Nahrungsmittel in der Schule, 5. Einbezug der Themen in den 
regulären Lehrplan. Im Projekt Muuvit wird eine neue Bewegungskultur geschaffen sowie der Ein-
bezug der Eltern teilweise sichergestellt. Dieser Einbezug gelingt im Vergleich zu anderen Projekten 
besser (1:18), hängt jedoch stark vom Engagement der einzelnen Lehrpersonen ab (1:24).
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Fazit

Wirksamkeit des Projekts

Die Evaluation konnte Wirkungen in folgenden Dimensionen nachweisen: 
 Kultur Setting

 Struktur Setting
 Wissen Jugendliche

 Einstellung Jugendliche
 Verhalten Jugendliche
 Chancengleichheit

 Gesundheit Jugendliche

Wirkungen erwiesen
Wirkungen nicht im Fokus
Wirkungen nicht erwiesen
Wirkungen erwiesen
Wirkungen teilweise erwiesen
Unterschiede nach Geschlecht
Wirkungen nicht untersucht

Das Projekt fördert eine bewegungsfreundliche Kultur in der Klasse. Es konnte kein Wissenszuge-
winn, jedoch eine positive Veränderung der Einstellung der SchülerInnen bezüglich Ernährung  
und Bewegung festgestellt werden. Dies entspricht dem Projektziel, auf eine Sensibilisierung der 
SchülerInnen hinzuwirken. Das Projekt wirkt sich zwar nicht auf das Bewegungsverhalten insgesamt 
und auf diesbezügliche Unterschiede zwischen den Geschlechtern aus, es zeigt aber Wirkungen bei 
der Risikogruppe der bewegungsarmen Kinder.

Wirkungsorientierung des Projektdesigns

Im Projekt Muuvit haben sich folgende Elemente des Projektdesigns als wirkungsrelevant erwiesen:
 Einfluss der Peergroup (positiv)

 Einbezug der Eltern generell
 Gesundheitsfördernde Kultur 

 Gesundheitsfördernde Infrastruktur

 Mehr Bewegungsstunden pro Woche
 Verbesserte Qualität der Mahlzeiten
 Einbezug der Themen im Lehrplan

Gemäss Informationen in den Evaluationen wirkt sich die Arbeit mit Peergroups im Klassenverband 
positiv auf die bewegungsarmen Kinder aus und motiviert diese, sich mehr zu bewegen. Das Projekt 
erfüllt mit der Schaffung einer bewegungsfördernden Kultur zudem ein in der Literatur erwähntes 
wirkungsrelevantes Element. Es ist davon auszugehen, dass die Anzahl Bewegungsstunden pro Woche 
zwar nicht bei allen Kindern, aber bei den Bewegungsarmen zunimmt. Um die Wirkungsorientierung 
des Projekts zu verstärken, wäre die Schaffung bewegungs- und ernährungsfördernder Infrastruktu-
ren, der Einbezug der Themen im Lehrplan sowie ein stärkerer Einbezug der Eltern zu erwägen.44

Aussagekraft der Evaluation

Die Evaluation von Muuvit erfüllt folgende Kriterien:
 Wirkungsevaluationen

 Methodentriangulation 
 Datentriangulation

 Soll-Ist-Vergleiche 
 Querschnittvergleiche

 Längsschnittvergleiche
Die Schweizer Evaluation zieht die Perspektiven verschiedener Projektbeteiligter ein (Datentriangula-
tion). Die finnische Masterarbeit liefert mittels einer Vorher-Nachher-Messung (Längsschnittver-
gleich) interessante Hinweise auf die Wirkungsweise des Projekts. In einer künftigen Evaluation könn-
te der Einsatz von quantitativen Methoden zur Messung der Wirkungen des Schweizer Projekts 
sinnvoll sein, um statistisch repräsentative Aussagen machen zu können. Zudem gilt es Unterschiede 
im Bewegungsverhalten der Geschlechter zu berücksichtigen. 

Quellen

Evaluation 1.  Bolliger-Salzmann, Heinz; Van den Brandt, Lisa (2011): Evaluation des Gesundheitsförderungspro-
jekts Muuvit, Universität Bern, Institut für Sozial- und Präventivmedizin, Abteilung für Gesundheits-
förderung, Bern. 

2.  Salaspuro, Maija (2006): Master Thesis: Muuvit Adventure impact on children daily physical activity, 
University of Helsiniki, Faculty of Applied Education.

Literatur 3.  Dössegger, Alain; Jimmy, Gerda; Mäder, Urs (2010): Das Bewegungsverhalten von Kindern in der 
Schweiz. Eine Zusammenfassung der Erkenntnisse aus neun Schweizer Studien mit Kindern im 
Alter von 6 bis 11 Jahren, BASPO, Eidgenössische Hochschule für Sport in Magglingen.

4.  Lamprecht, Markus; Fischer, Adrian; Stamm, Hanspeter (2008): Sport Schweiz 2008, Kinder und 
Jugendbericht. Observatorium Sport und Bewegung Schweiz, c/o Lamprecht & Stamm Sozial-
forschung und Beratung AG.

5.  Stamm, H.; Gebert, A.; Wiegand, D.; Lamprecht, M. (2012): Analyse der Studie Health Behaviour in 
School-aged Children (HBSC) unter den Aspekten von Ernährung und Bewegung. Sekundäranalyse 
im Auftrag des Bundesamtes für Gesundheit, Bern.

44  Nach Auskunft der Projektleitung könnte ein verstärkter Einbezug der Eltern nach der Anpassung von bereits vorliegenden 
Elterninformationen an die Situation in der Schweiz sichergestellt werden.
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Offene Turnhallen

Projektbeschreibung und Projektwirkungen

Projekt

Kurzbeschrieb Das Projekt Midnight Sports richtet sich an Jugendliche über 12 Jahren und stellt ihnen am Samstag-
abend Turnhallen zur Verfügung, in denen sie verschiedene Mannschaftssportarten ausüben können. 
Das Angebot findet regelmässig statt und wird von einem Team aus jugendlichen Coaches sowie  
Erwachsenen betreut. Neben der Vorbeugung gegen problematische Verhaltensweisen wie Gewalt, 
Vandalismus und Suchtmittelmissbrauch ist die Bewegungsförderung Bestandteil des Projekts.45 Im 
Projekt Open Sunday wird Kindern zwischen 7 und 12 Jahren am Sonntagnachmittag eine Turnhalle 
für Bewegungsaktivitäten zur Verfügung gestellt. Gleiche Öffnungszeiten hat das Projekt Mini Move, 
welches auf Kinder im Vorschulalter ausgerichtet ist. 

Fokus  Bewegung  Ernährung

Intensität46  Impuls-/Anstossprojekt 
 Aus-/Weiterbildung Multiplikatoren

 Beratung/Begleitung 
 Programm-/Massnahmenpaket

Setting  Kleinkinderbetreuung
 Kindergarten
 Schule

 Gesundheitswesen, Beratung
 Gemeinwesen, Freizeit

 Andere

Typ  Verhaltensprävention  Verhältnisprävention

Output47 13 747 Kinder und Jugendliche 70 Turnhallen
10 KAP

Evaluation

Übersicht Untersuchte Wirkungsdimensionen: Beurteilung basierend auf: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting

 Wissen Kinder/Jugendliche
 Einstellung Kinder/Jugendliche

 Verhalten Kinder/Jugendliche
 Chancengleichheit
 Gesundheit Kinder/Jugendliche

Subjektive Einschätzung der Befragten
Daten der Projektverantwortlichen
Nicht im Fokus
Nicht im Fokus
Subjektive Einschätzung der Befragten
Subjektive Einschätzung der Befragten
Subjektive Einschätzung der Befragten

Methodik Zu den Offenen Turnhallen wurden drei Evaluationen mit Bezug zu den KAP durchgeführt. Die Fach-
hochschule Nordwestschweiz hat eine Studie zur Einschätzung des Wirkungspotenzials sowie zur 
Entwicklung eines Wirkungsmodells von Midnight Sports verfasst (1). Die Hochschule Luzern für So-
ziale Arbeit hat für Midnight Sports ein Instrument für die regelmässige Befragung der Teilnehmen-
den entwickelt und die Ergebnisse der ersten Befragungsrunde ausgewertet (2). Das Pilotprojekt Mini 
Open Basel wurde im Rahmen einer Selbstevaluation mit Fokus auf die Umsetzung untersucht (3).48  
In einer weiteren Evaluation werden die Midnight-Sports-Anlässe mit Fokus auf die Tabakprävention 
untersucht (4). Im Rahmen der vorliegenden Wirkungsanalyse wurde eine vertiefte Auswertung der 
Teilnehmendenbefragung 2013 durchgeführt (8).

45  Das Projektporträt fokussiert sich in erster Linie auf Wirkungen im Bereich des Bewegungsverhaltens. 
46  Die Projekte wurden nach ihrer Intensität in vier Kategorien eingeteilt. Bei Impuls- und Anstossprojekten handelt es sich 

um kurzfristige und einmalige Projekte. Aus- und Weiterbildungen beinhalten kurze Veranstaltungen (1–2 Tage) für Multi-
plikatorInnen, welche nicht in ein umfassenderes Projekt eingebunden sind. Im Rahmen von Begleitungs- und Beratungs-
projekten werden Institutionen, Multiplikatoren oder Zielgruppen mehrmals und über einen längeren Zeitraum betreut. 
Programm- und Massnahmenpakete sind umfassende Projekte mit mehreren Komponenten (z. B. Aus-/Weiterbildungen, 
Beratung/Begleitung, neue Infrastrukturen). 

47  Gesundheitsförderung Schweiz 2011 (Output in Kantonen mit KAP). 
48  Die grünen Zahlen in Klammern verweisen auf die am Schluss des Porträts unter «Quellen» aufgeführten Evaluations-

berichte. In den Evaluationsberichten identifizierte Wirkungen werden mit Angabe der Quelle und der Seitenzahl wie folgt 
zitiert: (1:12), das heisst (Quelle 1: Seite 12). Die Verweise auf die Literatur sind pink markiert.
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Ergebnisse

Kultur Mit dem Projekt werden keine Wirkungen im Sinne der Schaffung einer neuen Bewegungskultur im 
Setting Freizeit angestrebt. Der Sport ist jedoch ein wichtiges Element, um Akzeptanz für das Projekt 
bei Gemeinden und Eltern zu schaffen (1:51). Das Projekt bietet zudem eine Plattform, welche eine 
Verfestigung von Freundschaften unter Ausschluss von Gewalt und Suchtmitteln erlaubt (2:39, 1:IV). 

Struktur Im Jahr 2006 gab es im Projekt Midnight Sports 56 Projektstandorte. Davon boten 31 (59 %) regelmäs-
sige, das heisst mindestens einmal monatlich stattfindende, Veranstaltungen an (1:16–17).49 Die Ver-
ankerung der Projekte in den Gemeinden ist gut. Viele Projekte haben eine mehrjährige Laufdauer 
und geniessen ein hohes Ansehen (1:49,54). Das Pilotprojekt Mini Open wurde an einem Projektstand-
ort regelmässig durchgeführt (3:6). 

Wissen
Einstellung

Das Projekt Offene Turnhallen ist der Verhältnisprävention zuzuordnen und zielt nicht in erster Linie 
auf eine Veränderung von Wissen und Einstellung der teilnehmenden Kinder und Jugendlichen ab.  
Die Projektanlage fördert jedoch die Ausbildung von Sozialkompetenzen (2:38–39) bei den Teilneh-
menden und jugendlichen Coaches, welche sich im Hinblick auf die Lehrstellensuche und Erwerbs-
arbeit gerade von Jugendlichen mit Migrationshintergrund positiv auswirken können (1:50). 

Verhalten
Nutzung Angebot

Mit Midnight Sports wurde ein Angebot geschaffen, das auf ein reges Interesse bei den Jugendlichen 
stösst. Im Jahr 2013 nutzen 43 Prozent der befragten Jugendlichen das Angebot Midnight Sports je-
den Samstag und weitere 34 Prozent alle zwei Wochen (8:13), das deckt sich mit Zahlen aus dem Jahr 
2009 (2:20).50 Das Pilotprojekt Mini Open für Kinder im Vorschulalter weist weniger regelmässige  
Besuchende auf. Rund 10 Prozent der Eltern bzw. der Kinder nahmen während eines Winters mehr  
als sechsmal am Mini Open teil (3:11). 

Bewegungs-
verhalten

Wie sich das Projekt auf das Bewegungsverhalten der Kinder und Jugendlichen auswirkt, ist schwer 
zu beurteilen. Midnight Sports wird insbesondere von bereits sportlich aktiven Jugendlichen genutzt, 
um Sport zu treiben (1:50). Ohne Midnight Sports würde jedoch gut ein Drittel der befragten Jugend-
lichen die Zeit zu Hause mit bewegungsarmen Aktivitäten wie Videospielen, Surfen oder Fernsehen 
verbringen. Weitere zwei Drittel würden den Samstag mit Freunden verbringen und dabei herum-
hängen oder Kino, Partys bzw. Discos besuchen (2:31). In der Befragung 2013 berichtet rund die Hälfte 
der Befragten, dass sie auch ausserhalb des Projekts mehr Sport machen, seit sie an Midnight Sports 
teilnehmen. Dies gilt stärker für Jugendliche mit hoher Nutzungsintensität als für Jugendliche, die 
nur selten an Midnight Sports teilnahmen (8:23). Die Angaben zur Sportvereinsmitgliedschaft sind 
insgesamt repräsentativ für Schweizer Kinder und Jugendliche. Lediglich bei Mädchen mit Migra-
tionshintergrund ist der Anteil Sportvereinsmitglieder höher als im Schweizer Schnitt (8:17f).

Chancengleichheit
Geschlecht

Bei den Wirkungen betreffend die Motivation zur Teilnahme und auch betreffend die Gesundheit zei-
gen sich Unterschiede zwischen den Geschlechtern. So sind für die Mädchen eher soziale und für die  
Jungen eher sportliche Gründe für den Besuch von Midnight Sports ausschlaggebend. Jungen fühlen 
sich zudem aufgrund des Projekts häufiger sportlicher und fitter als Mädchen (2:22–23, 26).

Migrations-
hintergrund

Die offenen Turnhallen scheinen besonders für Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund 
attraktiv zu sein. So haben 2008/2009 rund 60 Prozent und 2013 rund 50 Prozent der Befragten einen 
Migrationshintergrund (2:19 und 8:16). Im Mini Open haben mindestens die Hälfte der Besuchenden 
einen Migrationshintergrund (3:11–12).

Gesundheit Im Jahr 2009 bejahten 34 Prozent der befragten Jugendlichen, durch Midnight Sports sportlicher und 
fitter geworden zu sein. 

49  Das Projekt Midnight Sports findet aktuell an 120 Standorten statt (7:1). Gemäss der Projektleitung werden die im Rahmen 
eines KAP angebotenen Veranstaltungen regelmässig, d.h. wöchentlich, durchgeführt. 

50  Aktuell weisen die Midnight-Sports- und Open-Sunday-Projekte 84,5 Prozent wiederkehrende Besuchende auf (6:8). 
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Ergänzende Hinweise aus der Literatur

Wirkungsrelevanz Um die Wirkungsrelevanz der Projekte zu den offenen Turnhallen abschätzen zu können, sind als 
Grundlage Kenntnisse über das Bewegungsverhalten von Kindern und Jugendlichen in der Freizeit 
notwendig. Hinweise dazu liefert eine repräsentative Befragung bei 1530 10- bis 14-jährigen Kindern 
im Auftrag des Bundesamtes für Sport. Gemäss dieser Studie bewegen sich 42 Prozent der 10- bis 
14-Jährigen über das ganze Wochenende weniger als eine Stunde (5:51–52). 

Wirkungs-
orientierung des 
Projektdesigns

Die Studie im Auftrag des Bundesamtes für Sport enthält weitere Informationen, welche auf eine gute 
Wirkungsorientierung des Projekts schliessen lassen. 
Öffnung der Turnhallen am Wochenende: Am Wochenende sind Kinder deutlich weniger bewegungsaktiv 
als unter der Woche. Im Schulalltag bewegen sich lediglich 22 Prozent der 10- bis 14-jährigen Kinder 
weniger als eine Stunde täglich (5:51–52).
Attraktivität des Projekts bei MigrantInnen: Die Projekte sprechen MigrantInnen besonders gut an,  
die im Vergleich zu Schweizer Kindern häufiger inaktiv sind. Am Wochenende bewegen sich von  
den 10- bis 14-jährigen Kindern mit ausländischer Nationalität 51 Prozent weniger als 60 Minuten 
und 27 Prozent sind völlig inaktiv. Bei den Schweizer Kindern sind nur 17 Prozent inaktiv (5:51–52). 
Fokussierung auf Altersgruppen mit abnehmenden Sportaktivitäten: Im Speziellen Midnight Sports star-
tet in einem Alter, in dem die Sportaktivitäten abnehmen. So bewegen sich die 12-Jährigen am meis-
ten. In Zusammenhang mit schulischen Übergängen findet jeweils im Alter von 13 und 17 Jahren ein 
deutlicher Rückgang der Sportaktivitäten statt (5:6). Siehe auch (8:19f.).

Fazit

Wirksamkeit der Projekte

Die Evaluation konnte Wirkungen in folgenden Dimensionen nachweisen: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting

 Wissen Jugendliche
 Einstellung Jugendliche

 Verhalten Jugendliche
 Chancengleichheit

 Gesundheit Jugendliche

Nicht im Fokus
Wirkungen erwiesen
Nicht im Fokus
Nicht im Fokus
Wirkungen teilweise erwiesen
Unterschiede nach Geschlecht und Migrations-
hintergrund
Wirkungen teilweise erwiesen

Durch die Öffnung der Turnhallen werden den Kindern und Jugendlichen Strukturen zur Verfügung 
gestellt, um sich in der Freizeit zu bewegen. Dieses Angebot wird von mehrheitlich regelmässig  
Teilnehmenden genutzt. Es bietet ihnen eine Alternative zu häufig bewegungsärmeren Freizeit-
aktivitäten. An den Anlässen bewegen sich die bereits aktiven Jugendlichen jedoch häufiger als die 
Inaktiven. Ein Teil der Jugendlichen fühlt sich durch die Teilnahme sportlicher und fitter. 

Wirkungsorientierung des Projektdesigns

Im Projekt haben sich folgende Elemente des Projektdesigns als wirkungsrelevant erwiesen: 

 Allgemeines Bewegungsverhalten 
 Geschlecht
 Angebote am Wochenende
 Nutzung wichtiger Infrastrukturen

 Angebote für MigrantInnen 
  Fokussierung auf Altersgruppen mit abnehmenden 

Sportaktivitäten

Aus der Evaluation wird ersichtlich, dass sich bereits aktive Jugendliche im Projekt Midnight Sports 
häufiger bewegen als Inaktive. Die Wirkungen des Projekts auf das Bewegungsverhalten sind bei Jun-
gen grösser als bei Mädchen. In der Literatur konnten zudem weitere Faktoren identifiziert werden, 
welche das Wirkungspotenzial des Projekts belegen. Dazu zählt, dass das Projekt eine eher bewe-
gungsarme Zeit am Wochenende abdeckt, mit den Turnhallen für Jugendliche wichtige Infrastruktu-
ren nutzt, im Vergleich zu SchweizerInnen eher bewegungsarme MigrantInnen erreicht und sich im 
Falle von Midnight Sports auf Altersgruppen mit abnehmender Sportaktivität fokussiert. 
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Aussagekraft der Evaluation

Die Evaluationen der Projekte mit offenen Turnhallen erfüllen folgende Kriterien:

 Wirkungsevaluationen
 Methodentriangulation 
 Datentriangulation

 Soll-Ist-Vergleiche 
 Querschnittvergleiche
 Längsschnittvergleiche

Die Evaluationen erfüllen vier Evaluationskriterien. Der Erfassung von Wirkungen auf das Bewe-
gungsverhalten kommt im Vergleich zu Wirkungen im Bereich Gewalt- und Suchtprävention in den 
Evaluationen jedoch eine geringere Bedeutung zu. Um die Wirkungen des Projekts auf das Bewe-
gungsverhalten besser beurteilen zu können, könnten in künftigen Evaluationen drei Querschnittver-
gleiche von Interesse sein:
Vergleich Projekt- und alternative Freizeitaktivitäten: Es wäre sinnvoll, präzisere Daten zu erheben,  
wie viele der teilnehmenden Kinder und Jugendlichen bei einer Nichtteilnahme an Projekten mit  
offenen Turnhallen ihre Freizeit mit bewegungsarmen Aktivitäten (TV, Video, Herumhängen) verbrin-
gen würden. 
Vergleich Bewegungsverhalten im Projekt und generell: Interessant wäre e, zu untersuchen, wie lange 
sich die Jugendlichen an den Anlässen bewegen und wie sich dieses Bewegungsverhalten von ande-
ren Jugendlichen in diesem Alter unterscheidet (vgl. Literaturanalyse). Eventuell könnte auch unter-
sucht werden, ob die Projektteilnahme den Beitritt in einen Sportverein unterstützt hat. 
Vergleich im Bewegungsverhalten der Geschlechter: Die bisherigen Evaluationen haben gezeigt, dass 
das Projekt geschlechtertypische Bewegungsmuster eher zementiert als aufbricht. Künftige Evalua-
tionen könnten zeigen, unter welchen Bedingungen sich Mädchen häufiger bewegen.
Im Rahmen der vertieften Analyse wurden mit den vorhandenen Daten verschiedene Querschnitts-
vergleiche durchgeführt. So wurden im Sinne einer internen Kontrollgruppe Jugendliche, die das  
Angebot häufig wahrnehmen, mit Jugendlichen, die seltener teilnehmen, verglichen. Intensive Nutzer/ 
-innen gaben dabei häufiger an, mehr Sport ausserhalb zu treiben, seit sie an Midnight Sports teil-
nehmen, als Jugendliche mit geringer Nutzungsintensität (8:23). 

Quellen
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Papperla PEP (Junior)

Projektbeschreibung und Projektentwicklungen

Projekt

Kurzbeschrieb Papperla PEP (Junior) ist ein Pilotprojekt zur Integration von Emotionsregulation und Körpereigen-
wahrnehmung in bestehende Bewegungs- und Ernährungsprojekte sowie Bildungseinrichtungen für 
(Klein)Kinder in der Schweiz. Ernährung, Bewegung und psychische Gesundheit werden als Einheit 
betrachtet und systematisch berücksichtigt. Im Rahmen des Projekts werden praxisnahe Materialien 
sowie didaktische Unterlagen entwickelt und Fachpersonen weitergebildet. 

Fokus  Bewegung
 Psychosoziale Aspekte

 Ernährung

Intensität51  Impuls-/Anstossprojekt 
 Aus-/Weiterbildung Multiplikatoren

 Beratung/Begleitung 
 Programm-/Massnahmenpaket

Setting  Kleinkinderbetreuung
 Kindergarten
 Schule

 Gesundheitswesen, Beratung
 Gemeinwesen, Freizeit
 Andere

Typ  Verhaltensprävention  Verhältnisprävention

Output52 16 320 Kinder 431 Multiplikatoren
3 KAP

Evaluation

Übersicht Untersuchte Wirkungsdimensionen: Beurteilung basierend auf: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting
 Wissen Kinder

 Einstellung Kinder
 Verhalten Kinder
 Chancengleichheit
 Gesundheit Kinder

Subjektive Einschätzung der Befragten
Nicht im Fokus
Nicht im Fokus
Subjektive Einschätzung der Befragten
Keine Hinweise
Nicht untersucht
Nicht untersucht

Methodik Zum Projekt Papperla PEP (Junior) wurden zwei Evaluationen durchgeführt; eine Fremdevaluation (1) 
und eine Selbstevaluation im Auftrag von Swiss Balance (2).53 Die Fremdevaluation beruht auf Inter-
views mit fünf Mitarbeitenden aus drei Kitas. Die Selbstevaluation basiert auf einer Auswertung der 
Befragungen von Teilnehmenden der zwischen 2008 und 2010 durchgeführten Weiterbildungen sowie 
einem im Rahmen einer externen Evaluation durchgeführten Fokusgruppengespräch mit acht Multi-
plikatorinnen. Die entsprechenden Resultate wurden bisher jedoch noch nicht systematisch auf- 
bereitet und veröffentlicht. Da Papperla PEP häufig in andere Ernährungs- und Bewegungsprojekte 
integriert ist, werden die spezifischen Wirkungen von Papperla PEP in den Evaluationen dieser Pro-
jekte nicht separat ausgewiesen. 

51  Die Projekte wurden nach ihrer Intensität in vier Kategorien eingeteilt. Bei Impuls- und Anstossprojekten handelt es sich 
um kurzfristige und einmalige Projekte. Aus- und Weiterbildungen beinhalten kurze Veranstaltungen (1–2 Tage) für Multi-
plikatorInnen, welche nicht in ein umfassenderes Projekt eingebunden sind. Im Rahmen von Begleitungs- und Beratungs-
projekten werden Institutionen, Multiplikatoren oder Zielgruppen mehrmals und über einen längeren Zeitraum betreut. 
Programm- und Massnahmenpakete sind umfassende Projekte mit mehreren Komponenten (z. B. Aus-/Weiterbildungen, 
Beratung/Begleitung, neue Infrastrukturen). 

52  Gesundheitsförderung Schweiz 2011.
53  Die grünen Zahlen in Klammern verweisen auf die am Schluss des Porträts unter «Quellen» aufgeführten Evaluations-

berichte. In den Evaluationsberichten identifizierte Wirkungen werden mit Angabe der Quelle und der Seitenzahl wie folgt 
zitiert: (1:12), das heisst (Quelle 1: Seite 12). Die Verweise auf die Literatur sind pink markiert.
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Ergebnisse

Kultur Durch einen Teilbereich des Projekts Papperla PEP Junior in Berner Kindertagesstätten hat sich ins-
besondere die Esskultur im Setting verändert. So konnten durch die fachliche Auseinandersetzung  
mit der Esssituation im Team verbindliche Regeln aufgestellt werden, welche für die Mitarbeitenden 
sowohl beim Essen als auch bei den Informationen der Eltern über das Essen entlastend wirken 
(1:22). Auch die Bewegungskultur hat sich teilweise verändert. Da Bewegung bereits vor der Projekt-
einführung ein wichtiges Thema war, wurden Motivation, Häufigkeit und Art der Bewegung nur in Ein-
zelfällen verändert. Den Kindern wurde jedoch sowohl draussen als auch drinnen mehr Bewegungs-
freiraum geboten (1:24).54 Weitere Wirkungen betreffen einen ruhigeren und gelasseneren Umgang 
mit Konfliktsituation zwischen Kindern (1:26) sowie im Austausch mit den Betreuungspersonen (1:31). 
Zudem konnte eine Verbesserung der Kommunikationskultur im Setting festgestellt werden (1:28).

Struktur Eine strukturelle Veränderung der Bewegungs- oder Ernährungsangebote wurde durch das Projekt 
nicht angestrebt. 

Wissen Wirkungen im Bereich des Wissens der Kinder stehen im Projekt nicht im Fokus.

Einstellung Die Kinder können Lust- bzw. Unlustgefühle bezüglich Essen und Bewegung ausdrücken und erken-
nen auch Unterschiede je nach Laune und Tageszeit. Die Kinder erkennen Zusammenhänge von  
emotionaler Stimmung und Essen bzw. Hunger bei sich, bei anderen und bei erwachsenen Bezugs-
personen (2:14). Zudem scheint sich das Projekt auch auf die Konfliktbewältigung zwischen Kindern 
auszuwirken (1:25–27).

Verhalten Aus den Evaluationen wird nicht ersichtlich, wie sich das Projekt auf das Ernährungs- und Bewe-
gungsverhalten der Kinder auswirkt.

Chancengleichheit Die Evaluation untersucht unterschiedliche Wirkungen im Bereich der Chancengleichheit nicht. 

Gesundheit In den Evaluationen werden keine Wirkungen auf die Gesundheit der Kinder untersucht.

Ergänzende Hinweise aus der Literatur

Wirkungsrelevanz Schlechte Körpereigenwahrnehmung (Body-Image) kann die Entwicklung von problematischen Ver-
haltensweisen wie Essstörungen fördern (vgl. Projektporträt BodyTalk PEP). Vier aktuelle Befragun-
gen in der Schweiz versuchten Symptome für ein gestörtes Essverhalten bei Jugendlichen und Er-
wachsenen zu erfassen. Die Studien zeigen, dass willentliches Erbrechen zwar selten ist (2 % bis 4 %), 
aber Kontrollverlust und Essanfälle recht häufig erwähnt werden (21 % bis 30 % und 30 % bis 59 %) 
(3:167). Gemäss einer aktuellen Spezialauswertung der HBSC-Studie (Health Behaviour in School-
aged Children) gaben rund 30 bis 40 Prozent der 11- bis 15-jährigen normalgewichtigen Mädchen in 
der Schweiz an, sie fänden sich zu dick (rund 20 % der Jungen). Rund 35 und 47 Prozent der 11- und 
15-jährigen Mädchen gaben an, aktuell etwas zu tun, um abzunehmen (37 % und 28 % der Jungen)  
(4:33, 34).

Wirkungs-
orientierung des 
Projektdesigns

«Prävention von Essstörungen und Massnahmen gegen Übergewicht, die primär auf Aufklärung und 
Wissensvermittlung zu gesunder Ernährung und Energiebilanz setzen, zeigen bisher nur bescheide-
nen Erfolg» (Meier-Rust 2007 zitiert in 7:13). Der Grund dafür liegt unter anderem darin, dass Essen 
sowie bewegungsarme Aktivitäten wie Fernsehen und Computerspielen von Kindern dazu genutzt 
werden, um sich von Belastungen, unangenehmen Gefühlen und Langweile abzulenken. Es braucht 
entsprechend alternative Strategien, um die Resilienz der Kinder zu stärken. Diese Strategien be-
stehen darin, die Gefühle körperlich wahrzunehmen, die Bedürfnisse zu benennen und den Umgang 
mit Belastungen konstruktiv zu erforschen (7:14). Die Bedeutung des sozialen Aspekts von Mahlzeiten 
wird auch in einer englischen Übersichtsarbeit zu fördernden und hemmenden Faktoren von gesun-
der Ernährung bei Kindern besonders hervorgehoben (5:100f.). Eine aktuelle Analyse von Längs-
schnittdaten bei rund 200 Kindern zeigt zudem, dass Selbstregulationsprobleme im Alter von zwei 
Jahren mit der Entwicklung von Übergewicht und Störungen des Body-Images im Alter von zehn Jah-
ren assoziiert sind (6).

54  Dass Bewegung bereits vor Projekteinführung ein wichtiges Thema war, ist möglicherweise darauf zurückzuführen,  
dass Papperla PEP (Junior) häufig integriert in das Projekt Purzelbaum angeboten wird. Entsprechende Hinweise liefern 
die Evaluationen jedoch nicht. 
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Fazit

Wirksamkeit der Projekte

Die Evaluation konnte Wirkungen in folgenden Dimensionen nachweisen: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting
 Wissen Kinder/Jugendliche

 Einstellung Kinder/Jugendliche
 Verhalten Kinder/Jugendliche
 Chancengleichheit
 Gesundheit Kinder/Jugendliche

Wirkungen erwiesen
Nicht im Fokus
Nicht im Fokus
Wirkungen teilweise erwiesen
Keine Hinweise
Nicht untersucht
Nicht untersucht

Die Essenskultur im Setting wurde durch die Reflexion über Haltungen im Team sowie die verbindli-
che Feinabstimmung von Haltungen, Teamkultur und Regeln verändert. Die Bewegungskultur wurde 
durch mehr Bewegungsfreiraum innerhalb- und ausserhalb der Kitas verbessert. Das Projekt hat 
sich zudem auf die Konfliktbewältigung zwischen Kindern positiv ausgewirkt. In der Selbstevaluation 
werden zudem Veränderungen der Einstellung bezüglich der Stimmungen in Zusammenhang mit  
Essen und Bewegung aufgeführt. Es ist allerdings unklar, auf welcher Grundlage diese Einschätzung 
beruht.

Wirkungsorientierung des Projektdesigns

Für das Projekt Papperla PEP (Junior) konnten keine Elemente im Projektdesign identifiziert werden, 
welche sich als wirkungsrelevant erweisen.

Aussagekraft der Evaluation

Die Evaluation des Projekts Papperla PEP (Junior) erfüllt folgende Kriterien:

 Wirkungsevaluationen
 Methodentriangulation 
 Datentriangulation

 Soll-Ist-Vergleiche 
 Querschnittvergleiche
 Längsschnittvergleiche

Bei den vorliegenden Evaluationen handelt es sich in erster Linie um Prozessevaluationen im Hin- 
blick auf eine Optimierung des Pilotprojekts. Um die Wirkungen des Projekts nachweisen zu können, 
wäre eine ausschliesslich auf Wirkungen fokussierte Evaluation sinnvoll. Dazu könnten die bereits 
bestehenden vielfältigen Erhebungen systematischer ausgewertet und dahingehend ergänzt werden, 
dass Wirkungen im Bereich des Bewegungs- und Ernährungsverhaltens infolge einer veränderten 
Emotionsregulation und Körperwahrnehmung der Kinder erfasst werden können. Es könnte zudem 
sinnvoll sein, neben den Multiplikatorinnen weitere Personen, beispielsweise Eltern, punktuell in die 
Evaluation miteinzubeziehen, um das Projekt aus unterschiedlichen Blickwinkeln zu beleuchten. 

Quellen

Evaluation  1.  Bolliger-Salzmann, Heinz; Heiniger, Sarah (2012): Evaluation des Gesundheitsförderungsprojekts 
Papperla PEP Junior. Eine explorative Studie. Universität Bern, Institut für Sozial- und Präventiv-
medizin, Abteilung für Gesundheitsforschung, Bern.
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Purzelbaum/Youp’là bouge

Projektbeschreibung und Projektentwicklungen

Projekt

Kurzbeschrieb Purzelbaum Kindergarten/Kita bzw. Youp’là bouge (Krippe) sind Projekte, welche eine Weiterbildung 
und Begleitung der Multiplikatoren, eine bewegungsfördernde Umgestaltung der Räumlichkeiten 
sowie die Sensibilisierung der Eltern für die Bewegungsförderung beinhalten. Purzelbaum Kinder-
garten/Kita enthält zudem auch Elemente zur Förderung einer gesunden Ernährung.55 Es handelt  
sich entsprechend um ein umfassendes Programm- und Massnahmenpaket, dessen Hauptkompo-
nente die Arbeit mit den Multiplikatoren ist. 

Fokus  Bewegung  Ernährung

Intensität56  Impuls-/Anstossprojekt 
 Aus-/Weiterbildung Multiplikatoren

 Beratung/Begleitung 
 Programm-/Massnahmenpaket

Setting  Kleinkinderbetreuung
 Kindergarten

 Schule

 Gesundheitswesen, Beratung
 Gemeinwesen, Freizeit
 Andere

Typ  Verhaltensprävention  Verhältnisprävention

Output57  1320 Kleinkinder 
 14 400 Kindergartenkinder
 132 Kleinkindbetreuende
 1000 Kindergartenlehrpersonen58

88 Kindertagestätten
720 Kindergärten

9 KAP

Evaluation

Übersicht Untersuchte Wirkungsdimensionen: Beurteilung basierend auf: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting

 Wissen Kinder/Jugendliche
 Einstellung Kinder/Jugendliche
 Verhalten Kinder/Jugendliche

 Chancengleichheit
 Gesundheit Kinder/Jugendliche

Subjektive Einschätzung der Befragten
Subjektive Einschätzung der Befragten
Nicht untersucht
Subjektive Einschätzung der Befragten
Subjektive Einschätzung der Befragten,
objektive Messung der Evaluatoren,
Interventions- und Kontrollgruppen
Subjektive Einschätzung der Befragten
Objektive Messung der Evaluatoren,
Interventions- und Kontrollgruppen

Methodik Purzelbaum/Youp’là bouge ist das am häufigsten evaluierte Projekt der Kantonalen Aktionsprogram-
me Gesundes Körpergewicht. Selbst- bzw. Fremdevaluationen zu Purzelbaum Kindergarten wurden 
in den Kantonen Basel-Stadt (1), Freiburg (6), St. Gallen (5), Zug (2) und Zürich (3, 4) durchgeführt. Zu-
dem evaluiert eine Studie das in Kinderkrippen von den drei Westschweizer Kantonen Jura, Neuen-
burg und Waadt durchgeführte Youp’là bouge (7).59

55  Das Projektporträt fokussiert sich auf die Elemente der Bewegungsförderung von Purzelbaum. 
56  Die Projekte wurden nach ihrer Intensität in vier Kategorien eingeteilt. Bei Impuls- und Anstossprojekten handelt es sich 

um kurzfristige und einmalige Projekte. Aus- und Weiterbildungen beinhalten kurze Veranstaltungen (1–2 Tage) für Multi-
plikatorInnen, welche nicht in ein umfassenderes Projekt eingebunden sind. Im Rahmen von Begleitungs- und Beratungs-
projekten werden Institutionen, Multiplikatoren oder Zielgruppen mehrmals und über einen längeren Zeitraum betreut. 
Programm- und Massnahmenpakete sind umfassende Projekte mit mehreren Komponenten (z. B. Aus-/Weiterbildungen, 
Beratung/Begleitung, neue Infrastrukturen). 

57  Gesundheitsförderung Schweiz 2011.
58  Annahme der Projektleitung von Purzelbaum.
59  Die grünen Zahlen in Klammern verweisen auf die am Schluss des Porträts unter Quellen aufgeführten Evaluations-

berichte. In den Evaluationsberichten identifizierte Wirkungen werden mit Angabe der Quelle und der Seitenzahl wie folgt 
zitiert: (1:12), das heisst (Quelle 1: Seite 12). Die Verweise auf die Literatur sind pink markiert.
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Ergebnisse

Kultur Durch das Projekt Purzelbaum entsteht in den Kindergärten eine neue Bewegungskultur. So stimmen 
zwischen 64 Prozent (3:51) und 100 Prozent (1:8) der Lehrpersonen von Purzelbaumkindergärten  
der Aussage zu, dass die Kinder mehr Bewegungsaufgaben erhalten. Zudem finden in zwischen  
73 Prozent (3:51) und 91 Prozent (1:8) der Kindergärten täglich mehr gezielte Bewegungsangebote 
statt. Schliesslich dürfen sich die Kinder in 46 Prozent (1:8, 3:51) der Purzelbaumkindergärten jeder- 
zeit bewegen. In 38 Prozent der Youp’là-bouge-Krippen werden täglich neue Bewegungsmöglichkei-
ten angeboten (7:17). 

Struktur Das Projekt Purzelbaum hat auch zu weitgehenden strukturellen Veränderungen geführt. Gemäss 
den befragten Lehrpersonen wurden in 100 Prozent der Purzelbaumkindergärten Bewegungsecken 
eingerichtet und ein grösseres Angebot an Bewegungsspielen zur Verfügung gestellt (1:8, 2:17, 3:51,  
5:8, 6:14). Auch in den Youp’là-bouge-Krippen wurden die Bewegungsmöglichkeiten gemäss den Mit-
arbeitenden aller teilnehmenden Krippen erhöht. Spezielle Bewegungsecken wurden in 58 Prozent 
der Krippen eingerichtet (7:17).

Wissen In den Evaluationen wurden Veränderungen beim Wissen der Kinder nicht untersucht. 

Einstellung Verschiedene Evaluationen belegen, dass durch das Projekt die Bewegungsfreude der Kinder  
gestärkt wird (1:9, 1:12, 3:38, 3:52, 6:15, 6:18, 7:17, 7:23).

Verhalten
Subjektive  
Einschätzung

Verhalten Kinder

Das Projekt wirkt sich basierend auf einer subjektiven Einschätzung von Lehrpersonen und Eltern  
auf das Bewegungsverhalten der Kinder aus. So bewegen sich die Kinder gemäss den Lehrpersonen 
in zwischen 91 Prozent (3:52) und 100 Prozent (1:9, 6:15) der Kindergärten seit Projektbeginn mehr.  
In den Youp’là-bouge-Krippen ist knapp die Hälfte der befragten Mitarbeitenden (48 %) der Ansicht, 
dass sich die Kinder mehr bewegen (7:17). Bei den Eltern liegen die Zustimmungswerte zu dieser Aus-
sage tiefer (zwischen 37 % in 3:38 und 71 % in 1:12). Diese tieferen Zustimmungswerte dürften in der 
grösseren Distanz zum Projekt gründen.

Verhalten Familien Da die Kinder den grössten Teil der Zeit ausserhalb der Krippe bzw. des Kindergartens verbringen, ist 
der Einbezug der Familien in allen Projekten ein wichtiges Element. Zwischen 10 Prozent (3:40, 7:24) 
und 29 Prozent (1:12) der Eltern stimmen der Aussage zu, dass sich ihre Familie im Alltag mehr  
bewegt als früher. Zwischen 19 Prozent (7:24) und 49 Prozent (1:12) spazieren mehr im Freien. Zwi-
schen 12 Prozent (6:19) und 35 Prozent (1:12) der Familien geben an, dass mehr Bewegung in der  
Wohnung möglich ist.

Objektive Messung Im Rahmen der Evaluation Youp’là bouge werden die subjektiven Einschätzungen von Lehrpersonen 
und Eltern durch eine objektive Messung des Bewegungsverhaltens der Kinder ergänzt. Dazu wurde 
die Bewegungshäufigkeit und -intensität mittels eines Beschleunigungsmessers erfasst. Der darauf 
basierende Vergleich zwischen Youp’là-bouge-Krippen und Krippen ohne Projektteilnahme zeigt kei-
ne signifikanten Unterschiede in der Bewegungshäufigkeit und -intensität der Kinder auf (7:30). Einer  
der Erklärungsgründe dafür lautet, dass die Kinder weniger als 50 Prozent der Zeit in der Krippe ver-
bringen. Eine statistische Analyse, welche ausschliesslich Kinder mit einer Besuchszeit über 50 Pro-
zent einschloss, kam zu einer signifikanten Erhöhung der Bewegungshäufigkeit der Kinder in den 
Youp’là-bouge-Krippen (7:31). Positiv auf die Bewegungshäufigkeit wirkt sich zudem gemäss der Eva-
luation von Youp’là bouge die Verfügbarkeit von mobilem Bewegungsmaterial aus. Da alle Purzel-
baumkindergärten und -kitas ihr Angebot an Bewegungsspielen erhöht haben, dürfte eine ähnliche 
Wirkung zu erwarten sein.

Chancengleichheit Die Evaluation von Youp’là bouge zeigt zudem den Einfluss des Migrationshintergrunds auf. So werden 
die Wirkungen auf das Bewegungsverhalten der Kinder von Familien mit Migrationshintergrund signi-
fikant höher eingeschätzt als von Familien ohne Migrationshintergrund. Gemäss den Eltern hat das 
Projekt in 52 Prozent der Familien ohne Migrationshintergrund keine Wirkungen ausgelöst, während 
bei den Familien mit Migrationshintergrund lediglich 38 Prozent dieser Meinung sind (7:40). 

Gesundheit
BMI/ Gewicht

Sowohl die Zuger Evaluation des Projekts Purzelbaum (2:30) als auch die Westschweizer Evaluation 
von Youp’là bouge (7:35) zeigen keine Wirkungen der Projekte auf den BMI auf. Dies ist jedoch auch 
kein Ziel des Projekts. Vertiefte statistische Analysen im Rahmen der Evaluation von Youp’là bouge 
zeigen, dass der BMI der Kinder abnimmt, je mehr Mitarbeitende einer Youp’là-bouge-Krippe bezüg-
lich Bewegungsförderung weitergebildet wurden. 
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Motorische  
Fähigkeiten

Sowohl die Evaluation von Purzelbaum in Zug als auch die Evaluation von Youp’là bouge in der West-
schweiz beobachten eine Verbesserung der motorischen Fähigkeiten. Der Vergleich zwischen Inter-
ventions- und Kontrollgruppen zeigt, dass diese Verbesserung in erster Linie auf die Reifung und das 
Wachstum im Altersverlauf zurückgeführt werden kann (2:29, 7:30). Die Zuger Evaluation zeigt jedoch 
einen Zusammenhang zwischen gezielten Übungen zu Springen und Hüpfen und deutlich grösseren 
Fortschritten im seitlichen Hin- und Herspringen der Kinder aus den Interventionskindergärten. Da-
durch kann gemäss den Autoren die Knochengesundheit nachhaltig gestärkt und ein Beitrag an  
die Osteoporoseprophylaxe geleistet werden (2:29). Die in den Interventionskindergärten festgestellte 
signifikante Verbesserung der Geschicklichkeit kann nach Einschätzung der Autoren einen Beitrag 
zur Prävention von Unfällen leisten (2:29). Die Westschweizer Evaluation zeigt zudem unter gewissen 
Bedingungen Wirkungen von Youp’là bouge auf die motorischen Fähigkeiten der Kinder auf. Dazu zäh-
len die Organisation von Elternabenden und die Bereitstellung eines Bewegungsraumes. 

Ergänzende Hinweise aus der Literatur

Wirkungsrelevanz Um die Wirkungsrelevanz von Purzelbaum zu beurteilen, sind Informationen zum Bewegungsver-
halten von Vorschul- und Kindergartenkindern von Interesse, da das Projekt hier ansetzt. Es wurde 
jedoch keine Literatur zum Bewegungsverhalten von Kindern unter 6 Jahren in der Schweiz gefun- 
den. In Deutschland bewegt sich nur rund ein Drittel der 4- bis 5-Jährigen ausreichend (60 Minuten 
mässige bis intensive körperliche Aktivität täglich) (8:4). 

Wirkungs-
orientierung des 
Projektdesigns

Das Projekt Purzelbaum ist sehr gut evaluiert, weswegen keine ausführliche weitere Literatur-
recherche durchgeführt wurde. Unterstützt werden die in den Evaluationen gefundenen Wirkungen 
durch eine Studie, die zeigt, dass 3- bis 5-jährige Kinder in Betreuungseinrichtungen mit besserem 
Bewegungsumfeld sich mehr bewegen als Kinder in anderen Einrichtungen (9:14). 

Fazit

Wirksamkeit des Projekts

Die Evaluation konnte Wirkungen in folgenden Dimensionen nachweisen: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting

 Wissen Kinder/Jugendliche
 Einstellung Kinder/Jugendliche
 Verhalten Kinder/Jugendliche
 Chancengleichheit
 Gesundheit Kinder/Jugendliche

Wirkungen erwiesen
Wirkungen erwiesen
Nicht untersucht
Wirkungen erwiesen
Wirkungen erwiesen
Unterschiede nach Migrationshintergrund
Wirkungen erwiesen

Das Projekt Purzelbaum/Youp’là bouge fördert in den beteiligten Kindergärten und Kitas eine bewe-
gungsfreundliche Kultur, welche sich durch mehr Bewegungsaufgaben, gezielte Bewegungsangebote 
und mehr Bewegungsfreiraum auszeichnen. Durch die Bereitstellung neuer Bewegungsräume und 
-materialien werden bewegungsfreundliche Strukturen geschaffen. Diese kulturellen und strukturel-
len Veränderungen führen dazu, dass sich die Kinder mehr bewegen. Die Veränderungen im Bewe-
gungsverhalten sind bei Kindern mit Migrationshintergrund und ihren Familien grösser als bei einhei-
mischen Kindern. Die Evaluationen konnten zudem eine Verbesserung der motorischen Fähigkeiten 
sowie eine Reduktion des BMI feststellen, wenn gewisse Bedingungen erfüllt waren (vgl. Wirkungs-
orientierung des Projektdesigns). 

Wirkungsorientierung des Projektdesigns

Im Projekt Purzelbaum/Youp’là bouge haben sich folgende Elemente des Projektdesigns als  
wirkungsrelevant erwiesen:

 Einbezug der Eltern generell
  Einbezug von Eltern mit Migrations-

hintergrund
  Weiterbildung aller Multiplikatoren  

im Setting

 Separate Bewegungsräume 
 Mobiles Bewegungsmaterial 
 Gezielte Bewegungsübungen
  Lange Aufenthaltsdauer der Kinder im Setting  

(insb. Kita)

Positiv auf das Bewegungsverhalten von Kindern wirken sich der Einbezug von Eltern mit Migrations-
hintergrund, ein langer Aufenthalt in den Kinderbetreuungsstätten (über 2,5 Tage) sowie die Ver-
fügbarkeit von mobilen Bewegungsmaterialien aus. Eine Verbesserung der motorischen Fähigkeiten  
ist feststellbar, wenn Elternabende organisiert, den Kindern separate Bewegungsräume zur Ver-
fügung gestellt und gezielte Bewegungsübungen durchgeführt werden. Eine Reduktion des BMI ist 
beobachtbar, je mehr Kita-Mitarbeitende weitergebildet werden. 
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Aussagekraft der Evaluation

Die Evaluation von Purzelbaum/Youp’là bouge erfüllt folgende Kriterien:

 Wirkungsevaluationen
 Methodentriangulation 
 Datentriangulation

 Soll-Ist-Vergleiche 
 Querschnittvergleiche
 Längsschnittvergleiche

Bei Purzelbaum handelt es sich um das am umfassendsten evaluierte Projekt, welches alle Qualitäts-
kriterien erfüllt. In allen Evaluationen wird derselbe in Basel-Stadt entwickelte Fragenkatalog an-
gewendet. Da in der Regel Vollerhebungen bei Multiplikatoren und Eltern durchgeführt werden, kön-
nen die Resultate mit einem guten Rücklauf als repräsentativ beurteilt werden. Die Schwachpunkte 
dieser Erhebungen mittels Fragebogen– mangelnder Längsschnitt- und Querschnittvergleich – wer-
den durch die Evaluationen in Zug (2) und der Westschweiz (7) korrigiert. In den Evaluationen werden 
die Wirkungen des Projekts auf das Bewegungsverhalten, die motorischen Fähigkeiten sowie den  
BMI der Kinder vor und nach Projektbeginn gemessen. Zudem arbeiten beide Evaluationen mit Kinder- 
gärten bzw. Krippen, die am Projekt teilnehmen (Interventionsgruppe), und solchen, die nicht daran 
teilnehmen (Kontrollgruppe). In der Westschweizer Evaluation wurden die beiden Gruppen zufällig 
ausgewählt, wodurch die Aussagekraft der Ergebnisse höher zu gewichten ist als in der Zuger Eva-
luation. 

Quellen
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schnitz und drunder

Projektbeschreibung und Projektentwicklungen

Projekt

Kurzbeschrieb Das Projekt schnitz und drunder ist ein Beratungs- und Schulungsangebot im Verpflegungsbereich 
für Betriebe, welche familienexterne Betreuung von Kindern anbieten. Betriebe, welche die Kriterien  
erfüllen, erhalten eine Auszeichnung, die alle zwei Jahre erneuert werden kann. Zu den Kriterien 
zählt das Angebot ausgewogener, saisonaler und regionaler Mahlzeiten. 

Fokus  Bewegung  Ernährung

Intensität60  Impuls-/Anstossprojekt 
 Aus-/Weiterbildung Multiplikatoren

 Beratung/Begleitung 
 Programm-/Massnahmenpaket

Setting  Kleinkinderbetreuung
 Kindergarten
 Schule

 Gesundheitswesen, Beratung
 Gemeinwesen, Freizeit
 Andere

Typ  Verhaltensprävention  Verhältnisprävention

Output61 245 Kinder
359 Multiplikatoren

38 Settings
5 KAP

Evaluation

Übersicht Untersuchte Wirkungsdimensionen: Beurteilung basierend auf: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting

 Wissen Kinder/Jugendliche
 Einstellung Kinder/Jugendliche

 Verhalten Kinder/Jugendliche
 Chancengleichheit
 Gesundheit Kinder/Jugendliche

Subjektive Einschätzung der Befragten
Subjektive Einschätzung der Befragten
Nicht untersucht
Nicht untersucht
Subjektive Einschätzung der Befragten
Nicht untersucht
Nicht untersucht

Methodik Im Rahmen einer Selbstevaluation im Kanton Thurgau wurde eine Onlinebefragung bei 43 (1) bzw.  
44 (2) Mitarbeitenden von sechs schnitz-und-drunder-Krippen durchgeführt.62

60  Die Projekte wurden nach ihrer Intensität in vier Kategorien eingeteilt. Bei Impuls- und Anstossprojekten handelt es sich 
um kurzfristige und einmalige Projekte. Aus- und Weiterbildungen beinhalten kurze Veranstaltungen (1–2 Tage) für Multi-
plikatorInnen, welche nicht in ein umfassenderes Projekt eingebunden sind. Im Rahmen von Begleitungs- und Beratungs-
projekten werden Institutionen, Multiplikatoren oder Zielgruppen mehrmals und über einen längeren Zeitraum betreut. 
Programm- und Massnahmenpakete sind umfassende Projekte mit mehreren Komponenten (z. B. Aus-/Weiterbildungen, 
Beratung/Begleitung, neue Infrastrukturen). 

61  Gesundheitsförderung Schweiz 2011.
62  Die grünen Zahlen in Klammern verweisen auf die am Schluss des Porträts unter «Quellen» aufgeführten Evaluations-

berichte. In den Evaluationsberichten identifizierte Wirkungen werden mit Angabe der Quelle und der Seitenzahl wie folgt 
zitiert: (1:12), das heisst (Quelle 1: Seite 12). Die Verweise auf die Literatur sind pink markiert. 
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Ergebnisse

Kultur Das Projekt löst nach Aussage der befragten Mitarbeitenden eine neue Ernährungskultur aus. So sind 
70 Prozent (2:1) bzw. 77 Prozent (1:1) der Mitarbeitenden der Ansicht, dass sich die Esskultur im  
Betrieb verbessert hat. Zudem werden gemäss 75 Prozent (2:1) bzw. 84 Prozent (1:1) der Befragten  
die Kinder vermehrt in Tätigkeiten rund ums Essen miteinbezogen. 

Struktur Das Projekt führt zudem zu einem veränderten Essensangebot. Dieses zeigt sich darin, dass gemäss 
98 Prozent der Befragten (1:1, 2:1) ihr Betrieb seit der Beratung mehr auf eine ausgewogene Ernäh-
rung achtet. 37 Prozent (1:1) bzw. 98 Prozent der Befragten (2:1) sind der Meinung, dass der Betrieb 
nun vermehrt saisonale Produkte einkauft. Zudem werden gemäss 72 Prozent (1:1) häufiger regionale 
Produkte erworben. 

Wissen
Einstellung

In der Evaluation wurden Veränderungen von Wissen und Einstellung der teilnehmenden Kinder nicht 
untersucht. 

Verhalten Die Veränderungen in der Esskultur scheinen sich positiv auf das Essverhalten der Kinder auszuwir-
ken. So beobachten einige befragte Mitarbeitende, dass sich die Freude am Essen durch den Einbezug 
der Kinder vergrössert und sie neue Nahrungsmittel problemlos essen. 

Chancengleichheit In der Evaluation wurden unterschiedliche Wirkungen im Bereich der Chancengleichheit nicht  
untersucht. 

Gesundheit In der Evaluation werden keine Wirkungen auf die Gesundheit der Kinder untersucht. 

Ergänzende Hinweise aus der Literatur

Wirkungsrelevanz Um die Wirkungsrelevanz des Projekts beurteilen zu können, sind Informationen zum Ernährungsver-
halten von Kleinkindern als Ausgangslage notwendig. Die Datenlage zur Ernährungssituation von 
Kleinkindern in der Schweiz ist schlecht (3:101). Jedoch beginnt die Prägung des Ernährungsverhal-
tens bereits in den ersten Lebensjahren, weswegen dieser Lebensphase besondere Bedeutung zu-
kommt. Die Eltern spielen dabei die wichtigste Rolle. Auch der Verpflegungssituation in Kinderbetreu-
ungsstätten kommt eine gewisse Bedeutung zu und der Zugang über familienergänzende Betreuungs- 
einrichtungen gilt als Erfolgsfaktor (3:221, 4:54). 

Wirkungs-
orientierung des 
Projektdesigns

Um die Wirkungsorientierung des Projekts besser abschätzen zu können, sind Informationen dazu 
nötig, wie durch gesunde Ernährungsangebote ein ausgewogeneres Ernährungsverhalten bei Kindern 
und Jugendlichen gefördert wird. Es gibt jedoch kaum Literatur zur Wirkung der Verpflegung in  
Kinderbetreuungsstätten auf das Ernährungsverhalten der Kinder. Eine englische Studie mit älteren 
Kindern aus dem Schulbereich zeigte eine Verbesserung des Ernährungsverhaltens der Schüler zur 
Mittagszeit (26 % mehr Gemüse, 20 % mehr Wasserkonsum), wenn Schulmahlzeiten gesünder konzi-
piert und gratis angeboten wurden (4:48).

Fazit

Wirksamkeit des Projekts

Die Evaluation konnte Wirkungen in folgenden Dimensionen nachweisen: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting

 Wissen Kinder/Jugendliche
 Einstellung Kinder/Jugendliche

 Verhalten Kinder/Jugendliche
 Chancengleichheit
 Gesundheit Kinder/Jugendliche

Wirkungen nachgewiesen
Wirkungen nachgewiesen
Nicht untersucht
Nicht untersucht
Wirkungen nachgewiesen
Keine Hinweise
Keine Hinweise

Das Projekt führt in den beteiligten Betrieben zu einer neuen Esskultur und zu einem ausgewogene-
ren, saisonalen und regionaleren Ernährungsangebot. Diese kulturellen und strukturellen Verände-
rungen tragen dazu bei, dass sich die Kinder ausgewogener ernähren. 
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Wirkungsorientierung des Projektdesigns

Im Projekt schnitz und drunder haben sich folgende Elemente des Projektdesigns als wirkungs-
relevant erwiesen:

 Einbezug der Kinder in Essenszubereitung

Der Einbezug der Kinder in die Essenszubereitung erhöht die Freude am Genuss neuer, gesunder 
Nahrungsmittel. 

Aussagekraft der Evaluation

Die Evaluation von schnitz und drunder erfüllt folgende Kriterien: 

 Wirkungsevaluationen
 Methodentriangulation 
 Datentriangulation

 Soll-Ist-Vergleiche 
 Querschnittvergleiche
 Längsschnittvergleiche

Der im Rahmen der Onlinebefragung eingesetzte Fragebogen liefert wichtige Erkenntnisse zur Über-
prüfung der Ziele des Projekts (Soll-Ist-Vergleich). Um die Wirkungen des Projekts noch besser  
zu belegen, könnte der Fragebogen für einen Längsschnittvergleich mit einer Vorher-und-Nachher-
Messung sowie einen Querschnittvergleich mit Betrieben ohne Auszeichnung eingesetzt werden. 
Dazu müssten die Fragen leicht umformuliert werden und nicht einen Veränderungsprozess erfassen 
(z. B. seit der Beratung wird vermehrt auf eine ausgewogene Ernährung geachtet), sondern einen 
bestimmten Zustand wiedergeben (z. B. in unserem Betrieb achten wir auf ausgewogene Ernährung). 
Um die gesundheitliche Bedeutung der ausgewogenen Ernährung zu erfassen, könnte es allenfalls 
sinnvoll sein, die Fragen spezifischer zu formulieren (z. B. in unserem Betrieb verzichten wir auf 
Süssgetränke und -waren). Um Antworten im Sinne des Projekts (Problem der sozialen Erwünsch-
barkeit) zu umgehen, wäre es sinnvoll, neben der subjektiven Einschätzung der Mitarbeitenden der 
ausgezeichneten Betriebe weitere Methoden bzw. Daten in die Evaluation einzubeziehen. So könnte 
anhand der Menüpläne beispielsweise untersucht werden, wie sich das Lebensmittelangebot infolge 
der Beratung und im Vergleich zu Anbietern ohne Auszeichnung verändert. 

Quellen

Evaluation  1.  Gane, Inge (2011): Projektbericht «schnitz und drunder» – Januar bis Dezember 2011, Thurgau.
 2.  Projekt «schnitz und drunder» Thurgau – Umfrage in Betrieben – Auswertung der Resultate 2012, 

31. Januar 2013.

Literatur  3.  Keller; U.; Battaglia Richi, E.; Beer, M.; Darioli, R.; Meyer, K.; Renggli, A.; Römer-Lüthi, C.; Stoffel-
Kurt, N. (2012): Sechster Schweizerischer Ernährungsbericht, Bundesamt für Gesundheit, Bern.

 4.  Kitchen, S.; Tanner, E.; Brown, V.; Payne, C.; Crawford, C.; Dearden, L.; Greaves, E.; Purdon,  
S. (2013): Evaluation of the Free School Meals Pilot. Impact Report. Research Report DFE-RR227. 
National Centre for Social Research for the Department of Education, Runcorn.
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Vitalina

Projektbeschreibung und Projektentwicklungen

Projekt

Kurzbeschrieb Vitalina ist ein niederschwelliges Projekt für fremdsprachige Eltern. Diese werden von interkulturel-
len Vermittelnden in öffentlichen Räumen sowie im privaten und institutionellen Rahmen angespro-
chen und über Bewegung und Ernährung informiert. 

Fokus  Bewegung  Ernährung

Intensität63  Impuls-/Anstossprojekt 
 Aus-/Weiterbildung Multiplikatoren

 Beratung/Begleitung 
 Programm-/Massnahmenpaket

Setting  Kleinkinderbetreuung
 Kindergarten
 Schule

 Gesundheitswesen, Beratung
 Gemeinwesen, Freizeit

 Andere

Typ  Verhaltensprävention  Verhältnisprävention

Output64 4200 Kinder
2100 Familien

4 KAP

Evaluation

Übersicht Untersuchte Wirkungsdimensionen: Beurteilung basierend auf: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting

 Wissen Kinder/Eltern
 Einstellung Kinder/Eltern
 Verhalten Kinder/Eltern
 Chancengleichheit

 Gesundheit Kinder

Nicht im Fokus
Nicht im Fokus
Subjektive Einschätzung der Befragten
Subjektive Einschätzung der Befragten
Subjektive Einschätzung der Befragten
Subjektive Einschätzung der Befragten
Nicht untersucht

Methodik Zum Projekt Vitalina wurde bisher eine Fremdevaluation durchgeführt (1).65

63  Die Projekte wurden nach ihrer Intensität in vier Kategorien eingeteilt. Bei Impuls- und Anstossprojekten handelt es sich 
um kurzfristige und einmalige Projekte. Aus- und Weiterbildungen beinhalten kurze Veranstaltungen (1–2 Tage) für Multi- 
pli katorInnen, welche nicht in ein umfassenderes Projekt eingebunden sind. Im Rahmen von Begleitungs- und Beratungs - 
projekten werden Institutionen, Multiplikatoren oder Zielgruppen mehrmals und über einen längeren Zeitraum betreut. 
Programm- und Massnahmenpakete sind umfassende Projekte mit mehreren Komponenten (z. B. Aus-/Weiterbildungen, 
Beratung/Begleitung, neue Infrastrukturen). 

64  Gesundheitsförderung Schweiz 2011.
65  Die grünen Zahlen in Klammern verweisen auf die am Schluss des Porträts unter «Quellen» aufgeführten Evaluations-

berichte. In den Evaluationsberichten identifizierte Wirkungen werden mit Angabe der Quelle und der Seitenzahl wie folgt 
zitiert: (1:12), das heisst (Quelle 1: Seite 12). Die Verweise auf die Literatur sind pink markiert. 
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Ergebnisse

Kultur Das Projekt Vitalina ist der Verhaltensprävention zuzuordnen und zielt nicht auf kulturelle und  
strukturelle Veränderungen in einem bestimmten Setting ab. Struktur

Wissen Zwei Drittel (67 %) der befragten MigrantInnen gaben an, im Gespräch mit den interkulturellen Ver-
mittelnden neue Sachen erfahren zu haben (1:31). Das Projekt Vitalina arbeitet in der Regel in Grup-
pen. Der Austausch mit anderen MigrantInnen multipliziert den Informations- und Lerneffekt und 
trägt durch den Beitrag von eigenen Erfahrungen zum Empowerment der Beteiligten bei (1:35–36). 

Einstellung Über drei Viertel der Befragten (78 %) äussern, dass sie das neue Wissen und die Informationen  
umsetzen und etwas im Bereich Bewegung und Ernährung verändern wollen (1:39). 

Verhalten Die Evaluation liefert einzelne Hinweise, dass der von 78 Prozent der Befragten geäusserte Wille  
zu Veränderungen im Bereich Ernährung und Bewegung auch zu konkreten Verhaltensänderungen  
geführt hat. So werden mehrere interviewte interkulturelle Vermittelnde zitiert, welche die teil-
nehmenden Eltern eine gewisse Zeit nach der Intervention erneut zufällig getroffen haben und über 
Veränderungen insbesondere bei der Ernährung berichten (1:41). 

Chancengleichheit Der Lerneffekt ist bei eher schlecht integrierten MigrantInnen grösser als bei gut integrierten Mig-
rantInnen. So haben 93 Prozent der MigrantInnen, welche ihre Deutschkenntnisse als gering ein-
schätzen, etwas Neues gelernt. Bei MigrantInnen mit den selbsteingeschätzten besten Deutschkennt-
nissen sind es dagegen nur 44 Prozent. Der Wissensgewinn ist mit 84 Prozent bei Befragten mit 
kurzer Aufenthaltsdauer (1–12 Jahren) grösser als mit 50 Prozent bei Befragten mit langer Aufent-
haltsdauer (21–30 Jahren) (1:30). Die Autorinnen der Evaluation führen diesen Erfolg bei eher  
schlecht integrierten MigrantInnen auf den aufsuchenden muttersprachigen Zugang zurück (1:31). 

Gesundheit In der Evaluation wurden die gesundheitlichen Wirkungen des Projekts Vitalina nicht untersucht. 

Ergänzende Hinweise aus der Literatur

Wirkungsrelevanz Um die Wirkungsrelevanz des Projekts abschätzen zu können, sind Informationen zum Ernährungs- 
und Bewegungsverhalten der Zielgruppe von Vitalina erforderlich. Bei vier Fünfteln der im Projekt 
erreichten MigrantInnen handelt es sich um Eltern mit Kindern im Vorschulalter (1:16). Zu deren  
Bewegungs- und Ernährungsverhalten liegen in der Schweiz keine Daten vor. Verschiedene Studien 
weisen jedoch auf eine grössere Übergewichtsproblematik bei älteren Kindern mit Migrationshinter-
grund hin. Kinder und Erwachsene mit Migrationshintergrund in der Schweiz haben ein erhöhtes 
Risiko für Übergewicht, insbesondere wenn sie aus dem Balkan, Süd- und Osteuropa stammen (2:141). 
Gemäss BMI-Monitoring aus dem Jahr 2009/2010 sind etwa doppelt so viele ausländische Schü - 
ler Innen übergewichtig wie schweizerische (26 % vs. 16 %). Der relative Unterschied ist am grössten 
im Kindergartenalter (21 % vs. 12 %) (3:8). Ähnliche Zahlen zeigt eine Studie der Universität Lausanne  
aus dem Jahr 2007: Bei 12-Jährigen waren 22 Prozent der Kinder mit ausländischen Eltern überge-
wichtig gegenüber 10 Prozent der Kinder von Schweizer Eltern (4:2915). 

Wirkungs-
orientierung des 
Projektdesigns

Um die Wirkungsorientierung des Projekts besser abschätzen zu können, sind Informationen zu  
Wirkungen von Interventionen bei MigrantInnen notwendig. Die wenigen dazu vorhandenen Informa-
tionen in der Literatur zeigen häufig keinen Effekt der Massnahmen (zitiert in 7:1). Eine mehrdimen-
sionale Lebensstil-Intervention aus der Schweiz, welche ein Bewegungsprogramm, Lektionen zu  
Ernährung, Mediennutzung und Veränderungen des Umfelds der Vorschulklasse umfasste, konnte 
zwar keinen positiven Effekt auf den BMI zeigen, aber auf die Fitness und das Körperfett (5:1). Das 
Projekt Vitalina setzt stark auf einen Wissenszuwachs durch Information und Beratung. Aus der Ver-
haltensforschung gibt es Hinweise, dass Veränderung des Wissens und der Einstellung langfristig  
zu Verhaltensänderungen beitragen können, auch wenn ein kausaler Zusammenhang nicht direkt 
gezeigt werden kann (6:15, 247). Eine australische Studie fand einen Zusammenhang zwischen 
schlechter Ernährung und niedrigem sozioökonomischem Status von Müttern. Dieser konnte zum Teil 
durch fehlendes Ernährungswissen erklärt werden (7:12).
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Fazit

Wirksamkeit des Projekts

Die Evaluation konnte Wirkungen in folgenden Dimensionen nachweisen: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting

 Wissen Kinder/Eltern
 Einstellung Kinder/Eltern
 Verhalten Kinder/Eltern
 Chancengleichheit

 Gesundheit Kinder

Nicht im Fokus
Nicht im Fokus
Wirkungen nachgewiesen
Wirkungen nachgewiesen
Wirkungen teilweise nachgewiesen
Unterschiede zwischen MigrantInnen bezüglich  
Deutschkenntnisse und Aufenthaltsdauer
Nicht untersucht

Das Projekt hat zu einem Gewinn an Wissen zu Ernährung und Bewegung bei den beteiligten Migran-
tInnen geführt. Der Wissensgewinn ist bei MigrantInnen mit geringen Deutschkenntnissen und kurzer 
Aufenthaltsdauer besonders ausgeprägt. Die MigrantInnen zeigen sich gewillt, das neue Wissen  
umzusetzen. Es gibt zudem Hinweise, dass die MigrantInnen ihr Verhalten insbesondere im Bereich 
Ernährung verändern.

Wirkungsorientierung des Projektdesigns

Im Projekt Vitalina haben sich folgende Elemente des Projektdesigns als wirkungsrelevant erwiesen:

 Aufsuchende Präventionsarbeit
  Muttersprachiger Zugang zu den  

MigrantInnen

 Einfluss der Peergroup (Arbeit im Gruppensetting)

Als wirkungsrelevant hat sich insbesondere bei schlecht Deutsch sprechenden MigrantInnen mit  
kurzer Aufenthaltsdauer in der Schweiz erwiesen, dass die interkulturellen Vermittelnden die  
MigrantInnen im öffentlichen und institutionellen Rahmen aufsuchten und mit ihnen in der Mutter-
sprache kommunizierten. Der Austausch in der Peergroup erhöht den Lerneffekt.

Aussagekraft der Evaluation

Die Evaluation von Vitalina erfüllt folgende Kriterien:

 Wirkungsevaluationen
 Methodentriangulation
 Datentriangulation

 Soll-Ist-Vergleiche
 Querschnittvergleiche
 Längsschnittvergleiche

In der Evaluation von Vitalina werden verschiedene Methoden sowie Sichtweisen kombiniert (Metho-
den- und Datentriangulation). Durch das in der Evaluation nachgewiesene Schliessen von Wissens-
lücken bei MigrantInnen besteht ein grosses Potenzial für Verhaltensänderungen. Um dieses Poten-
zial noch besser abschätzen zu können, wäre es sinnvoll, im Rahmen einer künftigen Evaluation zwei 
Probleme zu lösen. Erstens können bei dieser Art Frage Antworten im Sinne der sozialen Erwünsch-
barkeit nicht ausgeschlossen werden. Zweitens ist die gesundheitliche Bedeutung des Wissens-
zugewinns unklar. Was die MigrantInnen Neues gelernt haben, wird zwar mit offenen Fragen erfasst. 
Um den Wissenszugewinn jedoch objektiver und gezielter zu erfassen, könnten im Fragebogen  
wenige geschlossene, jedoch aus gesundheitlicher Sicht relevante Fragen (z. B. Wie viele Früchte  
und Gemüse sollten jeden Tag konsumiert werden? Wie lange sollte sich ein Kind täglich bewegen?) 
gestellt werden. 
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Weiterbildung Multiplikatoren

Projektbeschreibung und Projektentwicklungen

Projekt

Kurzbeschrieb Die im Rahmen der Kantonalen Aktionsprogramme durchgeführten Aus- und Weiterbildungen zu  
den Themen Bewegung und Ernährung sprechen verschiedene Multiplikatoren an (Kleinkinder-
betreuende, Still- und Mütterberaterinnen, Hebammen, Hausärzte). In das Projektporträt eingeflos-
sen sind Evaluationen zu wiederholt oder mehrfach durchgeführten Weiterbildungen. 

Fokus  Bewegung  Ernährung

Intensität66  Impuls-/Anstossprojekt 
 Aus-/Weiterbildung Multiplikatoren

 Beratung/Begleitung 
 Programm-/Massnahmenpaket

Setting  Kleinkinderbetreuung
 Kindergarten
 Schule

 Gesundheitswesen, Beratung
 Gemeinwesen, Freizeit
 Andere

Typ  Verhaltensprävention  Verhältnisprävention

Output67 603  Kleinkindbetreuende  
(davon 453 Tageseltern, 150 Kita-
personal)

55 Hebammen, Still-/Mütterberatende
179 Hausärzte/-innen

5 KAP

Evaluation

Übersicht Untersuchte Wirkungsdimensionen: Beurteilung basierend auf: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting
 Wissen Kinder/Eltern
 Einstellung Kinder/Eltern
 Verhalten Kinder/Eltern
 Chancengleichheit
 Gesundheit Kinder

Subjektive Einschätzung der Befragten
Nicht im Fokus
Nicht untersucht
Nicht untersucht
Nicht untersucht
Nicht untersucht
Nicht untersucht

Methodik In die Beurteilung der Weiterbildungsangebote für Multiplikatoren flossen drei Evaluationen ein.  
Dazu zählen die regelmässig vom Freiburger Amt für Gesundheit durchgeführten Befragungen von 
Teil nehmenden von Weiterbildungsveranstaltungen für Multiplikatoren im Bereich der Kleinkinder-
betreuung (1a, 1b, 1c). Weiter wurde die Evaluation des Weiterbildungsprogramms PAPRICA für West- 
schweizer Hausärzte berücksichtigt (2). Schliesslich wurde die Evaluation der St. Galler Weiter - 
bildung für Hebammen, Still- und Mütterberaterinnen eingeschlossen (3).68

66  Die Projekte wurden nach ihrer Intensität in vier Kategorien eingeteilt. Bei Impuls- und Anstossprojekten handelt es sich 
um kurzfristige und einmalige Projekte. Aus- und Weiterbildungen beinhalten kurze Veranstaltungen (1–2 Tage) für Multi-
plikatorInnen, welche nicht in ein umfassenderes Projekt eingebunden sind. Im Rahmen von Begleitungs- und Beratungs-
projekten werden Institutionen, Multiplikatoren oder Zielgruppen mehrmals und über einen längeren Zeitraum betreut. 
Programm- und Massnahmenpakete sind umfassende Projekte mit mehreren Komponenten (z. B. Aus-/Weiterbildungen, 
Beratung/Begleitung, neue Infrastrukturen). 

67  Gesundheitsförderung Schweiz 2011.
68  Die grünen Zahlen in Klammern verweisen auf die am Schluss des Porträts unter «Quellen» aufgeführten Evaluations-

berichte. In den Evaluationsberichten identifizierte Wirkungen werden mit Angabe der Quelle und der Seitenzahl wie folgt 
zitiert: (1:12), das heisst (Quelle 1: Seite 12). Die Verweise auf die Literatur sind pink markiert. 
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Ergebnisse

Kultur
Wissensgewinn 
Multiplikatoren

Alle Evaluationen zeigen einen Wissenszugewinn bei den befragten Multiplikatoren auf. Die Weiter-
bildungen zu den Themen Bewegung und Ernährung waren bei über drei Viertel der befragten Frei-
burger Tageseltern bzw. Mitarbeitenden von familienexternen Betreuungsangeboten mit einem gros- 
sen oder sehr grossen Wissenszugewinn verbunden (77 % in 1a:7, 81 % in 1b:7, 75 % in 1c:3). Von den 
im Rahmen des Weiterbildungsprogramms PAPRICA geschulten Hausärzten schätzen 98 Prozent 
über genügend Wissen zu verfügen, um ihre PatientInnen im Hinblick auf mehr Bewegung beraten  
zu können. Vor Projektbeginn belief sich der Anteil mit dieser Einschätzung auf 60 Prozent (2:7).  
54 Prozent der Hebammen sowie Still- und Mütterberaterinnen haben zum Thema Ernährung und  
52 Prozent zum Thema Bewegung etwas Neues dazugelernt (3:51). 

Anwendung des 
Wissens durch 
Hebammen,   
Still- und Mütter-
beraterinnen

Am meisten Informationen über die Anwendung des neu gewonnenen Wissens im Umgang mit Eltern 
und Kindern liefert die Evaluation zur Weiterbildung von Hebammen, Still- und Mütterberaterinnen. 
Die Teilnehmenden wurden vier Wochen nach der Weiterbildung zu den Themen Ernährung und Stil-
len über die Nutzung des Wissens im Berufsalltag befragt. 52 Prozent der Befragten können Beispiele 
und praktische Tipps aus der Weiterbildung konkret anwenden. 44 Prozent der Teilnehmenden weisen 
Mütter oder Eltern auf Dinge hin, welche sie vorher nicht thematisiert haben. Ebenfalls 44 Prozent der 
Befragten können Informationen und Ratschläge an Berufskolleginnen weitergeben. Die Vernetzung 
zwischen Berufsgruppen ist entsprechend ein wichtiger Erfolgsfaktor der Weiterbildung. So tauschen 
sich die Weiterbildungsteilnehmenden stärker mit Fachkolleginnen aus und intensivieren inner- und 
interdisziplinäre Kontakte (3:55). 

Anwendung des 
Wissens durch 
Hausärzte

Die Evaluation des Weiterbildungsangebots PAPRICA zeigt, dass der Anteil der Hausärzte, die sich bei 
ihren Ratschlägen zur Bewegungsförderung als wirksam einschätzen, von 69 Prozent auf 98 Pro- 
zent gestiegen ist (2:7). Im Monat vor der Befragung wurde das Thema Bewegung bei 55,4 Prozent der 
alten und bei 61,8 Prozent der neuen PatientInnen angesprochen (2:21–22). Zwei interviewte Ärzte 
schätzen die Weiterbildung als nützlich im Umgang mit PatientInnen ein, welche bereits für das The-
ma Bewegungsförderung sensibilisiert sind. Die Weiterbildung liefert ihnen jedoch wenig Hilfestel-
lung im Umgang mit PatientInnen, für welche der Nutzen der Bewegungsförderung nicht erkennbar 
ist oder welche bei der Bewegung unter Schmerzen leiden (2:33).

Struktur Die untersuchten Weiterbildungsangebote zielen nicht auf die Etablierung neuer Ernährungs- und 
Bewegungsangebote oder eine institutionelle Öffnung ab.

Wissen
Einstellung
Verhalten

Keine der Evaluationen untersucht, wie sich die Veränderungen in der Berufspraxis der Multi - 
plika toren auf den Wissensstand, die Einstellung und das Verhalten der Eltern und ihrer Kinder  
auswirkt. 

Chancengleichheit In den Evaluationen werden Unterschiede in der Wirkungsweise der Weiterbildung auf die KlientInnen 
der Multiplikatoren nicht erfasst. In den Weiterbildungsveranstaltungen der Hebammen, Still- und 
Mütterberaterinnen wurde jedoch das Thema Migration und Ernährung aufgegriffen (3:29). 

Gesundheit In der Evaluation werden keine Wirkungen auf die Gesundheit von Kindern untersucht.
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Ergänzende Hinweise aus der Literatur

Wirkungsrelevanz Um das Wirkungspotenzial von Weiterbildungsprojekten noch besser abschätzen zu können, sind  
Informationen darüber notwendig, mit wie vielen Eltern und Kindern ein einzelner Vertreter einer 
bestimmten Multiplikatorengruppe Kontakt hat. 
Tagesfamilien: Tagesfamilien betreuen im Schnitt 2,67 fremde Kinder (4) und 1,52 eigene Kinder (5). 
Kita-Mitarbeitende: Der Betreuungsschlüssel in einer Kindertagesstätte beträgt maximal 6 Kinder  
pro Mitarbeitende (6). Die Kinder halten sich im Schnitt 2,5 Tage in einer Kita auf (7:31, 8:49). Entspre-
chend betreut eine Betreuungsperson 12 unterschiedliche Kinder. 
Hebammen: Im Jahr 2011 betreuten 935 frei praktizierende Hebammen 53 754 Frauen (9). Im Schnitt 
kommen auf eine Hebamme im Jahr rund 58 Mütter. 
Stillberaterinnen: Im Jahr 2012 arbeiteten in der Schweiz rund 90 Stillberaterinnen. Diese führen  
einerseits an 55 Orten regelmässige Stilltreffen durch (10). Wir gehen davon aus, dass an diesen Still-
treffen jeweils rund 10 Mütter teilnehmen. Mittels Stilltreffen erreicht eine Stillberaterin entspre-
chend 6 Mütter. Anderseits beraten die Stillberaterinnen Mütter einzeln. Wir nehmen an, dass pro 
Woche drei Einzelberatungen durchgeführt werden und so pro Jahr 156 neue Mütter erreicht werden. 
Mit Stilltreffen und Einzelberatung erreicht eine Stillberaterin rund 160 Mütter. 
Mütterberaterinnen: Im Schweizerischen Verband der Mütterberaterinnen sind 420 Fachfrauen ange-
schlossen (11). Die Mütter- und Väterberatung hat mit 80 Prozent aller Familien mindestens drei  
Mal Kontakt (12). Bei gut 80 000 Geburten im Jahr 2011 (13) entspricht dies 64 000 Familien. Eine Mütter- 
beraterin hat somit Kontakt zu rund 150 Familien. 
Kinder- und Hausärzte: Ein Grundversorger betreut im Schnitt 873 PatientInnen (14:300). Die Alters-
gruppe der Kinder und Jugendlichen von 0 bis 20 Jahren umfasst 22 Prozent der ständigen Wohn-
bevölkerung der Schweiz (15). Entsprechend kommen auf einen Grundversorger 192 Kinder und  
Jugendliche.

Wirkungs-
orientierung des 
Projektdesigns

Um die Wirkungsorientierung des Projektdesigns abschätzen zu können, wären Informationen zu den 
Wirkungen von Weiterbildung von Multiplikatoren auf deren Berufsalltag sowie das Verhalten und  
den Gesundheitszustand der KlientInnen notwendig. Im Gesundheitsbereich ist die Datenlage dazu 
jedoch sehr schlecht. In Ansätzen finden sich Hinweise aus dem Schulbereich. So wird in einer angel-
sächsischen Studie berichtet, dass Lehrer mit Weiterbildung 47 Prozent der vermittelten Interven-
tionsaktivitäten umsetzten, jedoch nur 22 Prozent der wichtigsten (zitiert in 16:75). Im Bildungsbe-
reich wurden sehr kurze Fortbildungen (kürzer als 2 Tage) für Lehrpersonen in einer Studie als nicht 
wirksam kritisiert (17:3). In einer anderen Studie zeigten Fortbildungen über 14 Stunden signifikante 
positive Effekte auf die Leistungen der SchülerInnen (18:IV). Es ist unklar, ob diese Ergebnisse aus 
dem Schulbereich auf das Beratungsumfeld im Gesundheitsbereich übertragen werden können, da 
hier der Kontakt mit der Zielgruppe kürzer ist. 
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Fazit

Nachgewiesene Wirkungen

Die Evaluation konnte Wirkungen in folgenden Dimensionen nachweisen: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting
 Wissen Kinder/Eltern
 Einstellung Kinder/Eltern
 Verhalten Kinder/Eltern
 Chancengleichheit
 Gesundheit Kinder

Wirkungen erwiesen
Nicht im Fokus
Nicht untersucht
Nicht untersucht
Nicht untersucht
Nicht untersucht
Nicht untersucht

Die Evaluationen aller drei Weiterbildungsprojekte konnten einen Wissenszugewinn bei den Multi-
plikatoren nachweisen. Gut zwei Fünftel der Hebammen mit Weiterbildung sowie Still- und Mütterbe-
raterinnen mit Weiterbildung wenden das neu erworbene Wissen in ihrem Berufsalltag bei der  
Beratung von Eltern an. Entsprechende Wirkungen wurden ein Monat nach der Weiterbildung erfasst. 
Die Evaluationen liefern jedoch keine Hinweise auf längerfristige Wirkungen im Berufsalltag der  
Multiplikatoren sowie auf die Auswirkungen der Weiterbildungen auf das Wissen, die Einstellung und 
das Verhalten von Eltern und Kindern. 

Wirkungsrelevante Faktoren

Bei Weiterbildungen von Multiplikatoren haben sich folgende Faktoren als wirkungsrelevant  
erwiesen:

 �Längere Weiterbildungen (über 14 Stunden)

In den Evaluationen lassen sich keine wirkungsrelevanten Faktoren identifizieren. In der Literatur  
aus dem Bildungsbereich gibt es Hinweise, dass längere Weiterbildungen von Lehrpersonen einen 
Einfluss auf die Leistungen der Schüler haben. 

Aussagekraft der Evaluation

Die Evaluationen der Weiterbildungen von Multiplikatoren erfüllen folgende Evaluationskriterien: 

 Wirkungsevaluationen
 Methodentriangulation 
 Datentriangulation

 Soll-Ist-Vergleiche 
 Querschnittvergleiche

 Längsschnittvergleiche

Zwei der Evaluationen von Multiplikatorenweiterbildungen kombinieren verschiedene Methoden  
(Methodentriangulation) und unterschiedliche Perspektiven (Datentriangulation). In zwei Evaluationen 
werden zudem gewisse Wirkungen vor und nach Projektdurchführung erfasst (Längsschnittver-
gleich). Die bisherigen Evaluationen enthalten jedoch keine Angaben, wie die primäre Zielgruppe der 
Kantonalen Aktionsprogramme – die Kinder, Jugendlichen und ihre Eltern – von den Weiterbildungen 
der Multiplikatoren profitiert. Die Evaluation des Weiterbildungsprogramms PAPRICA untersucht 
zwar im Detail, wie die Bewegungsförderung von den Hausärzten in den Sprechstunden thematisiert 
wird. Aus der Evaluation wird jedoch kaum ersichtlich, wie sich die Bewegungsförderung in den  
Hausarztpraxen nach der Absolvierung der Weiterbildung verändert hat oder wie sich die Aktivitäten 
der im Rahmen von PAPRICA geschulten Ärzte von denjenigen ohne Weiterbildung unterscheiden.  
Neben der Erfassung der Wirkungen bei Kindern, Jugendlichen und ihren Eltern könnten künftige 
Evaluationen systematisch Veränderungen im Berufsalltag der Multiplikatoren vor und nach Besuch 
der Weiterbildung (Längsschnittvergleich) sowie zwischen Multiplikatoren mit und ohne Teilnahme  
an der Weiterbildung (Querschnittvergleich) erfassen.
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Znünibox

Projektbeschreibung und Projektentwicklungen

Projekt

Kurzbeschrieb Durch das Projekt Znünibox, Anleitung zu gesunder Ernährung durch Schulzahnpflege-Instruktorin-
nen, sollen gesunde Zwischenmahlzeiten in Kindergärten und Schulen gefördert werden. Die Ver- 
mittlung erfolgt entweder durch die Lehrperson oder durch die Schulzahnpflege-/Zahnpflege- 
Instruktorin. Die Znünibox und der dazugehörende Znüniflyer sensibilisieren Eltern und Kinder über 
gesunde Ernährung, Zahngesundheit und Körpergewicht und helfen bei der Zubereitung gesunder 
Znüni. Das Projekt wird in den einzelnen Kantonen unterschiedlich benannt und umgesetzt und ent-
wickelt teilweise Wirkungen auf Policy-Ebene. So gibt es in den Kantonen Zürich und Basel-Stadt  
verbindliche Znüni-Empfehlungen oder -reglemente.

Fokus  Bewegung  Ernährung

Intensität69  Impuls-/Anstossprojekt 
 Aus-/Weiterbildung Multiplikatoren

 Beratung/Begleitung 
 Programm-/Massnahmenpaket

Setting  Kleinkinderbetreuung
 Kindergarten
 Schule

 Gesundheitswesen, Beratung
 Gemeinwesen, Freizeit
 Andere

Typ  Verhaltensprävention  Verhältnisprävention

Output70 23 476 Kinder 1173 Schulen und Kindergärten
5 KAP

Evaluation

Übersicht Untersuchte Wirkungsdimensionen: Beurteilung basierend auf: 

 Kultur Setting
 Struktur Setting

 Wissen Kinder/Eltern
 Einstellung Kinder/Eltern
 Verhalten Kinder/Eltern
 Chancengleichheit

 Gesundheit Kinder

Subjektive Einschätzung der Befragten
Nicht im Fokus
Subjektive Einschätzung der Befragten
Subjektive Einschätzung der Befragten
Subjektive Einschätzung der Befragten
Subjektive Einschätzung der Befragten
Nicht untersucht

Methodik In die Beurteilung des Projekts Znünibox flossen drei Evaluationen ein. Zu Znünibox in der Stadt  
Bern wurde eine Fremdevaluation (1) und zu Znünibox im Kanton Zürich je eine Fremd- (2) und eine 
Selbstevaluation durchgeführt (3).71

69  Die Projekte wurden nach ihrer Intensität in vier Kategorien eingeteilt. Bei Impuls- und Anstossprojekten handelt es sich 
um kurzfristige und einmalige Projekte. Aus- und Weiterbildungen beinhalten kurze Veranstaltungen (1–2 Tage) für Multi- 
plikatorInnen, welche nicht in ein umfassenderes Projekt eingebunden sind. Im Rahmen von Begleitungs- und Beratungs-
projekten werden Institutionen, Multiplikatoren oder Zielgruppen mehrmals und über einen längeren Zeitraum betreut. 
Programm- und Massnahmenpakete sind umfassende Projekte mit mehreren Komponenten (z. B. Aus-/Weiter bildungen, 
Beratung/Begleitung, neue Infrastrukturen). 

70  Gesundheitsförderung Schweiz 2011.
71  Die grünen Zahlen in Klammern verweisen auf die am Schluss des Porträts unter «Quellen» aufgeführten Evaluations-

berichte. In den Evaluationsberichten identifizierte Wirkungen werden mit Angabe der Quelle und der Seitenzahl wie folgt 
zitiert: (1:12), das heisst (Quelle 1: Seite 12). Die Verweise auf die Literatur sind pink markiert. 
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Ergebnisse

Kultur Im Kindergarten entwickelt sich durch das Projekt eine neue Znünikultur. So legen die Lehrpersonen 
darauf Wert, die Kinder in das Vor-, Zu- und Nachbereiten der Zwischenverpflegung miteinzubeziehen 
(1:9). 

Struktur Das Projekt zielt nicht auf eine Änderung der Zwischenverpflegung in den Kindergärten und Schulen 
ab, sondern auf eine Verhaltensänderung in den Familien. 

Wissen Zwischen einem Achtel (2:13) und einem Drittel der Eltern (1:5) haben dank dem Projekt Znünibox  
einen Wissenszuwachs über gesunde Ernährung erfahren. Durch die Besprechung der Znünitipps 
fand in 52 Prozent der Familien ein Wissenstransfer von den Eltern zu den Kindern statt. 

Einstellung Das Projekt wirkt sich auch auf die Einstellung der Kinder zu gesunder Ernährung aus. So bietet  
das Merkblatt «Gesundes Znüni und Zvieri» den Kindern eine Orientierungshilfe bezüglich erlaubter 
und verbotener Nahrungsmittel. Die Kinder sorgen selber für die Einhaltung der Regeln (1:10).

Verhalten
Kinder

Im Rahmen der Gruppendiskussion sind sich die teilnehmenden Lehrpersonen einig, dass sich die 
Kinder auch aus eigenem Antrieb häufiger für gesündere Lebensmittel entscheiden als vor Projekt-
beginn (1:9). Die Kinder kontrollieren sich gegenseitig bezüglich gesunder Ernährung. Es gibt zudem 
Hinweise, dass sich die Kinder auch gegenüber den Eltern für die Einhaltung der Regeln hinsicht- 
lich gesunder Zwischenverpflegung einsetzen (1:10). Bezüglich der Nachhaltigkeit dieser Wirkungen 
besteht jedoch Uneinigkeit zwischen den befragten Lehrpersonen (1:9).

Familien Das Projekt wirkt sich zudem auf das Verhalten der Eltern aus. Nach Auskunft von Lehrpersonen  
in den Gruppendiskussionen wird den Kindern von ihren Eltern häufiger gesundere Zwischen-
verpflegungen mitgegeben (1:9). Insgesamt geben zwei Drittel der Eltern ihren Kindern die auf dem 
Merkblatt aufgeführten gesunden Nahrungsmittel mit (1:8). Es ist jedoch davon auszugehen, dass 
bereits vor Projekteinführung ein Teil der Eltern auf eine gesunde Zwischenverpflegung achteten  
(vgl. Abschnitt Chancengleichheit). Neben der Zwischenverpflegung überdenken die Eltern zudem  
ihr Ernährungsverhalten generell. So geben mehr als ein Drittel der Eltern an, dass sie durch das 
Projekt Znünibox stärker auf die Ernährung der Familie achten (1:10).

Chancengleichheit Unterschiede zwischen deutschsprachigen und fremdsprachigen Eltern zeigen sich einerseits  
beim Wissenszugewinn. Während bei den ausschliesslich Deutsch sprechenden Eltern 96 Prozent 
keinen Wissensgewinn ausgemacht haben, sind es bei den fremdsprachigen Eltern lediglich  
79 Prozent (2:13). Die fremdsprachigen Eltern haben die Znüni-Tipps zudem häufiger mit ihren Kin-
dern besprochen als deutschsprachige Eltern (2:15). Andererseits zeigen sich auch Unterschiede  
zwischen den Sprachgruppen bei der Umstellung des Znüni. So gaben 10 Prozent der deutschsprachi-
gen Eltern und 25 Prozent der fremdsprachigen Eltern an, dass sie das Znüni der Kinder infolge des 
Projekts umgestellt haben (2:14).

Gesundheit In den Evaluationen wurden Hinweise auf Wirkungen auf die Gesundheit der Kinder nicht untersucht. 

Ergänzende Hinweise aus der Literatur

Wirkungsrelevanz Um die Wirkungsrelvanz des Projekts Znünibox besser einschätzen zu können, sind Erkenntnisse zum 
Ernährungsverhalten von Kindern und Jugendlichen erforderlich. Für ältere Kinder und Jugendliche 
gibt es Zahlen aus der internationalen HBSC-Studie (Health Behaviour in School-aged Children). Die 
Studie zeigte, dass gemessen an den Empfehlungen der Schweizerischen Gesellschaft für Ernährung 
85 Prozent der 11- bis 15-Jährigen zu wenig Gemüse und 79 Prozent zu wenig Obst essen. 65 Prozent 
konsumieren zu viel Süssgetränke, Süsses und Salziges (4:25). Eine Untersuchung bei 6- bis 14-Jähri-
gen ergab insgesamt eine zu hohe Fettzufuhr gemessen an den Empfehlungen der Schweizerischen 
Gesellschaft für Ernährung. Wie viele Kinder davon betroffen waren, ist aus der Publikation nicht ersicht- 
lich. In der Schweiz gibt es keine Zahlen zum Ernährungsverhalten (5:101) für Kleinkinder unter sechs 
Jahren. 

Wirkungs-
orientierung des 
Projektdesigns

Weiter sind Informationen zur Wirkung des Projektdesigns von Interesse. Eine aktuelle Übersichts- 
arbeit kommt zum Schluss, dass Informationen für Eltern und Unterstützung in gesunder Lebensfüh-
rung wirksam sein können hinsichtlich Prävention von Übergewicht. Allerdings sind die untersuch- 
ten Interventionen deutlich komplexer als der Ansatz des Projekts Znünibox (6:15). In der Unfallprä-
vention haben sich Informationsblätter, zusammen mit kurzen Filmen, als wirksam erwiesen, um 
Mütter zur Nutzung von Kindersitzen im Auto zu bewegen (7:280). Die Evaluation eines Informations-
flyers zu gesunder Ernährung ergab hingegen, dass dieser keine effektive Methode der Gesundheits-
erziehung darstellt (8:233). 
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Fazit

Wirksamkeit des Projekts

Die Evaluation konnte Wirkungen in folgenden Dimensionen nachweisen:

 Kultur Setting
 Struktur Setting
 Wissen Kinder/Eltern
 Einstellung Kinder/Eltern
 Verhalten Kinder/Eltern
 Chancengleichheit

 Gesundheit Kinder

Wirkungen erwiesen
Wirkungen erwiesen
Wirkungen erwiesen
Wirkungen erwiesen
Wirkungen erwiesen
Unterschiede nach Migrationshintergrund
Nicht untersucht

Durch das Projekt Znünibox entsteht in den Kindergärten eine neue Znünikultur. Die Kinder erfahren 
einen Wissensgewinn bezüglich gesunder Zwischenverpflegung und ändern ihre Einstellung und  
ihr Verhalten zu gesunder Ernährung. Sie profitieren zudem von einer Umstellung der Zwischenver-
pflegung sowie der Ernährung generell durch ihre Eltern. Die Wirkungen auf das Wissen und das  
Verhalten sind in Familien mit Migrationshintergrund stärker ausgeprägt. 

Wirkungsorientierung des Projektdesigns

Im Projekt Znünibox haben sich folgende Elemente des Projektdesigns als wirkungsrelevant  
erwiesen:

  Einbezug der Kinder in Essens-
zubereitung

 Einfluss der Peergroup (positiv)

 Einbezug von Eltern generell
 Einbezug von Eltern mit Migrationshintergrund

Der Einbezug der Kinder in die Essenszubereitung sowie die gegenseitige Kontrolle der Kinder bei der 
Einhaltung der Znüniregeln wirken sich positiv auf die Einstellung und das Verhalten der Kinder zu 
gesunder Ernährung aus. Diese Veränderungen werden durch den Einbezug der Eltern generell und 
speziell durch diejenigen mit Migrationshintergrund unterstützt. 

Aussagekraft der Evaluation

Die Evaluationen zum Projekt Znünibox erfüllen folgende Evaluationskriterien:

 Wirkungsevaluationen
 Methodentriangulation 
 Datentriangulation

 Soll-Ist-Vergleiche 
 Querschnittvergleiche
 Längsschnittvergleiche

Zusammen bieten die drei Evaluationen einen relativ guten Überblick über den Evaluationsgegen-
stand. Während die Berner Evaluation gestützt auf qualitative Erhebungsmethoden gute Hinweise auf 
die Wirkungszusammenhänge im Projekt Znünibox liefert, ermöglichen die Zürcher Evaluationen 
gestützt auf quantitative Methoden das Ausmass der verschiedenen Wirkungen zu belegen. Um den 
Wirkungsnachweis zu verstärken, wäre es interessant, Unterschiede zwischen Kindergärten und 
Schulen ohne Znünibox aufzuzeigen (Querschnittvergleich). Zudem wäre es sinnvoll, Veränderungen 
vor und nach der Projekteinführung zu messen (Längsschnittvergleich). Dazu müssten die Fragen 
leicht umformuliert werden und nicht einen Veränderungsprozess erfassen (z. B. aufgrund der Znüni-
box isst mein Kind gesünder), sondern einen bestimmten Zustand wiedergeben (z. B. mein Kind isst 
ein gesundes Znüni).
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